97. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
; Montage täglich erſcheinende 
beträgt vierteljährlich 
fur die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtektungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
An. und Auslandes an. 


Annoncen⸗Annahme⸗Bureaus der 


wer, Sgleſpi 
9. K. Daube & Co.; ZJäger'ſche Buchhandlung. 


| Die Poſener Zeitung eröffnet für die 

Monate Mai und Juni ein beſonderes 

Abonnement. Der Abonnementspreis be⸗ 

trägt für Poſen in der Expedition und bei 

1 den Kommanditen 1 Thlr. 5 Sgr., für Aus⸗ 

F Wärts inkl. Poſtporto 1 Thlr. 15 Sgr. 

HBeſtellungen von Auswärts auf zweimonat⸗ 
fi liche Abonnements find direkt an die Expe⸗ 
dition zu richten. 

E!xpedition der Poſener Zeitung. 

5 — 

Amtliches. 

Den Derlin, „ 26. April. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 


=, Ober⸗Reg.⸗Räthen Köhn v. Jaski zu Königsberg i. Pr. und Juncker 
m: Dber-Gonraid zu Gumbinnen den Rothen Adler » Orden dritter Klaſſe 


t der Schleife; dem Oberförſter v. Metzen zu Poppelsdorf bei Bonn, dem 
ligei-Nath a. D. Dr. Gravelius zu Frankfurt a. M., dem katholiſchen 
arrer und een Kliche zu Breslau und dem Reg.⸗Haupt⸗ 

en⸗ Buchhalter Kraſchewski zu Königsberg i. Pr. den Rothen Adler⸗ 
en vierter Kofi; dem Landſchafts⸗Direkkor und Nittergutsbefiger v. Ro⸗ 


3 ſen berg. Li ins 


y auf Gutwohne im Kreiſe Oels den K. Kronen⸗Orden 
= ter Klaſſe; dem Geh. Reg.⸗Rath und General- Landſchafts⸗ Syndikus 
. Görtz zu Breslau, dem Kreisgerichts⸗Rath Hartwich zu Marienwerder 

und dem Ingenieur en chef du Matériel et de la Traction bei der fran⸗ 
; Sflichen Dftbahn, Vuillemin, den K. Kronen»Orden dritter Klaſſe; dem 
5 den ichen Profeſſor Dr. Thaulow an der Univerſität zu Kiel, ſo wie 
. ugenieur und dem Inspecteur du Matériel et de la Traction bei 
franzöſiſchen Oſtbahn, Guebhard und Dieudonné, den K. Kronen- 
Dude vierter Klaſſe zu verleihen; den bisherigen Ober: Forſtmeiſter und 
get enten der Abtheilung für direkte Steuern, Domänen und Forſten 


| 
5 


Merzig {m Reg. ⸗Bez. Trier zu ernennen. 


Der erxpedirende Sekretär im Kriegs⸗Miniſterium, Geh. Rech⸗ 
9 mungs-Rath Thimm, iſt vom 1. Juli c. ab mit Penſion in den nachge⸗ 
fluchte Ruheſtand verſetzt worden. Die Intendantur⸗ Sekretäre Hagelweide 
1 Gerſten hauer von der Intendantur des Garde⸗Korps find zu Geh. 
F pedirenden Sekretären und Kalkulatoren, ſowie der Intendantur» Sekretär 
8 der Intendantur des 3. Armee Korps, Siekmann, zum überzähligen 

5 Woh erpedirenden Sekretär und Kalkulator im Kriegs ⸗Miniſterium ernannt 
4 rden. 


Das öſterreichiſche Generalſtabswerk 
mant feinen Enthüllungen, welches nach der Anſicht ſeiner Verfaſſer 
reußen ein moraliſches Königsgrätz bereiteten ſoll, ge⸗ 
eignet, die öſterreichiſche Scharte wieder auszuwetzen, ſteht noch 
mmer auf der Tagesordnung der Journaliſtik. 5 
„Oeſterreichiſche Stimmen in partikulariſtiſchen Blättern, 


z. B. 


5 oſener Bene 
 Weodor Spindler, Markt- und Friedrichsſtraßen⸗Ecke Nr. 4; in Rogaſen be 

E. 5. Mittler'ſche Buchhandlung; in Berlin, Breslau, Frankfurt a. M., Sei, 
ap; H. Albrecht, Zeitungs Annoncen» Erpedition, Taubenſtraße 34; in Bres 


Opfer gebracht. Nach dem in Rede ſtehenden Buche zu urtheilen, 


nißvollen zehnjährigen Zeitabſchnittes zuſammenfällt, dürfte jedoch 


Mittwoch, den 28. April 1869. 


3 


Zweinndſtehzigſter 


Herrn Buchhändler Jonas Alexander; in 
Hamburg, Wien und Baſel: Haaſenſtein & 
au, Kaſſel, Leipzig, Bern und Stuttgart: Sach ſe 


wie in der tendenziöfen Schärfe der abgegebenen Urtheile geltend. 
Als ein Muſterſtück hierfür darf gleich der erſte Abſchnitt des 
Werks, die Verfolgung nach der Schlacht bei Königsgräß, ange⸗ 
ſehen werden. Das eſtreben, die Schuld der erlittenen Nieder- 
lage ausſchließlich dem unglücklichen Feldherrn zur Laſt zu legen, 
welches ſich bereits im dritten Bande jo auffällig hervordrängte, 
findet ſich dazu in dieſem Bande noch weit beſtimmter und rück⸗ 
ſichtsloſer ausgeprägt. 
bleibt dabei nicht vergeſſen und die ſächſiſchen Truppen erhalten 
in dem Buche ausreichende Gelegenheit, ihre hierüber ſchon in 
dem dritten Bande deſſelben Werkes gemachten Erfahrungen noch 


eitun 


Jahrgang. 


find: in Poſen bei Hrn. Buchhändler Joſeph Jolowicz, Markt 74 und Hrn. Krups li 


chrimm bei Herrn rg Caſſriel; in Grätz bei Herrn Touis Streiſand und 
ogler; in 
Co.; in Breslau! Emil Kabalh; Jene, Bial & 


Auch der Dank vom Hauſe Oeſterreich 


97. 


Ju ſerate 
1½ Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er · 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


| 2 
(C. H. Akrici & Co.), Breiteſtraße 14; in Gneſen bei Hrn. 
Herrn J. Kemyner; 


oſſe; in Berlin: te · 
2125 ; in an 8 


Berlin, München, St. Gallen: Audolf 


weit entſchiedener in beinahe jeder der gebrauchten Wendungen einer erſchwerlichen Syſtemsloſigkeit in unſerer reſp. des Bundes 


Finanzwirthſchaft. Auch die Reden des Bundeskommiſſar Scheele 
und des Grafen Bismarck verſtärkten dieſen Eindruck mehr, als 
daß ſie ihn verminderten. Graf Bismarcks Erklärung beſagte 
etwa: wir legen Ihnen 110 8 viele Steuerprojekte vor, nun 
ſuchen Sie ſich aus. Welche Steuer Sie ſich auswählen, daran 
liegt uns nicht viel, aber Geld muß beſchafft werden. Von den 
Gegnern der Vorlage ſprach der freikonſervative Abg. v. Kardorff 

am eingehendſten, Hennig betonte in einer entſchieden⸗ Erkia⸗ 
rung die unbedingte Nothwendigkeit einer Kontingentirung der 


Steuer. 
K Berlin, 26. April Der Grüſonſche Panzer⸗Geſchüg⸗ 


u erweitern. Neu erſcheint in dem Buche das durch Aktenſtücke 
elegte Faktum, daß der Entſchluß zur Abtretung von Venetien 
bereits vom 2. Juli, alſo noch vor der Schlacht bei Königgrätz, 
datirt, und zwar wird dieſe Entſchließung ausdrücklich mit der 
Abſicht motivirt, alle disponiblen Kräfte wider Preußen zu | 
konzentriren. Es trifft dieſe Handlung alſo ganz genau mit je⸗ 
ner anderen vor gerade zehn Jahren zuſammen, wo nach den 
Unglücksſchlachten von Magenta und Solferinſe das öſterreichiſche 
Kabinet in dem Moment, wo Preußen im Begriff ſtand, zu ſeinen 
Gunſten das Schwert zu ziehen, bereitwilligit auf den Beſitz der 
Lombardei verzichtete, um dieſem ſeinem alten Rivalen nur nicht 
einen Umſchlag des Schlachtenglückes danken zu müſſen und da⸗ 
durch etwa deſſen Einfluß fteigen zu ſehen. Zwei ſeiner ſchoͤn⸗ 
ſten Provinzen binnen nur zehn Jahren hat demnach Heſterreich 
der Eiferſucht auf dieſen ſeinen glücklichen Nebenbuhler ſchon zum 


deſſen Erſcheinen durch einen ſeltſamen Zufall beinahe genau mit 


dem Abſchluß dieſes dem öſterreichiſchen Kaiſerſtaat fo verhäng⸗ 


für das Erlöſchen dieſer Eiferſucht und der aus ihr ſich ent⸗ 


wickelnden Wirkungen die Ausſicht auch gegenwärtig in Oeſter⸗ 
reich noch kaum vorhanden erſcheinen. 


12 5 Lände des Kre. Ausla 


der „Frank. Ztg.“, geben zu verſtehen, daß die von der „N. Allg. 
g.“ mitgetheilten Ergänzungen zu dem Teri der Depeſche des 
Grafen Bismarck in dem eee Te DR keineswegs 
enthalten, ſondern hinzu erfunden ſeien. ö d 
a nicht * laſſen, und wir wollen die Mög 
lichteit gar nicht leugnen, daß gegen ſo draſtiſche Mittel, wie ſie 

eſterreich aufbietet, um uns in Italien und Su 
Feindschaft zu erwecken, man auch hier vielleicht in der 1 
der Gegenmittel nicht wähleriſch iſt. Die beiden hauptſächlich⸗ 
ſten Aenderungen beziehen ſich bekanntlich auf Süddeutſchland 
und auf Italien. In Betreff des letzteren wird hinzugefügt: 
[ohne Italiens Zuſtimmung aber können wir nicht 
Abschließen. f 

X Dies ſieht nun allerdings etwas nach einer Phraje aus, 
denn erſtens entſpricht ihm nicht der Verlauf der Dinge und 
Sa tens erſieht man aus Bonghis Geſchichte der preußiſch⸗ita⸗ 
a chen Allianz, daß nach Art. 4 des geheimen preußiſcheita⸗ 
iſchen Vertrages die Zuſtimmung zur Abſchließung des Frie⸗ 
deng oder des Waffenſtillſtandes weder von Seiten Italiens noch 
ben Seiten Preußens verweigert werden durfte, wenn Oeſter⸗ 
reich feine Einwilligung gegeben hatte, an Italien das lombardiſch⸗ 
benetianiſche Königreich und an Preußen entsprechende Gebiete 
Ibzutreten. Von einem Nichtabſchließenkönnen ohne Zuſtimmung 
Jaliens war alſo gar nicht die Rede, letztere Macht durfte viel⸗ 
mehr ihre Zuſtimmung nicht vorenthalten, wenn die Einwilli⸗ 
EN die Abtretung des lombardiſch⸗venetianiſchen Königreichs 

erfolgt war. 


. 


a Aus dieſer Sachlage ergiebt ſich denn freilich an 
Derrerſeits auch, daß die Inſinuation, Preußen ſei den Anſprü⸗ 
* gen Italiens gegenüber ohne Rückſicht verfahren, auf ſehr loſem 
Vundamente ruht. 5 2 
2 Doch u dieſe Enthüllungen? Selbſt ein öſterreichiſches 
Platt hat ſich nicht enthalten können, dieſe Manöver der Hofpus 
bt 1 zu tadeln. Doch wir wollen vorerſt noch einige Ent 
* Pa ungen des Generalſtabswerkes betrachten, welche die „N. Fr. 


bringt, 
Di 1 Gehäſſigkeit des öſterreichiſchen Hofes macht 
in diesen Wer 920 erſten bis zur letzten Seite noch 


5 


8 


Italien und Süddeutjelanb N 


Die, Wahrheit wird 3 


1 


\ 


Daß ed auch in Oeſterreich nicht an Männern elche den im vorigen Fehr das. And ar a 
e an es er — die wir be⸗ Newer die Ueberlegenhett b er Elſenton u ace c e- 
reits oben hinwieſen. ber angewendeten Formen der Eiſenpanzerung unbedingt aner⸗ 
Wir bedauern, jagt das Blatt, dieſe Enthüllungen als we- kannt und namentlich auch die vielbeſprochene Mon 
nig harmonirend mit jener verſöhnlichen mung, die man Lafette als durch dieſe Befeſtigung gegenſtandlos bezeichnet wor⸗ 
uns offiziöſerſeits indizirt. Man hat, als wir an die ſeltſam den. Es trifft dieſe Auffaſſung ſedoch wohl nur bedingungs⸗ 
differente Auffaſſung unſerer ital n Politik von heute und weiſe zu, und wird dieſelbe hier auch ſo wenig Heiß, daß 
5 das ſei ja heute ein anderes vielmehr wahrſcheinlich noch im Verlauf dieſes Sommers auf 


vor 3 Jahren mahnten, gean 8 
B als 5 welches blutend bei Sadowa in die Knie geſun⸗ 
ken. Laßt es denn wirklich ein anderes ſein, und ſteuert lieber mit 
neuer Flagge und fröhlichem Winde ins offene Meer hinaus, als im⸗ 
mer und immer wieder nach dem verſunkenen Wrack zurückzuſchauen, 
das die Sum der Zeit aus den Fugen geriſſen. Solche 
Elukubrationen mit ihrem provokativen Charaller würden eine 
abenteuernde Kadetienpolitik inauguriren, aber fie ſtimmen ſchlecht 
zu unſerem Friedens⸗ und Freiheitsgerede. Und wollen jene 
wirklich den Krieg, die vernarbenden Wunden trotzig wieder auf⸗ 
reißen, wollen ſie ihn führen mit einer Armee, in völliger 


die 
Umgeſtaltung 


fluktirt, mit Völkern, die grollend ſeitab ſtehen? 
Wir meinen, dieſer Krieg könnte vielleicht die Welt lehren, daß 
die ewig getreuen I 
Adern rolle deutſches Blut — und wahrhaftig, es wäre 
das nicht zum Schaden der andern Nationen in Oeſterreich!“ 
—— 


Dentihlanı 


Regierungskandidaten fühlen würden, in 


ſtand war nach den bis Mitte dieſes Monats vorliegenden Nach⸗ 
richten auch dem Feuer des neunzölligen Hinggeichüges nicht 
untetlegen. Im Gegentheil haben einzelne durch das Einſchla⸗ 
gen der Geſchoſſe dieſes Geſchüßes in dem Panzerſchilde erzeugt 
Sprünge ſchließlich nur die außerorbenlliche Zähigkeit und 1. 
derſtandskraft des hier zun Anwendung gekommenen Materials 
erwieſen, indem das Einſchlagen noch mehrerer Geſchoſſe auf die⸗ 
ſelbe Stelle doch weder ein Abſprengen einzelner Stücke der 
Platte, noch irgend ſonſt eine den Gebrauch beeinträchtigen de 
Zerſtörung zu bewirken vermocht hat. Ebenſo iſt von e 

Geſchoß des 72⸗Pfünders, das die Schartenoͤffnung getroffen, 
zwar das dieſelbe verſchließende Geihügrohr zertrümmert worden, 
die Scharte ſelbſt aber unverletzt geblieben. Die Diftanz, auf 
welcher mit dieſen ſchweren Geſchützen gefeuert worden iſt, wird 
zu 1300 Schritt angegeben. Der Zahl der ſchon durch den 
Panzerſtand verjendeten Schüſſe nach würde derſelbe bereits als 
dem ſchärfſten Bombardement unterworfen erachtet werden kön⸗ 
nen und ſeine Widerſtandsfähigkeit ſich demnach mindeſtens den 


bisher angewendeten Kalibern gegenüber glänzend ag 7 = 
ſcheni 


Die Verſuche werden indeß noch fortgejegt werden. 


übrigens, als ob man in England den Verſuchen mit di 


neuen Eiſenfortifikation eine höhere Wichtigkeit beilegt, als ſelbſt 


dem hieſigen Artillerieſchießplatze eine ebenfalls aus dem Grüſon⸗ 


men werden wird, welche nach dem beinahe allgemeinen 

alle Vortheile der erwähnten h Erfindung in ſich verei⸗ 
nen, dieſelbe jedoch an Wirkungsfähigkeit und Präzifion noch 
weſentlich überbieten foll. Außerdem iſt man in England auch 
bereits zur Nachahmung des bei dem Grüſonſchen Geſchüßſtand 
angewendeten Prinzips geſchritten, die Panzerplatten moͤglichſt 
groß und aus einem Guß herzustellen, und hat namentl in 
den Atlaswerken zu Scheffield die Herſtellung einer W 
von 12 X 8“ Oberfläche ftattgefunden. Die Eiſenſtärke dieſer 
Platte beträgt jedoch nur 6 Zoll und ſteht fie hierin den 26“ 
Eiſenſtärke der zu dem hieſigen Panzerſtand benutzten Haupt⸗ 
platte eben ſo weit nach, als unerſichtlich bleibt, wie, nachdem 
die 7. und 8,zölligen Panzerplatten deſſelben Etabliſſements jelbft 


u 
durchſchlagen worden find, auch die Widerſtandsfähigkeit 


O Berlin, 26. April. Nach der in der Sonnabend⸗ 
ſitzung des Reichstags ae Ankündigung des Präſidenten 
Delbrück ſollten außer der . die be⸗ 
reits für die Plenarberathung des Bundesraths reif iſt, noch 
zwei andere Steuervorlagen in der nächſten Bundesrathsſitzung 
eingebracht werden, von wo aus ſie alsdann erſt ihre Wander⸗ 
chaft in die betr. Ausſchüſſe anzutreten haben, um in einem 
ten Stadium dann abermald an den Bundedrath zur Ple⸗ 
narberathung zu gelangen. Präſident Delbrück hat ſich über die 
Natur dieſer Vorlagen nicht weiter ausgelaſſen, man mußte in⸗ 
deſſen natürlich vermuthen, daß es die oft erwähnten Vorlagen 
in Betreff der Börſenſteuer und der Gasſteuer ſein würden und 
dem Vernehmen nach ſind denn dieſe auch heute wirklich im 
Bundesrath eingebracht worden. Wie groß im Allgemeinen die 
Unſicherheit über die Steuerprojekte bis in die jüngſte Zeit noch 
war, mag daraus erſehen werden, daß man in Börſenkreiſen 
noch immer an dem Glauben feſthielt, das Projekt der Börſen⸗ 
ſteuer werde noch in der elften Stunde fallen gelaſſen werden. 
Gleichzeitig kurſirt ein ganz neues Projekt, das nicht etwa ein 
erfinderiſcher Kopf in einer müßigen Viertelſtunde ausgeheckt 
aben, ſondern das ernſthaft in Erwägung gezogen worden ſein 
Fi, nämlich das Projekt einer von den Ei enbahnfahr⸗ 
marken zu erhebenden Steuer. Mein Gewährsmann vermochte 
mir nicht zu ſagen, was das Schickſal dieſer neueſten Kombi⸗ 
nation auf dem Gebiet der fiskaliſchen Finanz-Experimente ges 
worden iſt und er verſicherte nur aus beſter Quelle zu wiſſen, daß 
das Projekt in der That ernſthafter Prüfung unterlegen habe. 
— Die heutige Debatte des Reichstags über die Branntwein. 
ſteuer war intereſſant, machte aber im Grunde den 


von den Geſchoſſen des 200⸗Pfünders Schuß für Schuß 7 — 
ing · 


ſo ſchwachen Schutzwehr noch irgend ein, wenn auch nur bed 
tes Vertrauen geſetzt zu werden vermag. 

— Der Herzog von Ratibor und der Graf Francken⸗ 
berg haben ein eigenhändiges Dankſchreiben des Papſtes an 
den König überbrachk und ſind durch Ordensverleihungen (dem 
Herzoge von Ratibor iſt das Großkreuz des Piusordens, dem 
Grafen Franckenberg das Kommandeurkreuz des Gregoriusordens 
verliehen) und überhaupt in oftenfibler Weiſe ausgezeichnet wor⸗ 
den; zwei Mal empfing 2 der Papſt in beſonderer Audienz. 
Sämmtliche Souveräne Europas, mit Ausſchluß der Könige 
von Italien, von Portugal und des Sultans haben ſich an der 
Beglückwünſchung betheiligt. 

— Die erſte Reunion beim Grafen Bismarck am 
Sonnabend Abend war ſehr zahlreich von Mitgliedern aller 
Fraktionen des Reichstags beſucht, nur die Sozial⸗Demokraten 
hatten ſich fern gehalten. Graf Bismarck ſchien ſichtbar erfreut 
über die Anweſenheit von Männern, wie v. Bockum⸗Dolffs, Dr. 
Löwe, Becker, und unterhielt ſich mit ihnen, wie mit vielen an⸗ 
deren Abgeordneten lange und angele entlichſt über mancherlei 
Dinge mit der ihm eigenthümlichen W Offenheit. 

Maitrank, Bier und Thee und ein reichlich verſorgtes Buffet 
boten des Leibes Nahrung. Mit dem Grafen machten ſeine Ge⸗ 
mahlin und feine Tochter die Honneurz. Die Mitglieder des 
Bundesraths und die preußiſchen Miniſter waren ebenfalls er⸗ 
ſchienen, und von allen Seiten 7 man dieſe Reunions auf 
neutralem eg als eine ſehr glü 
die „Korr. St.“ 

5 — Der Juſtizminiſter Dr. Leonhardt beabſichtigt, die 


Eindruck! Provinzen zu bereiſen, un mit den Zuſtänden der Rechtspflege, 
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ſchen Etabliſſement hervorgegangene Lafette in Verſuch hel "zu 


liche Idee bezeichnen, ſagt 
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ichte und des bei denſelben angeſtellten Perſonals ſich 

5 2 ea u machen. Zu dieſem Zwecke hat ſich derſelbe 
geſtern Abend in Begleitung des Geh. Juſtizraths Horſtmann 
zuvörderſt über Fulda und Hanau nach Frankfurt a. M. begeben. 
— FJn der heutigen 17. Sitzung des Bundesrathes 
1 0 der Bundeskanzler den Vorſiz. Die vom Präſidium vor⸗ 
elegten Geſetzentwürfe betreffend die Beſteuerung der Schluß⸗ 

ende u. ſ. w. und die Beſteuerung des Leuchtgaſes, ſowie der 
wiſchen dem Norddeutſchen Bunde und dem Kirchenſtaate abge- 
offene Poſtvertrag wurden den betreffenden Ausſchüſſen über- 
wieſen, desgleichen verſchiedene an den Bundesrath gerichtete Ein⸗ 

gaben. Endlich fand eine Beſprechung mehrerer zur Berathung 

des Reichstags ſtehender Anträge von Reichstagsmitgliedern ſtatt. 

— Vor der VII. Deputation des Stadtgsrichts wurde am 
23. gegen den Abgeordneten L. Pariſius ein Preßprozeß ver⸗ 
handelt. Derſelbe ſollte nach der Anklage durch die in dem von 
ihm herausgegebenen Wochenblatte „der Volksfreund“ ausge⸗ 
ſprochene Behauptung, Preußen ſei ein Polizeiſtaat, ſich der 
Schmähung von Staatseinrichtungen ſchuldig gemacht haben. 
Der Staatsanwalt und Kollege des Angeklagten im Abgeordneten⸗ 

auſe, der bekannte konſervative Wortführer Simon von Zaſtrow, 
eantegte 50 Thlr. Geldbuße. event. 4 Wochen Gefängniß. — 
Der Gerichtshof erkannte indeſſen auf Freisprechung. 

— Der Juſtizminiſter hat ſämmtliche Gerichtsbehörden des 
ganzen Staates durch allgemeine Verfügung vom 19. d. Mts. 
Keuntniß von einer am 9. d. Mts. ergangenen Anordnung des 
Finanzmintſters gegeben, welche die Ertheilung von Auszügen 
aus bet Srundſteuermutterrolle und der Gebäudeſteuer⸗ 
rolle zum Zwecke der Subhaſtation betrifft. Danach wird unter 
Abänderung einer älteren Vorſchrift beſtimmt, daß Anträgen 
von Privaiperſonen auf Ertheilung eines Auszuges aus den 


eben erwähnten beiden Rollen ſeitens ber Kataſter⸗Kontroleure 


auch ohne Beibringung der Verfügung einer öffentlichen Be— 


horde oder einer beſonderen Erlaubniß des Landrathes in den⸗ 


jenigen Fällen Statt zu geben ift, in welchen, nach der Erklä⸗ 
rung des Antragſtellers, der Auszug beſtimmt iſt, einem An⸗ 
trage auf Subhaſtation des elenden Grundſtückes beigefügt 
u werden. In allen dieſen Fällen iſt auf der Titelſeite des 
uszuges, außer der beſtimmten Bezeichnung der Perſon des 

Antragſtellers, der Zweck des Auszuges durch einen Vermerk er⸗ 
ſichtlich zu machen. i ’ 
— Die „Korreſp. Stern“ berichtet: Vom Jahre 1866 bis 

um Schluſſe des Jahres 1868 hat nach der vorliegenden Liſte 
ie Bundes marine einen Zuwachs von 3 Panzerſchrauben⸗ 
fregatten, einer Panzerkorvette, einer gedeckten Schraubenkorvette, 
einer Glattdeckskorvette, einem Feuerſchiff und einer Schiffsjun⸗ 
zenbrigg erhalten, wobei zu bemerken, daß der Bau der letzten 
eiden Schiffe jo wie der Glattdecks⸗ und der Panzerkorvette erſt 
in der zweiten Hälfte des Jahres 1868 begonnen hat, dieſe Schiffe 
auch noch nicht vom Stapel gelaufen ſind. Auf den Bau aller 
dieſer Schiffe, deren Ausrüſtung, Bewaffnung ıc. iſt von 1866 


An einem Tage, wo die heitere Kun 
thäterin auftritt, wo die Muſen als barmherzige Schweſtern er⸗ 
ſcheinen, um den Kranken Hilfe, den Leidenden Troſt, den Un⸗ 
glücklichen Unterftügung zu bringen, darf auch die ſtrenge Kritik 
von ihrem beschwerlichen Amte abſehen und ſich lediglich darauf 
beſchränken, den ſte Anerkennung 


ſt als milde Wohl⸗ 


innigſten Dank, die wärm 


ſämmtlichen mitwirkenden Künſtlern auszuſprechen. Eine ſolche 


Gelegenheit bietet die Vorſtellung zum Beſten des Unterſtüzungs⸗ 
Fonds des Vereins „Berliner Preſſe“, der außer andern litera⸗ 
riſch⸗ſozialen Zwecken ſich auch die ſchöne Aufgabe ftellt, kranke 
und hilfsbedürftige Schriftſteller, die ihm angehören, im Fall 
der Noth zu unterftügen und die Hinterlaſſenen derſelben vor 
Mangel gu 9 7 5 — Gern ließ ſich Herr Direktor Lebrun 
bereitwillig finden, gegen eine Entſchädigung der Tageskoſten, 
eine Derartige Vorſtellung unter Beihilfe feiner eigenen Mitglie⸗ 
der und der Künſtler des Hoftheaters zu veranſtalten, denen 
Herr Generalintendant v. Hülfen mit anerkennenswerther Libe⸗ 
talität die Mitwirkung geſtattete. Ein überaus zahlreiches und 
hoͤchſt gewähltes Publikum hatte ſich trotz der erhöhten Preiſe 
1 und das Theater bis auf den letzten Platz gefüllt, 
10 aß der Anblick des Hauſes ſelbſt, beſonders „der Damen 
choͤner Kranz“ in eleganter Toilette an und für ſich ſchon einen 
5 en Anblick bot. Die Vorſtellung ſelbſt leitete ein 
nniger Prolog von Rudolph Löwenſtein ein, ausdrucksvoll 
geſprochen von Frl. Carlſen und mit rauſchendem Beifall aufge⸗ 
nommen. Der Dichter ſagte: 
Die Droſſel ſingt, der Finke ſchwirrt ſein Lied, 
Lenztrunken jauchzt die Lerche auf zum Aether, 
Verſammelt bald im Hain, im Sumpf und Ried 
Sind des Geſanges lieblichſte Vertreter. 


| 


bis ult. 1868 die Summe von 7,227,198 Thlr. 6 Sgr. 10 Pf. 


STERN Die Berliner Wreile' u.) 
iim Wallnertheater. Max Ring ſchreibt darüber in der Boff. i 
tg.“ Folgendes: 


2 


verwendet worden, wovon auf das Jahr 1868 allein 1,015,728 
Thlr. 26 Sgr. 3 Pf. kommen, und unter dieſer letztern Summe 
befinden ſich nur 57,843 Thlr. 7 Sgr. 2 Pf. für die noch nicht 
vom Stapel gelaufenen Schiffe. Rechnen wir ſie hinzu zu den 
Baukoſten der übrigen 43 Schiffe der Marine mit 7,434,127 
Thlr. 3 Sgr. 1 Pf., ſo ſtellt ſich ein Geſammtaufwand für Bau, 
Ausrüſtung, Bewaffnung ꝛc. von 14,661,325 Thr. 9 Sgr. 11 Pf. 
heraus, wozu noch 1,103,192 Thlr. 9 Sgr. 10 Pf. an Repara⸗ 
tur⸗ reſp. Neubeſchaffungskoſten kommen. Die Summe iſt übri⸗ 
ens nur annähernd richtig, denn in der uns vorliegenden Lifte 
ſind weder Baukoſten noch Kaufpreiſe angegeben 1) für den frü⸗ 
hern Poſtdampfer, jetzt Aviſo „Preuß. Adler“, deſſen Umwand⸗ 
lung für Kriegszwecke 28,652 Thlr. gekoſtet hat; 2) für die 
Segelfregatte „Thetis“ (von der engliſchen Regierung angekauft); 
3 und 4) für die Segelfregatte „Geſion“ und für das Wachtſchiff 
„Barbaroſſa“ (beide von der deutſchen Marine angekauft) und 
5) für die Segelbrigg „Hela“, beiläufig das älteſte Schiff der 
Bundesmarine, denn es iſt 1853 vom Stapel gelaufen. Sämmt⸗ 
liche 51 Schiffe tragen zuſammen 493 Geſchübe fie haben aus⸗ 
ſchließlich der noch nicht vom Stapel gelaufenen Schiffe zuſam⸗ 
men 8625 Pferdekraft und 47,197 Tons Gehalt. — Die meiſten 
Reparaturkoſten hat bis jetzt die „Arkona“ verurſacht, nämlich 
263,064 Thlr. 13 Sgr. 3 Pf., während auf ihren Neubau ꝛc. 
563,674 Thlr. verwendet worden ſind. Dann kommt die, Gazelle“ 
mit 106,975 Thlr. Reparatur- ꝛc. Koſten bei einem Kaufpreiſe 
von 588,853 Thlr. Die „Arkona“ iſt 11 Jahr alt, die „Gazelle“ 
9½ Jahr. Von den 22 Kanonenboten ſind im Jahr 1860 
allein 18 vom Stapel gelaufen. — Das Panzer chiff 
Wilhelm“ koſtete bis Schluß des Jahres 1868 2,702,438 Thlr. 
und rechnet man hierzu noch die fehlende Bewaffnung mit 23 
Geſchützen, jo dürfte ſich der Preis p. p. auf 3½ Mill. Thlr. 
ſtellen. — Auf die Hafenbauten an der Jade ſind von 1855 
bis ult. 1868 zuſammen 9,632,421 Thlr. verwendet worden. — 
Die Verſuche mit Bäckereien an Bord der Schiffe werden fort- 
geſetzt; es liegen jetzt ſchon 6 verſchiedene Vorſchläge vor. 

— Für den Fall, daß es gelingen ſollte, die noch in der 
Ausführung begriffene Armirung der neuen Panzerfregatte 
„König Wilhelm“ bis Ausgang Mai oder Anfang Juni zu 
beenden, gilt-es als gewiß, daß ſich der für dieſen Zeitpunkt an⸗ 
geſetzten feierlichen Einweihung des Jadehafens, welcher bekannt⸗ 
lich der König in Perſon beizuwohnen beabſichtigt, ein Beſuch 
des Monarchen auf dem Norddeutſchen Panzergeſchwader und 
eine genaue Inſpektion der Schiffe derſelben anſchließen werden. 

— Ueber die dritte, am Sonnabend ſtattgehabte Sitzung 
der internationalen Konferenz berichtet der „Staats⸗ 
Anz.“ u. A.: 2 

Die Verſammlung wurde von dem Präſidenten, Wirkl. Geh. Rath v. 
Sydow, um 10¼ Uhr mit der Mittheilung eröffnet, daß die Sitzung nur 
eine kurze fein könne, weil der Tag der Inſpektion verſchiedener, für die 
Militär ⸗Krankenpflege intereſſanter Inſtitutionen gewidmet ſei. Um 11½ 
Uhr werde man ſich zu Wagen nach der k. Charité begeben, um die dort 
errichteten Barackenlazarethe und demnächſt im Invalidenparke den daſelbſt 


begonnenen Neubau des Berliner Frauenlazarethvereins in Augenſcheln zu 
nehmen. Hierauf werde auf dem Artillerie - Exerzierplatze vor den Delegir⸗ 


Und Frühlingshoffnung winken ſie den Seelen. 
Due Fuß ver irie uuiy ves verds Bergen, 

Beut heut die Bühne ihre Hand zum Bund 
Zum Werk des Wohlthun's der „Berliner Preſſe.“ 
Nehmt denn, was dieſer Bund Euch bieten mag, 
Und laßt von ſüßer Täuſchung Euch befangen. 
Dann iſt mit Sang und Klang ein Frühlingstag 
In Eurer Bruſt herrlich aufgegangen. 


f 


G 


uch 
Dem Prolog folgte die Aufführung des bekannten Drama's 


„Dornen und Lorbeer“, worin Hr. Hendrichs die Haupt- 
rolle des unglücklichen „Bildhauers Rolla“ mit der dieſem un⸗ 
verwüſtlichen Liebling des Berliner Publikums eigenen lyriſchen 
Begeiſterung ſpielte, während Hr. Direktor Lebrun die erhabene 
Gestalt des großen „Michel Angelo“ in würdiger Weiſe vor⸗ 
führte. Beiden lohnte lebhafter Beifall und wohlverdienter Her⸗ 
vorruf, von dem Frl. Scholz als „Stefano“ mit Recht ihren 
gebührenden Antheil erhielt. Mit wahrem Enthuſiasmus wurde 

dad Auftreten der Herren Beetz und Niemann begrüßt, die 
mit vollendeter Kunſt Lieder von Schubert und anderen Kom⸗ 
poniſten ſangen und das dankbarſte Publikum fanden. Große 
Heiterkeit erregte das reizende Luſtſpiel „Am Klavier“, worin 
Frl. Erhardt und Hr. Hugo Müller das gelungenſte Duett 
zwiſchen der feinen Weltdame und dem originellen Komponiſten 
zum hoͤchſten Ergötzen der entzückten Zuſchauer ſpielten und 
ſangen. Dieſen ſchloß ſich Frl. Lina Mayr mit ihren „öſter⸗ 
reichiſchen Volksliedern“ an, in die fie die ganze überſprudelnde 
Fülle ihrer neckiſchen Laune und ihrer übermüthigen Schalkhaf⸗ 


tigkeit zu legen wußte, wofür fie auch durch ein ſtürmiſches Da⸗ 
kapo ausgezeichnet wurde, dem die Künſtlerin mit bekannter Lie⸗ 
benswürdigkeit entſprach. — Den Schluß des nur zu reichen 

Abends bildete „Die Erholungsreiſe“ von Angely, das den 
bewährten Kräften des Wallner⸗Theaters, beſonders den Herren 


Helmerding, Reuſche und Keller die Gelegenheit bot, ſich in ih⸗ 


| 
| 


Bald überwölbt zu heitrer Chöre Schall 

Der Waldestempel ſich mit friſchem Grüne, 

Bald meldet trillernd ſich Frau Nachtigall 

Als erſte Künftlerin der Frühlingsbühne. 

Da drängt es mächtig jedes Herz hinaus, 

Genuß zu ſchlürfen von des Lenzes Gnaden. — 
Und wir, wir wagen in ein ſteinern Haus 

Zum Opfermahl der Muſen Euch zu laden? 
Verzeiht! Auch hier begrüßt Euch eine Schaar, 
Die federfroh ein flüchtig Daſein friſtet. 

Die in den Blättern lebt das ganze Jahr, 

In Blättern ſingt und pfeift, in Blättern miſtet. 
Der Eine beut Euch luſt'ger Lieder Gruß, 

Der Andre klagt, was . er empfunden, 
Der Eine naht auf ſtrenger Rhythmen Fuß, 

Der Andre flattert leicht und ungebunden. 

Der Eine ſchwebt in Traumes Herrlichkeit, 

Und wiegt auf leichten 8 ſich der Dichtung; 
Der Andre kündigt Euch den Ernſt der Zeit, 

Von Krieg und Haß und Werken der Vernichtung. 
Der ſtrebt empor zu goldener Wolke Saum, 

Des Himmels Blitze dräuen ihm vergebens. 

Der Eine brütet auf dem grauen Baum, 

Der Andre ſucht den goldenen Baum des Lebens. 
Doch allen, all' den Vögeln — wo ſie auch 
Erſchallen laſſen ihre müntre Kehlen — 
Die Freiheit iſt allein ihr Loſungshauch 


im Mittelzwinger hauſenden Bärenpaar zuſammen zu gewöhnen, vergeblich 


N 


wundungen vorzubeugen. Schließlich blieb nichts übrig, als mit der Hoff- 
15 auf gütliche Vereinbarung beider Thiere bis zur Bärzeit ſich zu ver- 
röſten. 


erzählt in der „Schleſ. Ztg“ folgende tragiſche Geſchichte: 


Tagen wegen eines armſeligen Brockens Semmel mit ihrem Widerſacher, 
dem koloſſalen Martin, in erbitterten Streit gerathen. 


werden, mit dem ungeſtümen Martin ſich zu meſſen. Für gewöhnlich wurde 
fie nur früh Morgens, entweder allein oder in Geſellſchaft mit der kleinen 
Genoſſin jenes Unbandes, in den offenen Zwinger gelaſſen, während des 
Nachmittags unſerem Martin Freiheit zu einem Spaziergange und gleich⸗ 
zeitig Gelegenheit gegeben wurde, durch das Fallgitter hindurch mit feiner 
Agathe ſich zu verſtändigen, doch, wie es ſcheint, ohne jeden Erfolg. 


rem vollſten Glanz zu zeigen All' den genannten Künſtlern, 
ſowie Herrn Direktor Lebrun gebührt der beſte Dank für ihre 
Bereitwilligkeit, die gute Sache zu fördern, aber auch das Ber⸗ 
liner Publikum bewies von Neuem, daß es für alles Schöne 
und Edle Herz und Geiſt befipt. | 


Ein Bärenkampf im zoologifhen Garten. 
Der Direktor des zoologiſchen Gartens in Breslau, Herr Dr. Schlegel, 
Die berüchtigte „tolle Agathe“ des zoologiſchen Gartens iſt in dieſen 


Bekanntlich ſind bislang ſämmtliche Verſuche, jene Einſiedlerin mit dem 


eweſen. Wiederholt wurde es bei deren Begegnung nothwendig, mit Eiſen⸗ 
angen oder der Waſſerſpritze dazwiſchen zu fahren, um ernſthafteren Ver⸗ 


e 
9 


Agathe, der Bärin, konnte von nun an nur von Zeit zu Zeit geſtattet 


anzerſchiff „König 


ließe frühftüden, 


wirklich — der Bolzen weicht, der faſt zolldicke Ei 
den wichtigen Bärenpranken, wie ſchwacher Draht. 
der Mauer, theilweiſe wenigſtens, feſt, 
die Thür zu heben, gelingt ihm endlich. Das 
Gitter fällt hinter ihm nieder, und in der 
wüthender Kampf unter furchtbarem Gebrülle. 
freie Flucht zu ermöglichen, wird die Fallthüre geöffnet und die 
bereits übel zugerichtet, in den Außenzwinger hinaus. Martin folgt 
auf dem Fuße, in ſolcher Berſerkerwuth aber, da 
find, den Kampf der Thiere auf Leben und Tod 
Ringen ftürzt Agathe zu Boden, Martin über 
auf und die Eingeweide heraus. Die alſo zum Tode 


ſauſenden Fallgitter 
hatte feine Wuth ausgetobt und verzehrte alsbald ein Kommisbrod, mit 
welchem Köder man ihn in feinen Schlafraum gelockt, in ſcheinbarer Ge“ 
müthsruhe. Die arme Gefährtin erlitt lieber einen grauſamen Tod, als ſich 
dem verhaßten Wütherich zu ergeben. 


d ) 
ten die Uebung einer preußiſchen KrankenträgerKompagnſe ftatifinden UM! 
demnächſt vom Stettiner Bahnhofe aus eine Probe⸗Eiſenbahnfahrt nach 
Bernau mit den neueſten, eigens für den Krankentransport hergerichtede J 
Waggons veranſtaltet werden. — Im Weiteren wird die Beſichtigung der 
in den Nebenſälen des Abgeordnetenhauſes arrangirten Ausſtellung von La⸗ 
zarethgegenſtänden und des im Hofe angebrachten amerikaniſchen Rohrbrun⸗ 
nens empfohlen, ſowie endlich die Einladung zu der am Sonntag um Lube 
ſtattfindenden Extrafahrt nach Potsdam ausgeſprochen. — Der erſte 4 
ſtand der Tagesordnung betraf den Antrag des Prof. Dr. v. Langen 5 
und Genoſſen, zu beſchließen: „Die ſchon der Genfer Konvention beigetre 4 
nen Regierungen zu erſuchen, nachſlehende Vereinbarung zu treffen und en 
Additional Artikeln der Genfer Konvention hinzuzufügen: „Im Falle e £ 
Krieges ftellen die am Kriege nicht betheiligten oder neutralen Mächte eine 
der Größe ihrer Armee emiprechende Anzahl von Militärärgten zur Ver 
gung der kriegführenden Parteien, um dieſelben zu dem Dienſt der Verwun 
deten in den Kriegslazareihen zu verwenden. Die Entſendung der für die Fi 
fen Zweck kommandirten Aerzte erfolgt unmittelbar nach erfolgter Kriegs. 
erklärung. Die für dieſen Zweck kommandirten Militärarzte treten unte; 
den Befehl des Armeearzles derjenigen kriegführenden Macht, welcher IF 
zugetheilt worden find.“ Dr. v. Langenbeck begründete dieſen Antrag Prof 
v. Hübbe nett (ruſſiſcher Delegirter) erklärte ſich im Allgemeinen mit dem ' 8 
ſelben einverſtanden, wünſchte aber, daß ihm eine ſolche Form gegeben werde 
daß er auch Ausſicht auf Erfolg habe. Es ſcheine ihm daher am Plage a 
fein, einige Abänderungen in Bezug auf die Zahl der Aerzte und das B. 
dürfnig in Vorſchlag zu bringen. Endlich aber ſcheine es ihm nöthig, dem 
Antrage hinzuzufügen, daß die Aerzte nicht blos für die Verwundeten, IM 
dern auch für die im Kriege erkrankten Soldaten zu verwenden ſeien. — 
Nach einer Rede des Prof. Dr. Virchow ward die Sitzung auf Montag 
vertagt. 2 

= Die-Montags- Sigung wurde von dem Vorſitzenden, Wirkl. ee? 
Rath v. Sydow, um 10% Uhr eröffnet. In der Hofloge erſchlen bald 
nach der Eröffnung der Sitzung J M. die Königin. Den erſten Sr 
ftand der Tagesordnung bildete die Fortſetzung der Berathung über * 
Antrag des Prof. Dr. v. Langenbeck, in Betreff der Verwendung . 
Militärärzte im Kriege. Der Antragſteller hat ſeinen in der letzten Sig } 
geftellten Antrag dahin Re daß er jetzt vorſchlägt, zu beſchließen W 
am Kriege nicht betheiligten Mächte möchten diejenigen Aerzte ihrer 
welche entbehrt werden können, zur Verfügung der kriegfü 
Mächte ſtellen, in welcher Faſſung derſelbe ſchließlich angenommen „ 
Während der Debatte war Se. k. H. der Kronprinz im Saale erſchlennn 
Darauf wurden als zweiter Gegenſtand der Tagesordnung die preußiihel a 
Propoſitionen über die Friedensthätigkeit der Vereine der Haupiſach. 5 
nach, ebenſo wie der hierzu geſtellte Antrag, die näheren Ausfuhrungs⸗ Be. 7 
ſtimmungen den einzelnen Staaten zu überlaſſen, angenommen. 


— Die in dieſem Jahre aus faſt allen Provinzen in un 
gewöhnlich großem Maaße ſtattfindenden Auswanderungen 
nach Nordamerika ſollen, nach der „Z. C.“, zum größten Theile 

ſich aufhalten. 


hr 


baun! 


B. P. ( Hannover, 23. April. Bei der uns here, 


fl 


ns 5 
ihm noch eine bel ſeinds e der weine Martin genigtet gu 
Bald nach feiner Inftallirung im zoologiſchen Garten begriff er nämlich 
Mechanik des Fallgitters fo meiſterlich, daß er die ſchwere Eiſenthür empor 
hob, unter derſelben hinwegkroch und nach Belieben bald aus ſeiner Zelle, 
wo man ihn ſicher eingeſchloſſen wähnte, in den Zwinger hinaus oder um 
gekehrt von außen nach innen ſpazierte. Und ſtets fand man das Gitter 
regelrecht hinter dem Thiere geſchloſſen. Der Bär übte aber dieſen ſeinen 
Kniff keineswegs nur im Geheimen; eines Tages ſollten wir Augenzeugen 
dieſes ſchlauen Manövers fein. Weder in unſerem, noch, fo viel bekannt, 
in einem anderen Thiergarten hat man jemals Meiſter Petz auf dergleichen 
Praktik ertappt, obgleich in allen Zwingern die Vorrichtung in derſelben 
Weiſe Hergeftellt it. Abgeſehen davon, daß der im Zwinger zur Schal 
gebrachte Bar ſich dadurch nach Belieben den Augen des PBubittums u 
entziehen vermochte hatte die Sache auch noch eine weit bedenklichere Seile 
Früh Morgens nämlich muſſen die Bewohner des Zwingers in ihrem 
und während dieſer Zeit liegt es dem Wärter ob, 
Außenraum zu ſäubern. Möglicherweiſe konnte der Mann ſomit der Ge, 
fahr eines unerwarteten und unerwünſchten tete à töte mit den 
niet fein, j 
m dieſem Uebelſtande abzuhelfen, wurden oberhalb des Kallaitied® 
durch die dicke Mauer hindurch Harte eiferne Bolzen ee — > 
fobald der Bar im Außenraum fein follte, von —.— her, dagegen umge “ 
kehrt von außen her vorgeſteckt, wenn das Thier in ſeiner Zelle eingeſchlol. 20 
ſen bleiben ſollte. Dieſe Vorrichtung hat ſich ſelbſt für einen ſo ſchlauen 
N unſer Martin iſt, nun ſchon feit mehreren Jahre: vollſtan “ 
ig bewährt. 
An jenem Tage waren, wie immer, an allen Zellen die eiſernen Bol - 
zen von innen vorgeſchoben, an Agathens Zelle aber natürlich vom Außen. 
zwinger her, da den Bolzen von innen her einzuführen unthunlich iſt, weil 
a ra in den von den Thieren ſelbſt bewohnten Raum zu gehen wa ?- 
gen kann. Kr 
Von eines Beſucherin des Gartens wurden die Bären mit Semmel 
gefüttert, und auch unſere Agathe in ihrem Verließe mit einzelnen Brocken 
bedacht. Martin, der beim Schmaus keinen Spaß verſteht und ohnedies 
gegen die arme Agathe ſchon längft alle Galanterie abgethan hat, verſuchle 
auch dieſe Gaben für ſich zu erobern, ſchnuppert zwiſchen den Gifenfiäben 
des Fallgitters in Agathens Belle hinein, wird aber von ihr fo wüthend 
empfangen, daß Martin ergrimmt ſofort Anſtalten macht, die Scheidewand 
wie gewohnt zu heben, um zu der tollen Agathe einzudringen. 
Der eiſerne Bolzen hindert ihn daran. Gar ſchnell aber begreift er, 
wo der Riegel vorgeſchoben; er ftrebt das Hinderniß zu befeitigen. Mit 
dem Widerſtand ſteigert ſich des Thieres Wuth und Kraft. Weder Sturz 
bäder, noch Eiſenſtangen, nicht Semmel und nicht Zucker vermögen ihn von 
feinem Vorhaben abzubringen. Er will hinein und er muß hinein, mag 
es biegen oder brechen. Er arbeitet und rüttelt mit rieſiger Kraft und 
ſenſtab biegt ſich unter 
Zwar ſitzt er noch in 
doch ein erneuerter Verſuch Martins, 
Ungethüm dringt hinein, das 
geſchloſſenen Zelle entſteht ein 
Um der bedrängten Agathe 
rme 1 s 
5 alle Mittel 5 8 
abzuwenden. Nach 924 
fie her, reißt ihr den Leib 
verwundete Barn 
ntwindet ſich noch einmal den Pranken ihres Peinigers, um in ihre Zelle 
u flüchten, und Martin, wiewohl ihr nachſtürmend, macht vor dem nieder- 
Halt und keinen weiteren Verſuch einzudringen. ET 
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den Profeſſor Ewald zu Göttingen als Kandidaten auf den 


Schild erhoben hat und damit prunkt, daß derſelbe einer der be⸗ 
kannten „Göttinger Sieben“ ſei. Dieſe Empfehlung (meint die 
national⸗liberale Partei) habe nicht viel auf ſich, denn dieſer 
Herr Ewald, kaum aus einem Konflikte mit der Staatsgewalt 


; hervorgegangen, ſei der ungeeignetſte und unpaſſendſte Mann, 


em man ein Mandat anvertrauen könne. Die antinationale 
Koalition wolle ihn zum Propheten Zions ſtempeln, und doch 
ei er nichts weiter als ein „Gelehrter von Ruf in der Kenutniß 


der alten bibliſchen Welt“, der nur in der Studirſtube und auf 


3 


IE gypellation vorſichtig verhindert hat. 


9 Aber 
bade 
Reihe 


Br - 
5 


dem Katheder zu Haufe ſei. — Die Laſſalleaner, welche hier be» 


1 kanntlich keine Vertretung in der Preſſe haben und ihren ſou⸗ 
veränen Willen nur in een Volksverſammlungen und 


durch Plakate an den Straßenecken bekunden können, haben ſich 
ihren Propheten Dr. v. Schweitzer aus Berlin kommen laſſen 
und hat dieſer Herr ihnen geſtern Abend, in einer nur von Mit⸗ 
liedern beſuchten Verſammlung, wahrſcheinlich ſeine Rezepte ver⸗ 
rien. Da den Vertretern der Preſſe der Zutritt nicht ger 


attet war, können wir auch aus dieſer geſchätzten Verſammlung 


nichts berichten. 5 
Ludwigsluſt, 25. April. (Fel.) Die feierliche Enthül⸗ 
lung des dem Großherzoge Friedrich Franz I. errichteten Mo⸗ 
numents iſt nach dem Feſtprogramm erfolgt. Bei der hierauf 
ſtattfindenden großherzoglichen Tafel brachte der regierende Groß⸗ 


erzog einen Toaſt auf das Vaterland aus, in welchem es unter 


Anderm hieß: „Halten wir den mecklenburgiſchen Boden feſt. 
Laſſen wir uns aber auch da finden, wo es ſich um die Arbeit 
am 


Schlachtfelde, ſei es im Rathe, nicht zögernd, nicht klagend, ſon⸗ 


gemeinſamen großen Vaterlande handelt, ſei es auf dem 


ern friſch und entſchloſſen und wer in dieſen beiden Dingen 


nicht mitgehen will, der trete ab von der Mitwirkung an den 
Geſchicken dieſes Landes. Ich bin überzeugt, daß Sie Alle mit 
mir gehen.“ 
Sach wei z. 
Appenzell, 26. April. (Tel.) In der geſtrigen Verſamm⸗ 
lung der Landesgemeinde von Innerrhoden wurde der neue Ver⸗ 
aſſungsentwurf nach ſehr erregter Debatte mit geringer Majo⸗ 
rität verworfen. 
: Branlreid 
Paris, 24. April. Die „France“ erklärt nochmals, daß 
Frankreich ſich durchaus weder direkt noch indirekt in die ſpani⸗ 
en Angelegenheiten einzumiſchen, namentlich auch auf die 
Wahl der Regierungsform in Spanien keinerlei Einfluß IN üben 
gedenkt. Sie glaubt übrigens zu willen, daß der Kandidat für 
den ſpaniſchen Thron, auf welchen der Miniſter Zorilla kürzlich 
anſpielte, der Erbprinz Leopold Stephan Karl von Hohenzol⸗ 
tern Sigmaringen wäre, welcher ſeit dem Jahre 1861 mit 
der Prinzeſſin Antonie Marie Fernando von Portugal, der 
chweſter des Königs Dom Luis, vermählt iſt. Sie will aus 
adrid erfahren haben, daß die dortigen Miniſter geheimniß⸗ 
volle Unterredungen mit dem preußiſchen Geſandten gehabt hätten. 
aris, 25. April. (Tel.) Der belgiſche Staatsminiſter 


N 


* . Frere-Orban at heute eine Konferenz mit den Miniſtern gehabt. 
7 e in dem ee ee vorliegenden belgi⸗ 
3 118 Projekte die urſprünglichen Vorſchläge bedeutend abgeändert 


nd und daß es demnach eine ernſtliche Grundlage zu Unter⸗ 
andlungen darbietet. — Aus Brüſſel wird telegraphirt, daß auf 
efehl des Kaiſers Napoleon die Verhandlangen nunmehr auf 
Grundlage der letzten abgeänderten belgiſchen Vorſchläge wieder 


aufgenommen werden ſollen, und daß ſonach die Rücklehr Frere⸗ 


rbans zunächſt nicht zu erwarten ſteht. 


Italien. 
Neapel, 25. April. (Tel.) Prinz Napoleon iſt heut 8 Uhr 
Morgens auf feiner Yacht „Roi Jerome“ hier eingetroffen. — 
er König hat Neapel heute Morgen 6 Uhr verlaſſen. — Der 
rzog von Aumale und der Graf von Paris ſind heute hier 
angekommen und nach Rom weitergereiſt. 


Großbritannien und Irland. 

London, 25. April. (Cel.) „Obſerver“ erklärt die Be⸗ 
deutung der Wiener „Preſſe“, die engliſche Regierung habe 
hre Vermittelung in der franzöſiſch⸗belgiſchen Angelegenheit an« 

geboten, für unbegründet. — In Zipperary hat wieder einmal 
die Ermordung eines Grundbeſiters ftattgefunden. — Der 
Dampfer „Newa“, der mit 866,205 Dollars in Kontanten in 
Plymouth eingetroffen, bringt folgende Nachricht aus Südamerika: 
eru geſtattet ſpaniſchen Schiffen den Zutritt zu ſeinen Häfen, 
enn ſie Päſſe der Republik Ekuador haben. In Guayaquil 
Ekuador) brach am 19. März eine Revolution aus, die unter⸗ 
kt wurde; dabei wurden etwa 300 Menſchen getödtet. Der 
merikaniſche Kongreß beräth über eine Amneſtie zu Gunſten der 
uhänger des ehemaligen Kaiſers Maximilian. 
brad Zu dem Dementi der von der Wiener „Preſſe“ ge⸗ 
rachten Nachricht, daß England ſeine Vermittelung in der 
ranzöſiſch⸗belgiſchen Streitfrage angeboten habe, bemerkt 
ein Lorreſpandent der 1 3 $ — 9 
14 1 icht ohne No n jene rei eiten hineingezogen zu 
Werden, if 8 Ar Regierung 2 5 Mal (bon eine bezüglich In. 
Das erſte Mal war es ein liberales 
Üglied des Unterhauſes, das zweite Mal ein konſervatives Mitglied des 
der leu welches über den Stand der Frage interpelliren wollte. Beide 
dhteten darauf, als fie durch Lord Clarendon unter der Hand bedeutet 
eden, den Gegenftand bis auf Weiteres unangeregt zu laſſen. Auch die 
e verhalt ſich unverkennbar ſehr zurückhaltend, ſo daß die Franzoſen 
den lien zu 7 e vr fe feat 1 5 55 
n a elgien, gleichw nemark, ſeine 
Schicſal Keen RN " Zroptem a diefer Glaube ein irriger. Die 


a Meinbare Theilnahmslofigteit des Parlaments und der Preſſe würde mit 


em Schlage verſchwinden, wenn Frankreich ſich zu einem Gewaltſchritte 
Aigen Belgien Den ließe. Ueber diefen Punkt iſt der franzöfischen Re⸗ 
würüng von hier klarer Wein eingeſchenkt worden. Vereinzelt allerdings, 
die de Eugland nicht vermögen, die Unabhängigkeit Belgiens zu ſchützen, für 

es mit den übrigen Großmächten die Garantie übernommen. Es wird 
r ſie einſtehen, wofern es nur die eine Macht zum Bundesgenoſſen 
würde, die das größte Intereſſe hat, eine Gebietzausdehnung Frank- 
nach Norden zu wehren. 


5 Rußland und Polen. 5 f 

wür Petersburg, 26. April. (Tel.) Die Mittheilungen aus⸗ 
re er Blätter über beabſichtigte Reiſen des Kaiſerpaares wäh⸗ 
es Sommers, ſowie namentlich die Nachricht der „Patrie“ 
eine bevorſtehende Zuſammenkunft der Monarchen „von 
erreich und Rußland, werden als vollſtändig unbegründet 


En. 


ar 


* 
wo 


einer bedeutſameren Bewegung werden. 


3 


bezeichnet, da ſicherem Vernehmen nach das Kaiſerpaar in dieſem 
Jahre eine Reiſe über die ruſſiſche Grenze überhaupt nicht be⸗ 
abſichtigt. Nach der Niederkunft der Großfürſtin Dagmar in 
Zarsko Selo begiebt ſich die Kaiferin nach Ilinska bei Moskau, 
wohin der Kaiſer ſpäter folgt. Im weiteren Verlauf des Som⸗ 
mers wird ſich das Kaiſerpaar nach der Krim begeben. 

Der Siegeslauf der Ruſſen am Oxus und Jaartes 
hat plötzlich eine Hemmung erhalten. Man wird ſich erinnern, 
daß die Ruſſen ſelbſt am meiſten darüber erſtaunt waren, als 
ſie ſich mit 4000 Mann die alte Heimath der türkiſchen Race 
unterworfen hatten. Die Khanate waren ſo lange als ein 
noli me tangere betrachtet worden, und die Gefahr, 10 an 
ihnen einen zweiten Kaukaſus zu ſchaffen, ſchien ſo groß, daß 
man ſeit dreißig Jahren in jener Gegend nur die unbedeu- 
tendſten Fortſchrilte gemacht, nur die ſchwächſten Unternehmungen 
verſucht hatte. Auch als man ſich endlich entſchloß, zur Offen⸗ 
five überzugehen, keabfichtigte man nichts weiter, als das nord⸗ 
lichſte Stück von Khokand abzureißen, um durch re die 
qmilden der orenburgiſchen und ſibiriſchen Grenze beſtehende 
zücke auszufüllen. Erſt als man in der Ausführung dieſes Planes 
fand, daß die turkeſtaniſche Bewaffnung und Taktik dem europäi⸗ 
ſchen Habitus des ruſſiſchen Heeres gegenüber abſolut ohnmächtig 
war, ward man kühn, nückte vor, und okkupirte ſchließlich das 


ganze Land bis auf wenige Meilen von den beiden Hauptſtädten 


Bokhara und Khokand. Ermuthigt durch dieſen bedeutenden 
Erfolg hat man nun auch nach rückwärts Eroberungen machen 
wollen. Seit langen Jahren nämlich befinden ſich die am ſüd⸗ 
lichen Ural und am füdweſtlichen Sibirien nomadiſirenden 
Kirgiſenhorden in nomineller Abhängigkeit von der ruſſiſchen 


Regierung. Ihre Sultane zahlen einen kleinen Tribut, nehmen 


Orden an und laſſen auch gelegentlich einen ihrer Söhne oder 
Verwandten in den kaiſerlichen Gardekavalleriedienſt treten In 
allem Uebrigen ſind ſie unabhängig, und regieren ihre hin⸗ und 
herziehenden Hirtenvölfer nach den Traditionen und Satzungen 
der Steppe. Plötzlich ergeht aber ein Edikt von Petersburg, 
daß fie ſich ruſſiſch ziviliſiren laſſen ſollen. Sie ſollen nicht 
mehr ſchrankenlos wandern, ſondern allmälig feſte Wohnorte an⸗ 
nehmen; ſie ſollen doppelt ſo viel Steuern zahlen als bisher 
(etwa 3 Rubel per Wagen); und der Herrſchaft ihres Stam⸗ 
mesfürſten enthoben, von jener ehrlichen, einſichtigen und liebe⸗ 
vollen Kaſte adminiſtrirt werden, die man die ruſſiſche Bureaukratie 
nennt, und deren Integrität beſonders in unkontrolirten Gegen. 
den ſo glänzend hervorzutreten pflegt. Aber das Experiment, das 
bei der ſeßhaften und gewerbetreibenden Bevölkerung der neuen 
turkeſtaniſchen Provinz auf keinen Widerſtand geſtoßen war, 
mißlang bei den freien Nomaden. Zumal am ſüdweſtlichen 
Ural, in den zwiſchen Orenburg und dem Sir Darja gelege⸗ 
nen Gebiete Uralskeja und Türgaiskeja, iſt ein Aufſtand ausge⸗ 
brochen, zu deſſen Dämpfung eben Truppen herangezogen wer⸗ 
den. Die ruſſiſchen Beamten ſind verjagt, einige Detachements 
von Koſaken maſſakrirt worden. Das Zentrum der rebelliſchen 
Gegend liegt in der Verbindungslinie der zentralaſiatiſchen 
Beligungen mit dem Mutterlande und wird deshalb ſicherlich 
mit Anwendung der äußerſten Gewalt pazifizirt werden. Die 


Gefahr für die Ruſſen liegt nur darin, daß die Kirgiſen, ſo⸗ 


weit es die Weideverhältniffe der Jahreszeit erlauben, nach 
einem anderen Punkt der Steppe hin entweichen, um von da 
aus zu gelegener Zeit ihre Angriffe zu wiederholen. Jeden⸗ 
falls wird, da die inſurgirten Stämme etwa eine Viertel Mil⸗ 
lion Seelen, alſo etwa 50,000 Krieger zählen, der Fortſchritt 
in der Richtung nach Afghaniſtan hin zunächſt aufgehalten. 
Sollten aber die Engländer einmal die Kirgiſen in derſelben 
praktiſchen Weiſe enkuragiren, wie die Ruſſen es ihrerſeits für 
den Fall eines orientaliſchen Krieges in Bezug auf die Hindus 
in Ausſicht ſtellen, ſo könnte der jetzige Aufſtand 05 tag 
oſt. 

Konin, 24. April. Die Regelung des Warthebettes wird 
nach Beendigung der Oſterferien oberhalb Kolo beginnen. Wie 
ich höre, ſollen nicht nur Steine und andere Hemmniſſe aus 
dem Bette des Fluſſes geſchafft werden, ſondern daſſelbe ſoll auch 
vertieft und überhaupt die Waſſerſtraße derartig hergeſtellt werden, 
daß Fahrzeuge ſelbſt bei niederem Waſſerſtande mit angemeſſener 
Ladung dieſelbe bequem paſſiren können. — Das Bahnprojekt 
Kutno⸗Slupee ſcheint vorläufig zu ruhen. Wie man jenſeits in 
Bezug auf die Bahnlinie Poſen⸗Wreſchen denkt, hört man hier 
nicht; es ſcheint jedoch, als ob die dieſſeitige Beſchließung über 
dieſen Gegenſtand von der in Preußen darüber gefaßten abhän⸗ 
gen werde. Daß eine Bahn von Poſen über Slupce nach Kuͤtno 
reſp. Warſchau ſich nicht nur gut rentiren würde, ſondern auch 
faſt eine Nothwendigkeit iſt, darüber kann wohl Niemand im 
Zweifel ſein, und doch wird ſo wenig dafür gethan, daß man 
das Projekt, wenigſtens von hier aus, beinahe als aufgegeben 
anſehen kann. — Die neue Hypothefenordnung iſt, wenigſtens 
der Form nach, am 1/13. d. M. eingeführt worden; wie es 


mit Handhabung derſelben gehen wird, muß abgewartet werden. nach der Ueberzeugung der Bundes Finanzverwaltung durchſchlagende Grunde 


Vorläufig ſind die Beſtimmungen derſelben dem Publikum und 
vielleicht auch den Behörden ſelbſt noch ziemlich unbekannt. 


Amerika. 

Waſhington, 20. April. Das Grantſche Kabinet 
zeichnet ſich, wie durch ſeine politiſche Einigkeit, ſo durch ſeine 
religiöſe Mannigfaltigkeit aus. Generalanwalt Hoar 
und Finanzminiſter Boutwell ſind nämlich Unitarier; Staats⸗ 
ſekretär Fiſh gehört der biſchöflichen Kirche an; der Miniſter des 
Innern Cox iſt ein Swedenborgianer, Marineminiſter Borie 
ein Katholik; Kriegsminiſter Rawlins gehört keiner beſonderen 
religiöſen Gemeinſchaft an; und der Generalpoſtmeiſter Creßwell 
beſucht überhaupt keine Kirche. Die Mitglieder von Grants Fa⸗ 
milie ſind Methodiſten, und der Präſident gehört dieſer Ge⸗ 
meinde zwar nicht ſelber an, wohnt aber doch faſt regelmäßig 
ihrem Gottesdienſte bei. . 

— Vom Kriegsſchauplatz in Paraguay trifft über 
Buenos Ayres die Nachricht ein, daß viele der von Lopez mit 
in das Innere geſchleppten Paraguiten entronnen und nach 
Aſuncion zurückgekehrt ſind. Im Uebrigen beſtätigt ſich die 
frühere Mittheilung, daß Lopez noch nicht vollſtändig niederge⸗ 
worfen ſei, vielmehr erſehen wir aus einer den Braſilianern 
freundlichen Korreſpondenz aus Rio, daß der Diktator noch Ka⸗ 
vallerie, Infanterie und 17 Geſchütze ſowie den Reſt ſeiner Flotte 


beſitz. Der amerikaniſche Admiral Davis und der Geſandte 
Mac Mahon ſind nach derſelben Quelle abberufen und der Graf 
d Eu hat nur das Kommando über die Armee in Paraguay, 


während Paranhos „etwaige diplomatiſche Verhandlungen“ zu 
führen hat. 


Norddeutſeher Reichstag. 
27. Sitzung. 

Berlin, 26. April. Eröffnung um 11¼ Uhr. Am Tiſche des Bun⸗ 
desraths Graf Bismarck, v. Briefen, Delbrück und zahlreiche Kommiſſarien. 
— Der Abg. v. Forckenbeck iſt in das Haus eingetreten. 

Die erſte Berathung über den Geſetzentwurf, betreffend die Beſteue⸗ 
rung des Branntweins, leitet der preußiſche Kommiſſar Geh. Finanz ⸗ 
rath Scheele ein: 

M. H., geſtatten Sie mir, die Worte zu wiederholen, die ſich in der 
Thronrede, mit welcher dieſe Seſſion eröffnet iſt, vorfinden: „Der Bundes⸗ 
haushalts-Etat für 1870, welcher einen hervorragenden Theil ihrer Bera- 
thungen bilden wird, fordert dazu afu, eine Erhöhung der eigenen Einnah⸗ 
men des Bundes ins Auge faſſen. Die Erleichterungen, welche der Ber⸗ 
kehr durch Aufhebung der Ermäßigung von Zöllen und Herabſetzung des 
Briefportos erfahren hat, haben Ausfälle an den Einnahmen zur Folge ge⸗ 
habt, deren Erſatz nothwendig iſt, wenn die Schwierigkeiten überwunden 
werden ſollen, welche dem Haushalt der einzelnen Bundesſtaaten durch die 
ungleichmäßige Wirkung des Maßſtabes für die Matrikularbeiträge bereitet 
werden. Ich rechne auf Ihre Mitwirkung bei den Vorlagen, welche Ihnen 
zur Abwendung dieſer Gefährdung gemacht werden.“ 

Wenngleich mit der Vorbereitung dieſer Vorlagen frühzeitig begonnen 
iſt, ſo waren doch neben Verfolgung des Zweckes dem Bunde und mittel⸗ 
bar den einzelnen Staaten eine höhere Einnahme zu verſchaffen, auch große 
nationalwirthſchaftliche Reformen ins Auge zu faſſen, theilweiſe in Erledi⸗ 
gung von Reſolutionen, welche das Zollparlament wie dieſes Haus onder n hat, 
und es gelang deshalb nicht, Ihnen dieſe Vorlagen ſchon bei Beginn der Sitzung 
vorzulegen. Auch jetzt vermag ich von den Plänen der Finanzverwaltung nur un⸗ 
ter dem ausdrücklichen Bemerken Mittheilung zu machen, daß dieſe Vorlagen erſt 
zum Theil der Berathung des Bundesraths vorliegen, zum andern Theile 
jedoch in nächſter Zeit dieſer Berathung überwieſen werden. Der Herr Prä⸗ 
ſident des Bundeskanzleramtes hat Ihnen bereits mitgetheilt, daß außer der 
Branntweinsſteuer die Wechſelſtempelſteuer, von der eine Ein⸗ 
nahmeſteigerung ſich jedenfalls nicht erwarten laßt, in nächſter Zeit Ihrer Bera⸗ 
thung überwieſen werden wird. Ein weiteres Projekt, weſentlich national⸗ 
wirthſchaftlicher Bedeutung, iſt das die Reform der Zucker beſteuerung 
betreffend, angebahnt durch eine Reſolution des Zollparlaments im vorigen 
Jahre. Auf den Antrag verſchiedener Zuckerſiedereibeſitzer war zwar außerdem 
ein Geſetz in Angriff genommen, betreffend die Beſteuerung des Kartoffel⸗ 
uckers und des Kartoffelſyrups, jedoch haben ſehr gewichtige nationalwirth⸗ 
ſchaftliche und techniſche Bedenken zu dem Entſchluſſe geführt, dieſe Vorlage 
zurückzulegen. Es ſteht ſodann abermals eine auf Reviſion des Zolltarifs 
erichtete Vorlage in Verbindung mit Reviſion der Zollordnung in Ausſicht. 
5 dieſem weſentlich auf Erleichterungen gerichteten Projekt wird der Zoll 
auf Petroleum mit ½ Thlr. den Ztr. wieder Platz finden, daneben aber 
eine ſehr mäßige Beſteuerung des . es in Vorſchlag gebracht werden, 
wobei in Betracht gezogen iſt, daß das Leuchtgas weſentlich nur in den Städten 
und weſentlich nur in den beſſer ſiturten Städten zum Verbrauch gelangt, im 
Großen und Ganzen auch mehr von der wohlhabenden Klaſſe als von der min⸗ 
der bemittelten verbraucht wird. Aus ähnlichen Gründen hat das Bundes⸗ 
präſidium beſchloſſen, auch die Beſteuerung gewiſſer Akte des kaufmänniſchen 
Verkehrs anzubahnen, die theils, im Widerſpruch mit der beſtehenden Ge⸗ 
ſetzgebung einzelner Staaten und namentlich Preußens — ich erinnere an 
das Geſetz vom 30. April 1847 wegen Veſteuerung der Lieferungs- und 
Kaufgeſchafte im kaufmänniſchen Verkehr — der geſetzlichen Beſteuerung 
wirklich entzogen, theils durch eine weſentliche Veranderung der Verkehrsver⸗ 
bältnifje von dieſer Beſteuerung befreit worden find. Da von allen dieſen 
ja nur zum geringen Theil er Mehreinnahmen gerichteten Vorlagen kaum 


zwei Millionen zu erwarten ſind, ſo iſt die Erhöhung der Branntweinſteuer 


vorgeſchlagen und eine mäßige Erhöhung der Steuer auf das Bier in Er⸗ 
wägung genommen. (Allgemeine Senſatton und lang dauernde Unruhe.) 
Meine Herren, es iſt notoriſch, daß dieſe Anträge zunächſt hervorgerufen 
ſind durch die Bade des preußiſchen Budgets. Iſt auch ein Einnahme⸗ 
defizit von etwa 3 Proz, nicht geeignet, Beſorgniß zu erwecken, fo ift do 
traditionelle Politik der preußiſchen Finanzverwaltung und wird auch gewi 
die Politik des Norddeutſcheu Bundes fein, eine Defizit, welches nicht offenbar 
ganı vorübergehender Natur ift, alsbald durch Vermehrung der Einnahme⸗ 
quellen zu beſeitigen. Geſtatten Sie mir, an die Worte zu erinnern, die 
ein ſeiner Zeit hochgeachteter Finanzmann, Herr Ludwig Kühne, bei einer 
gleichen Veranlaſſung ſprach. E ſagte am 10. Mai 1853: „Wir haben 
einen Etat für das Jahr 1853 vor uns liegen, der ein Defizit von ½ 
Millionen nachweiſt; da iſt es Pflicht, dafür zu ſorgen, daß die Ausgaben, 
welche der Staatshaushaltsetat erfordert, durch die laufenden Einnahmen 
gedeckt werden können. Denn ein ſolches Fortwirthſchaften mit einem lau⸗ 
fenden Defizit, was dann wieder durch Darlehn gedeckt werden müßte, kann 
der Staat nicht ertragen, dazu iſt unſer Staat nicht reich genug. Er kann 
anderen Staaten nicht in dieſem üblen Beiſpiel folgen, weil dies Uebel 
für den preußiſchen Staat noch viel üblere Folgen haben würde.“ j 
Die Frage, wie nun dies Defizit zu decken ſei, iſt gründlich erwogen 
worden. Sie werden mir die Darlegung der ſteuerlich techniſchen Gründe 
erlaſſen, die vorerſt es bedenklich erſcheinen laſſen, auf einen zeitweitſen Zu⸗ 
ſchlag zur Grundſteuer zu rekurriren, dies um ſo mehr, als ſehr wichtige 
Gründe dafür ſprechen, die indirekten Steuern, und zumal die Bundesſteuer, 
ins Auge zu faſſen ſeien. Einen der Hauptgründe habe ich bereits aus der 
Thronrede angeführt. Es handelt ſich um die ungleichmäßige Wirkung des 
Maßſtabes für die Matrikularbetitrage. Man mag zu weit gehen, 
wenn man die Matrikularbeiträge eine Kopfſteuer nennt; in dem Verhalt⸗ 
niß der einzelnen Staatsbürger ſind ſie das nicht, gewiß aber in dem 
Verhältniß der einzelnen Staaten un ter ſich, es ſteht feſt, daß je 100,000 
Thüringer oder Waldecker ſo viel zu zahlen haben, wie je 100,000 Preußen. 
Es mag nun dahin geſtellt ſein, ob dadurch dem einen oder dem anderen 
Staate ein Unrecht geſchieht, jedenfalls wird man anerkennen müſſen, daß 
die Verbrauchsſteuern eine richtigere, zutreffendere Vertheilung vermitteln, 
als die Matrikularbeiträge. Dazu trüt, daß die Vorausſetzung wohl be⸗ 
gründet iſt, daß dieſelben Gründe, welche in unſerm Budget ein Defizit 
herbeigeführt haben, auch in den andern Bundesftaaten wirkſam fein wür⸗ 
den, daß es ſich alſo darum handelt, auch dort dieſelben Wirkungen durch 
neue Steuern herbeizuführen, wie bei uns. Endlich aber ſind es pofitivere, 


geweſen, welche zumal auf die Branntweinſteuer das Augenmerk zu werfe 
veranlaßt haben. Vorbehaltlich einer näheren Begründung möchte t die 
Gründe in dem einen Satze zuſammenfaſſen: Getränkeſteuern und Ba 
die Branntweinfteuer nehmen heute nicht mehr die Stellung ein, die von 
dem genialen Schöpfer des preußiſchen Syſtems, des Syſtemg der indirek⸗ 
ten Steuern, ihnen wirklich angewieſen iſt, ſie nehmen nicht die Stellung 
ein, die demnächſt in den Verträgen und in dem Bundesrecht ſelbſt ſanktio⸗ 
nirt wurde. Redner ſucht ſodann nachzuweiſen, daß die Vorlage nur eine 
mäßige Steuererhöhung involoire, da die Regierung wohl wiſſe, daß fie 
die Kühlung mit der Landwirthſchaft nicht verlieren dürfe. Wie weit beſſer 
Deutſchland daran ſei, ſucht der Kommiſſar durch folgende Zahlen zu be 
legen: In Orankreich bringe die Getränkſteuer 216 Mill. Franks, der Ta⸗ 
bak habe einen Reinertrag von 188 Mill. ergeben, die Stempelſteuer u ſ. w. 
403 Mill.; in England bringe die Spritfteuer 14½ Mill. Lſtr., etwa 
100 Mill. Thaler. (Der Redner wird bei verſchiedenen Behauptungen durch 
Aeußerungen der Heiterkeit von der Verſammlung unterbrochen). er ſchließt 
mit Hinweis, daß ſchon 1853 die weitere Erhöhung der Branntweinſteuer 
von der Regierung ausgeſprochen worden ſei; nach dem Zeitraum von 15 
Jahren könne diefelbe wohl jetzt eintreten. (Große Heiterkeit.) 

100 v. Kardorff: Die Vorlage geht davon aus, daß die Erhöhung 
der Malſchſteuer wirthſchaftlich gerechtfertigt fet und daß bei 
der jetzigen Maiſchraumſteuer die Ueberleitung in eine abrikatsſteuer fi) 
empfehle. Ich weiß nicht, in wie weit man die praktiſche Durchführbarkeit 


der leßteren bereits ins Auge gefaßt hat; bei der Unzuverlaſſigkeit der gegen. 


wärtigen Spiritusmeſſer ſcheint fie mir mindeſtens zweifelhaft; faſt vermul 
ich, daß — die Jabrikatſteuer nur als eine Lockſpeiſe e 3 5 ara 
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fügt hat, um dadurch einige Stimmen zu gewinnen. Der direkte Konfum 23 


von Branntwein hat feit dem Anfang dieſes Jahrhunderts in Norddeut 
land erheblich abgenommen, nicht in Folge der Steuererhöhung, denn d 
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ig bei dem Aufſchlag von 100 bis 150 Prozent im kleinen Verkehr nicht 
ns Gewicht, ſondern in Folge der erfreulichen Konkurrenz des bayriſchen 
Bieres, und ich fate daß allein ſchon aus dieſem Grunde das Haus jede 
Erhöhung der Blerſteuer ablehnen wird. (Zuſtimmung.) Viel bedeutender 
iſt aber die Verwendung des Spiritus zu gewerblichen Zwecken. — In Be- 
zug auf meine perſönliche Stellung zur Sache muß ich erklären, daß ich 
war ſelbſt Brennerei als Nebengewerbe betreibe, aber gleichwohl nicht pro 
md ſpreche; denn die Beſchaffenheit meines Bodens iſt derart, daß ich 
darauf Zuckerrüben bauen, alſo die Brennerei jeden Augenblick aufgeben 
könnte. — In den Motiven der Vorlage wird behauptet, daß die Steuer 
nicht dle Produzenten treffe, ſondern auf die Konſumenten abgewälzt werde. 
Dieſe Anſicht iſt durchaus unrichtig, ſonſt mußte der Preis des Spiritus in 
leichem Verhältniß mit dem der Kartoffeln und der Erhöhung der darauf ge⸗ 
egten Steuer ſteigen, die Erfahrung beweiſt aber, daß dies keineswegs der Fall 
iſt. Der Grund liegt darin, daß der Preis unſeres Spiritus beſtimmt wird durch 
den Preis, den das Ausland dafür zahlt, dabei aber konkurriren mit uns Polen, 
Rußland und Ungarn; wir ſind alſo nicht in der Lage, die Steuer auf 
das Fabrikat zu ſchlagen. Die wahre Wirkung der Steuererhöhungen iſt 
vielmehr nur eine Monopoliſtrung des Brennereibetriebs, indem die kleine. 
ren Brennereien mehr und mehr verſchwinden; ſo hat ſich die Zahl der 
Fabriken in den letzten 15 Jahren bereits von 12,000 auf 6000 vermindert, 
und ein fehr großer Theil derſelben wird bei einer neuen Steuererhöhung 
plan müſſen. Sehr viele arbeiten jetzt ſchon mit Verluſt und nur aus 
ückſicht auf Futter und Dünger, und dieſe Verluſte gleichen fi nur in 
Dezennten wieder aus; ſteigern Sie die Steuer wieder um ½, fo verliert 
der Betrieb der Brennerei jede ſtabile Grundlage der Rentabilität und wird 
u einem Lotteriefptel. Man erwartet von der erhöhten Steuer einen hö 
been Ertrag, ich glaube aber die Garantie dafür übernehmen zu können, 
aß in den nächſten 5 Jahren ſtatt einer Mehreinnahme von 2 Millionen 
ein ſicherer Ausfall in Ausſicht ſteht. Ebenſo bedenklich erſcheint mir aber 
auch di Vorlage vom volkswirthſchaftlichen Standpunkt aus. Die Brenne- 
rei giebt dem Bauer und dem kleinen Landmanne die Möglichkeit, ſein 
Land mit Kartoffeln bebauen und ohne weiten Transport, den dieſe Frucht 
nicht verträgt, verkaufen zu können. Gerade der Kartoffelbau aber iſt der 
lohnendſte und ermöglicht die Ernährung der dichteſten Bevölkerung. Die 
Bas: fptelt bei ung dieſelbe Rolle, wie der Reis in Indien, die Dattel 
in Afrika. Zwingen Sie den Brenner durch Erhöhung der Steuer ſein 
Gewerbe einzuſtellen, ſo trifft der Nachtheil die geſammte ländliche Bevölke⸗ 
rung nicht nur durch Beſchränkung des Kartoffelbaues, ſondern auch da⸗ 
durch, daß der Gutsherr die bisher verwendeten Arbeitskräfte um ½ 
reduzliren muß. Schon j itzt hat der Grundbefig mit den größten 
Schwierigkeiten zu kämpfen; er hat Jahre lang unter einer drücken⸗ 
den Hypothekengeſetzgebung geſeufzt, man hat ihm die Grundſteuer auf- 
gelegt und ſeine einzigen Einnahmequellen, aus denen er die an ihn 
geſtellten Forderungen noch zu befriedigen wußte, waren die Schäferei 
und Brennerei. Die Wolle iſt durch die Konkurrenz des auſtraliſchen Pro⸗ 
dukts bereits um ein Drittel ihres früheren Preiſes heruntergedrückt, wollen 
Sie jetzt auch noch den Brennereibetrieb in Sinne der Vorlagen beſchränken, 
jo vernichten fie die Leiſtungsfähigkeit des Grundbeſitzes vollſtändig. Ent⸗ 
huſtaſtiſche Anhänger des Bundes werden Sie auf dieſe Weiſe ſicher nicht 
erzielen. are Sehr wahr!) Man fragt ſich wie kommt Bismarck dazu, 
durchaus die Henne todtſchlagen zu wollen, die die goldenen Eier legt? Ich 
finde die Erklärung darin, daß der Herr Bundeskanzler eben nur die for» 
melle Verantwortlichkeit für die vorgeſchlagene Maßregel übernommen hat, 
da es an einem Bundesfinanzminiſter fehlt, und ich befinde mich da in einem 
eigenthümlichen Dilemma; denn wenn ich einerſeits wünſchen muß, den intel» 
lektuellen Urheber ſelbſt in Geſtalt eines verantwortlichen Bundesmini⸗ 
ſters uns gegenüber zu ſehen, ſo vergeht mir dieſer Wunſch doch vollſtändig 
wenn ich mir die Vorlage anſehe. (Lelterkeit) Der Boden Norddeutſchlands 
bietet feine Produkte nicht freiwillig und in reicher Fülle; die Früchte müſſen 
ihm mit Bun und angeſtrengtem Fleiße abgerungen werden, hüten ſie ſich, 
die Schwierigkeiten durch eine übermäßige Belaſtung noch zu erhöhen. Wenn 
man uns die Vorlage empfiehlt unter S auf unſer nationales Ziel, 
ſo meine ich, für die Einigung Deutſchlands giebt es kein 7 Hinder⸗ 
niß, als die Vernichtung unſeres materiellen Wohlſtandes. enn der lockere 
Verband der Zollvereinsverträge uns unſerm nationalen Ziele nicht ne 
fahrt und andererſeits für uns nur die Urſache von Beſchränkungen und Bes 
aftungen werden foll, dann thun wir beſſer, die Verträge fo bald als möglich 
u kündigen, als Geſetze anzunehmen, die die Intereſſen des eigenen Landes 
chädigen. Einen Grundgedanken der Vorlage muß ich als richtig 
anerkennen, ie nämlich die Brennſteuer an und für ſich höhere 
Erträge zu liefern im Stande ift, aber nicht durch Einführung 
einer Habs katſteuer, durch die der leichte Boden dem ſchwerern gegenüber in 
eine unverträgliche Konkurrenz gebracht werden würde, ſondern durch Weg⸗ 
räumung der Hinderniſſe, die der Produktion wie der Konſumtion entgegen ⸗ 
jtehen, Der Spiritus würde für viele gewerbliche Zwecke in größerem Um⸗ 
fange als bisher zur Verwendung kommen, wenn er nicht zu theuer wäre; 
wäre man im Stande, ihn durch eine Steuerermäßigung auf denaturirten 
Spiritus billiger abzugeben, ſo würde die Konſumtion weſentlich geſteigert 
werden. Ebenſo giebt es eine Menge von Beſchränkungen der Produktion, 
durch deren e der Betrieb des Gewerbes unterſtützt werden 
könnte; ich rechne hierher die Erleichterung des Verkehrs durch Herabſetzung 
der Tarife und namentlich die Beſeitigung des Zwanges zur Einführung von 
Kontrollapparaten, die vor dem bisher üblichen Gläſerſchen zwar den Vorzug 
aben würden, Quantität und Qualität gleichzeitig zu prüfen, aber weſentlich 
oſtſpieliger find, als jener, der mit der Kontrolle des Raumes dem Steuer. 
bedürfniß genügen würde, Ich hoffe überhaupt, daß man einen Steuermodus 
wird finden können, der den Brennern ſelbſt eine freiere Bewegung als bisher 
eſtattet. Ein dankenswerthes Angebot bringt uns die Vorlage, eine Kodifi⸗ 
ation der Vorſchriften über die Kontrolle, und dieſe bitte ich Sie zu akzep⸗ 
tiren, wenn Sie auch — wie ich hoffe — die Vorlage ſelbſt mit großer Ma⸗ 
jorität ablehnen. 


Graf Bismarck: Es iſt nicht meine Abſicht, in das Techniſche dieſer 
Sache, für welches der Herr Vorredner mir das Verſtändniß abſprach, in 
dieſem Augenblicke einzugehen. Ich will mich nur gegen die Art verwah⸗ 
ren, wie der Herr Vorredner meine Verantwortlichkelt, meine verantwort- 
liche Stellung zu einer hier einkommenden Geſetzesvorlage, aufgefaßt hat 
und wie er — vielleicht weil es ihm mehr Ueberwindung koſtet, mich per⸗ 
ſoͤnlich anzugreifen, wie den Herrn Kommiſſar, der neben mir die Sache 
vertritt — mich aus dem Mittel zu bringen ſuchte. Für dieſe wohlwol⸗ 
lende Abſicht bin ich recht dankbar; ich bin aber doch noch beſcheiden genug, 

e zu alzeptiren, namentlich wenn ſie der Herr Redner in der nicht ganz 
lockte Weiſe motivirte, daß ich die formelle Verantwortung für 
Dinge trüge, die ich nicht verſtände. — Der Herr Vorredner hat ſeine 
Kenntniß von der Sache aus feinen praktiſchen Erfahrungen als Brennerei» 
befiger geſchöpft. Ich möchte mir erlauben, darauf aufmerkſam zu machen, 
daß mir dieſe e vielleicht nicht in demſelben Umfange, aber doch 
in hinreichendem Umfange, um mir als kontribuabler Steuerzahler ein Ur ⸗ 
theil zu bilden, zur Seite ftehen; ich bin ſeit vielen Jahren ſtets Brennerei. 
befiger geweſen und bin es auch heute noch. Eine andere Unterlage feiner 
Sachkunde hat der Herr Vorredner auch nicht. (Heiterkeit.) — Wenn ich mich 
über die ſteuerliche Wirkung der Sache mit 1 2 80 Autoritäten ins Ver⸗ 
nehmen ſetzte, ſo glaube ich, ſetzte mich das nur in um ſo höherem Maße in 
den Stand, die Verantwortlichkeit für eine Vorlage zu tragen. Es iſt immer 
für eine Regierung unangenehm, Geld zu brauchen; denn Diejenigen, von 
denen 155 es fordert, geben es natürlich lieber nicht, und haben, wenn es fein 
kann, Verwendungen, die, wenn nicht beſſer, ſo doch ihnen angenehmer ſind, 
als die des Steuerzahlens, für ihr Geld. Eine Regierung iſt aber in der 
Lage, mit Schiller zu ſagen: „Wächſt mir ein Kornfeld auf der flachen 

and?“ — Wir müffen an die Thüren klopfen, von denen wir moglicher 
eife hoffen dürfen, daß fie der Reichstag uns öffnen werde. Wir haben 
im vorigen 3 damit unglückliche Geſchafte gemacht, indem uns im Zoll⸗ 
arlament die Vorlagen, von denen wir Geld hofften, zum Theil durch die 
ota derer, auf deren Beiſtand wir rechneten, abgelehnt worden ſind. — 
Die Folge davon ift, daß in der geſammten ſtaatlichen Finanzgebahrung des 
Norddeutſchen Bundes, ſowohl in Betreff der Reichsfinanzen, als in der der 
einzelnen Länder, Stodungen und Uebelſtände eingetreten find, die, wenn fie 
nicht befeitigt werden, nothwendigerweiſe zu Reduktionen der Ausgaben füh- 
ren, in erſter Linie der nützlichen, in zweiter Linie der nothwendigen 
Ausgaben (Bewegung linke). Denn mehr Geld, als die Herren bewilligen, 


2 konnen und wollen wir nicht ausgeben; wenn wir es wollten, könnten wir 


es doch nicht. Einem Syſtem, welches fortwährend aus dem Kapital wirth⸗ 
95 kann ich meinen Namen auf fernere Dauer unter keinen Umſtänden 
leihen. Es iſt nicht das Bedürfniß, Geld aufzuhäufen in den Staatskaſſen, 


Pr wie es etwa die Finanzverwaltungen früherer Jahrhunderte an ſich gehabt 
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haben, ſondern es ift das Bedürfniß nützliche und nothwendige Ausgaben 
noch ferner leiſten zu können, welches unſere Forderungen veranlaßt. Dar⸗ 
über, ob die bisherigen Ausgaben noch ferner als nützlich gelten ſollen, 
werden Sie Ihr entſcheidendes Urtheil durch Ihre Bewilligungen ausſpre⸗ 
chen; aber das werden Sie nicht von uns verlangen, daß wir dieſe Ausga- 
ben leiſten, wenn Sie uns durch Vorenthaltung der Mittel in 
die Unmöglichkeit ſetzen. Ob nun gerade die Erhöhung der Brannt⸗ 
weinſteuer die Mittel in dem Maße gewährt, wie wir ſie davon 
erwarten zu können glauben, — ob Sie ſie uns überhaupt bewilligen 
werden, das weiß ich nicht; für uns aber iſt es eine Gewiſſensſache, uns, 
wenn wir vor dem nächſten Budget mit einem Defizit ſtehen, ſagen zu kön⸗ 
nen: wir haben an jede Thür geklopft, wo wir Abhülfe hoffen konnten, und 
fie find uns nicht geöffnet worden; man ſoll uns nicht vorhalten können: 
hier oder dort hättet ihr gewiß Geld bekommen können, wenn ihr die For⸗ 
derung dahin gerichtet hättet; aber ein Anderes iſt Tabak, iſt Petroleum, 
da konnten wir nicht, da war es uns unmöglich. Dadurch erklärt ſich die 
Mannigfaltigkeit der Steuervorlagen. Wenn uns alle die Steuervorlagen, 
die wir bringen werden, in dem Umfange bewilligt würden, wie wir ſie 
forder , fo würden wir vielleicht mehr Geld haben, als wir vielleicht für 
den Augenblick brauchen — nicht mehr, als wir nützlich immer noch im 
Intereſſe des Ganzen verwenden könnten. Aber ich bin im Großen und 
Ganzen der Meinung, daß für alle Verhältniſſe, die nicht der ſtaatlichen 
Geſammtkräfte zu ihrer Pflege nothwendig bedürfen, das Geld immer beſ.⸗ 
ſer in der Taſche des Steuerpflichtigen bleibt; wenn die Regierung irgend 
in der Lage iſt, es da laſſen zu können, fo findet es dort die fruchtbarſte 
Verwendung. Es giebt aber eine große Anzahl von Zweigen der öffent- 
lichen Wohlfahrt, die ſich der Pflege durch den einzelnen entziehen, wenig ⸗ 
ſtens in gewiſſem Maße und die nür viribus unitis gepflegt werden können. 
Dazu ſind die Steuerbeträge nothwendig und gewiß beklagt Niemand mehr 
als ich, daß wir durch die Ausfälle an den Revenuen, durch die Steige⸗ 
rung der ſtaatlichen Bedürfniſſe, vermöge der geſammten europäiſchen Si⸗ 
tuatton, gezwungen ſind, an den Säckel des Kontribuablen zu appelliren. Um 
Geld zu bitten hat für die meiſten Leute etwas Unangenehmes für mich in keiner 
Weiſe, wenn ich zum Wohle des Landes darum bitte. Ihnen vorzuſchrei⸗ 
ben, in welcher Weiſe, durch welche Mittel es beſchafft werden ſoll, welche 
Quellen Sie uns gerade eröffnen wollen — darüber mäße ich mir ja kein 
entſcheidendes Urtheil an. Kennen Sie Quellen, die weniger drückend für 
die Wohlfahrt des Landes, weniger belaſtend für die einzelne Klaſſen, we⸗ 
niger ungerecht in ihrer Vertheilung wirken, jo werden Sie uns im aller⸗ 
größten Maaße bereitwillig finden, auf jeden Rath zu hören, der uns mit 
einiger Ausſicht auf Annahme von der Mafſoritat unter Ihnen herbeige⸗ 
bracht wird. Ich kann nur wünſchen, befreien wir dieſe Diskuſſion von 
dem etwas ſcharfen Ton, den der Herr Vorredner anſchlug. Sie können 
wohl annehmen, daß es für uns und für mich beſonders — da ich dieſe 
Art von Furchtſamkeit dem Gegner gegenüber nicht beſitze — für mich 
ganz beſonders iſt, wenn mir geſagt wird: wenn ihr Etwas braucht, ſo 
wendet ihr euch an eure Freunde, weil ihr bei denen weniger Widerſtand 
fürchtet, weil ſie ſich rupfen laſſen, ohne ſo laut zu ſchreien, wie die andern. 
(Große Heiterkeit.) Dieſe Rückſicht hat es für mich gerade — aus Grün. 
den, die ich nicht weiter zu entwickeln brauche — zu einer unbehaglichen 
Aufgabe gemacht, dieſer Steuer meine Zuſtimmung zu geben. Der Herr 
Vorredner wolle ſich aber überzeugen, daß ich dabei, wenn ich ſchließlich 
nach forgfältiger fachlicher Prüfung, unter Mithülfe nicht bloß der preu⸗ 
ßiſchen, ſendern iuch anderer norddeutſchen Finanzmänner, meine Zuſtim⸗ 
mung dazu gegeben habe, — daß ich das im vollſten Bewußtſein meiner 
Verantwortlichkeit darüber — auch meinen Freunden gegenüber — gethan 
habe, und daß ich entſchloſſen bin, dieſe Verantwortlichkeit aufrecht zu er⸗ 
halten und ſie nicht hinter die Kuliſſen zurückzuziehen. (Beifall.) 

Abg. Patow meint, daß Abg. v. Kardorff in feinen 1 doch 
etwas zu weit gegangen fet. Die Frage der Bewilligung neuer Steuern 
liege allerdings nicht für alle Bundesſtaaten gleichmäßig, indem einzelne 
Staaten ein Defizit, andere blühende Finanzzuſtände haben. Es ſei aber 
trotzdem zu hoffen, daß auch die letzteren die gemeinſamen Laſten mit über- 
nehmen würden. Die Beſorgniß Einiger, daß, wenn die Verhältniſſe ſich 
beſſern und die Steuer dann einen zu hohen Ertrag liefern würde, ohne daß 
in anderer Beziehung dann eine Erleichterung einträte, ließe ſich vielleicht 
durch einen Zuſatzparagraphen beſeitigen, daß die Steuer zunächſt nur auf 
eine beſtimmte Zeit bewilligt wird, oder daß, wenn ſie einen beſtimmten 
Betrag überſchreitet, eine Reduktion derſelben eintreten müſſe. An ſich laſſe 
ſich gewiß nicht in Abrede ſtellen, daß Branntwein und Spiritus eines der 
vorzuͤglichſten Beſteuerungs⸗Objekte ſeien. Auf den Export habe die Steuer 
keinen Einfluß: auch die Verwendung für techniſche Zwecke werde dadurch 
nicht beſchrankt werden, da die Vorlage für den hierzu verwendbaren Spi⸗ 
ritus ausdrücklich eine Modifikativn der Steuer je nach Bedürfniß in Aus⸗ 
ſicht ſtelle. Wenn auch der auszuſchenkende Spiritus etwas vertheuert werde, 
jo fei das kein großes Unglück: der Einfluß der jetzt projektirten Steuererhöhung 
werde ein fo geringer, fein, daß eine Abnahme der Konſumtion nicht ſtattfinden 
werde, und in Folge deſſen natürlich auch keine Abnahme der Produktion. Die 
ſchwierige Uebergangsperiode, in der es ſich um den Kampf zwiſchen Pro⸗ 
duzenten und Konſumenten darüber handelt, wer zunächſt die Steuerer⸗ 
höhung zu tragen hat, werde bald vorübergehen und ſchließlich eine größere 
Stabilität der Preiſe die Folge ſein. Es ſei eine durchaus irrige Annahme, 
daß der Brennereibefiger die Steuer aus feiner Taſche bezahle; ſchließlich 
werde dieſelbe doch auf die Konſumenten abgewälzt. Redner geht ſodann 
näher auf die Modalitäten der Steuer ein, daß die gegenwärtige Maiſch⸗ 
ſteuer eine ſchlechte jet, werde allgemein anerkannt, und ſchon ſeit langer 
Zeit habe man die Fabrikatſteuer als zweckmaßiger erkannt. Wenn nun 
auch durch die Vorlage die Maiſchſteuer nicht direkt abgeſchafft werde ſo 
werde die Fabrikatſteuer doch alternativ eingeführt. Redner bittet ſchließlich, 
der Vorlage im Allgemeinen zuzuſtimmen; wenigſtens aber mit den noch 
zu erwartenden Steuervorlagen in einen ſorgfältigen Vergleich zu stehen. 

Abg. Günther (Sachſen) geht auf eine Kritik der Motive zur Negie⸗ 
rungsvorlage ein, die ſeiner Meinung nach nur in ſehr oberflächlicher Weiſe 
die Bedenken gegen die Steuer behandelt. Die Annahme des Geſetzes würde 
die geſammte Landwirthſchaft auf das Erheblichſte ſchädigen. Aber auch ab» 
geſehen von den ſpeziellen Bedenken gegen die Branntweinſteuer ſprechen 
gegen ſie alle diejenigen Gründe, welche überhaupt gegen indirekte und Kon⸗ 
ſumtionsſteuer beſtehen. Der Abg. Schweiger, den ich in dieſem Augenblick 
zu ſehen die Ehre habe, wird Ihnen vielleicht die genaueren Zahlen angeben 
können und unverhältnißmäßig gerade die unteren Volksklaſſen durch die 
Steuern auf nothwendige Lebensbedürfniſſe gedrückt werden. Einer der be⸗ 
kannteſten Nationalöfonomen, Adam Shmith, ſagt ganz mit Recht: „Die 
Steuer auf die nothwendigen Lebensbedürfniſſe übt auf die Verpältnifle eines Vol⸗ 
kes ganz denſelben I Karol wie unfruchtbarer Boden und ungeſundes Klima.“ 
Nun jagt man 9 var, der Branntwein ſei kein nothwendiges Lebensbedürfniß. Der 
lebhafte Wunſch, daß dies ſo ſein möchte, bringt uns nicht über die Aug hin⸗ 
weg, daß er in der That ein Lebensbedürfniß für eine abe Ri [ von 
Menſchen iſt. Und gerade die unterſte Volksklaſſe alſo wollen Sie in einem 
Augenblicke mehr belaſten, wo die Anſprüche der Sozialiſten, die ich aller⸗ 
dings für ungerechtfertigt halte, — von Tag u Tag größer werden. 
Durch Herabſeßung der Weinzölle haben Sie den Preis für Champagner 
herabgeſetzt und Sie wollen den Preis für Branntwein erhöhen! 
— Was nun die Modalitäten der Steuererhebung anbetrifft, ſo iſt in der 
Vorlage ein Fortſchritt mit Dank anzuerkennen, indem man von der unge⸗ 
rechten Raumſteuer abgeht und ſich der Fabrikatſteuer zuneigt. Es iſt ferner 
erfreulich, daß die Kontroll. und Strafbeſtimmungen kodiſtzirt find, wenn 
dieſelben freilich auch eine bedauernswerthe Anerkennung haben, die manchem 
Brennereibeſitzer einen Schrecken einjagen müſſen. Ehe überhaupt irgend 
eine Steuererhöhung eintritt, muß die finanzielle Nothwendigkeit erſt ganz 
enau nachgewieſen werden; die Motivirung von Seiten des Herrn Bundes⸗ 
anzlers durch das Zitat aus Schiller: „Wächſt mir ein Kornfeld auf der 
flachen Hand“, genügt nicht; ja m. H., das Zitat lautet ja auch ganz anders, 
nämlich: „Wächſt mir ein Kriegsheer auf der flachen Hand“. (Große 
Heiterkeit; Graf Bismarck ſchüttelt mit dem Kopf und droht dem Redner 
scherzhaft mit dem Finger) Jedenfalls wird es zweckmäßig fein, das Geſetz 
in eine Kommiſſion zu verweiſen. \ 

Graf Bismarck: Ich habe zwar ſelten Zeit, meine klaſſiſchen Remi⸗ 
niszenzen aufzufriſchen, aber ich glaube, daß der Herr Vorredner doch unſern 
roßen Dichter fo hat ſchreiben laſſen, wie es ihm in ſeiner politiſchen Auf. 
an vielleicht beſſer paßt. Bis auf weiteren Beweis behaupte ich recht 


zu zitiren, wenn ich ſage: 


„Wächſt mir ein Kornfeld auf der flachen Hand, 
Kann ich Armeen aus der Erde ſtampfen?“ — (Große Heiterkeit.) 
Abg. Knapp ſpricht über die Fabrikſteuer, bleibt bei der großen 
Unruhe des Hauſes aber unverſtändlich. a 


STE TE IR ˙ TITLE 


Abz. v. Wedemeyer: Ich ſelbſt beſitze keine Brennerei, bin aber en 
ſchieden gegen dieſe Steuer, weil ich ſie für eine ungerechte und den National- 
wohlſtand schädigende halte. Iſt denn etwa die Landwirthſchaft des Nord. 
deutſchen Bundes durch unſere ganze Geſetzgebung ſo hingeſtellt, daß ſie * 
wenigſten mit Steuern belaſtet iſt, und deshalb zuerſt in 11855 genommen 
werden muß, wenn eine neue Steuer eingeführt werden joll? urch unſere 
Zollgeſetzgebung iſt ſeit einem halben Jahrhundert unſere Induſtrie auf 
der Sandesirthiehaft bevorzugt worden; die Steuergeſetzgebung hat die 
wirthſchaft auch nie vergeſſen; wir haben Grundsteuer, Häuſerſteuet, 
und auch noch Einkommenſteuer. Und auch durch die übrige Geſetzgebung 
iſt die Landwirthſchaft bisher immer hintangeſetzt worden. mache 
damit unſerem gegenwärtigen Miniſter der Landwirthſchaft keinen Vorwurf 
ſondern dem ganzen Syſtem des Miniſteriums. (Beifall links.) Nicht el 
Perſonenwechſel kann uns helfen, ſondern ein Syſtemwechſel. (Zuſtimmmp 
links) Durch die Poſtgeſetze find materielle Erleichterungen für das Pu 
blikum geſchaffen worden, wodurch der Staatskaſſe ein Defizit von eig I 
Millionen entſtanden iſt Die Landwirthſchaft hat dadurch keinen Vort 10 
denn ihre Korreſpondenz beſchränkt ſich meiſt nur auf den Umkreis von 
Meilen; durch die Erhöhung des Packetportos haben die Landwirthe nu 
eine Vertheuerung erlitten. Dazu kommt, daß das Beſtellgeld i 1 
Städten zwar aufgehoben, auf dem Lande aber beibehalten worden 
Die großen 3 haben alſo wohl einen Vortheil davon; das Gel Die 
das der Induſtrie damit gemacht if, mütjen die Landwirthe bezahlen. ; 
Landwirthe find bisher im Patriotismus immer vorangegangen und *. 


fi) ſehr ruhig verhalten (Heiterkeit links.) Jetzt, als dieſe Vorlage 

kannt wurde, erhob ſich gleich eine Sturmfluth von Petitionen. Die 

lage hat alſo das Verdienſt, den deutſchen Michel, der ſich bisher mit 0 

Landbau beſchäftigte, aus dem Schlafe erweckt zu haben, und die Hong 3 
ber 


für die Zukunft erweckt, daß er künftig mehr auf feiner Hut fein 

Die wirthſchaftlichen Intereſſen würden durch dies Geſetz erheblich gei® 

werden, namentlich in den öſtlichen Provinzen, die ſchon durch die U 
der früheren Gefege fo erheblich zu leiden hatten. 1820 haben wit 1 
35,000 Brennereien gehabt, welche durch die Steuererhöhungen immer u 
und mehr heruntergedrüdt worden find. Das vorliegende Geſetz 0 
das Prinzip: „die kleinen Diebe hängt man, die großen läßt man lau able. 
det 
feuer. 


Mit Annahme des Geſetzes wird es unmöglich gemacht, daß kranke K 
feln, die ſonſt verfaulen, noch verwerthet werden; der Verluſt, den 5 
Nationalwohlſtand dadurch erleidet, iſt zehnfach größer, als die S 
Ich bin deshalb gegen das Geſetz, wenn auch dadurch die Habe torsten | 
eingeführt werden fol. Denn dieſe Fa brikatſteuer iſt ein großer Sack, . 
dem man Fröſche fangen will. 
BK. Scheele ſchließt ſich zunächſt den Ausführungen des Abg. Po, 
tow an und nimmt ſodann die offiziellen Zahlen der Motive gegen je 60 
hobenen Zweifel in Schutz. An der Verminderung der Zahl der Breu, 
nereien trage die Steuererhöhung keine Schuld, das liege überhaupt in dem 
Zuge der Zeit, dem Großfabrikatlonsbetrieb; die Produktions koſten w. 155 
ache 


— 


dadurch geſunken und die kleinen Fabtiken konnten nicht mehr mit den 
ßen konkurriren. Dies iſt die weſentlichſte, wenn nicht die alleinige Ut 
des anſcheinenden Rückganges des Brennereibetriebes; denn von € 
wirklichen kann nicht die Riede fein. Die Produktion hat thatfächlich zu, 
genommen; die Abnahme der Zahl der Brennereien liegt gerade in dem 
großen Fortſchritt des Gewerbes. Ganz in demſelben Verhältniſſe hat 15 : 
auch die Zahl der Brauereien vermindert (von 16,800 auf 7100,) ob 

hier feit 1820 keine Veränderung der Steuer eingetreten iſt. Hier liegt 
derſelbe Grund vor, daß die Produktion jetzt mehr im großen M der 
betrieben wird. Ein weſentlicher Rückgang der Konſumtion iſt von ld 
Steuererhöhung nicht zu erwarten; die Ulebergangs Periode wird — 2 
überwunden werden Die Einwürfe gegen die Fabrikat Steuer 5 
ich zurückweiſen. Dies Haus 155 ja ausdrücklich darauf m 
tragen, eine Kommiſſion niederzujegen, welche die Einführung .. 
Fabrikations » Steuer begutachten ſollte. Dieſe Kommiſſton iſt in Folge 


Ihres Beſchluſſes niedergeſetzt, fie hat die Sache pflichtmäßig und Yale 4 


haft geprüft, und das Ergebniß dieſer Prüfung tft der vorliegende Weile 
entwurf. Ich muß deshalb entſchieden der Aeußerun 


des Herrn A 
ners widerſprechen, daß die Babrikatfteuer ein großer Sad (ee in den % 
Froſche fangen wolle. 3 2 ſchließlich mit aller Beſtimmthe 5 
daß ohne eine Erhöhung der Steuer auch die Reform nicht e n it. 

und daß mit dem § 1 des Geſetzes ſelbſtverſtändlich das ganze Geſeß fine 


Abg. v. Hennig bezeichnet als die wahre und größte Schwierigit 
auf die alle Steuervorlagen der Regierungen ſtoßen werden, den Man an 
des konſtitutionellen Charakters, der unferer ganzen Steuergeſetzgebung edes 
haftet. Der preuß. Landtag hat 2 Dezennien den Fehler begangen, auf — 5 
augenblickliche Defizit mit einer für alle Beit zu erhebenden Steuer ., 
Steuererhöhung zu antworten: mit der Einkommen, Gebäude Grund. * 
ſteuer, der Erhöhung der Branntwein und Rübenſteuer. Der feit Jahre 
1. Kontingentirung hat die preußiſche Regierung flets une i 
prochen, fie muß aber erreicht werden. Die Matrikularbeiträge find . 
Uebelſtand, der befeitigt werden muß; noch mehr ſind es unbegrenzte S 
die einen Ueberſchuß in der Bundeskaſſe erzeugen können. Die eienr | 
tige Vorlage tft durchaus nicht ſchlechthin zu verwerfen, nur die Steuer, 
erhöhung muß aus ihr entfernt werden. Ihr werthvoller Kern iſt der Uebe, 
gang zur Babrikatſteuer die ſchließlich die nach dem Raum bemeſſene von 
ftändig verdrängen wird und muß. Die gegenwartige Art der Befteuerund 
ift dadurch daß nur gutes Material zur Brennerei verwendet werden en Be 
ein Nactheil für die Nationalwohlfahrt. Praktiſche Verſuche und wifl 4 
ſchaftliche Erörterungen haben klar erwieſen, daß die Fabrikatſteuer wo 
dingt auch ohne Erhöhung eine Mehreinnahme herbeiführen müſſen. 2 
Fabrikation wird mindeſtens um 10 Prozent vermehrt werden, dadur 506 
giebt ſich eine Steigerung der Einnahmen um ebenfalls 10 Prozent 10 
heißt, da der ungefähre Ertrag der jetzigen Steuer 11 Millionen N 
eine Million mehr. Was nun das Gewerbe überhaupt anbetrift 4 
fo wird daſſelbe größtentheils in den öftliden Provinzen Preußen, 0 
betrieben. Dieſe ſind aber in den letzten Jahren durch den däniſ ge 
Krieg und wiederholte Mißernten ſchwer geſchädigt worden, fo daß eine, 0· 
höhung der Steuer ſehr bedenklich erſcheint. Es wird dadurch nur die ei j 

a 


nopoliſtrung des Gewerbes erreicht, wie das Beiſpiel von England be 
Englond und Wales hatten vor wenigen Jahren im Ganzen nur etw 
Dutzend Brennereien, der kleinere Betrieb iſt bei der dortigen Steuergeſh 
gebung ganz unmoglich Die unfrige hat den Betrieb aus den Städten auf 
Land verlegt, jo daß die Getreidebrennerei durch die Kartoffelbrenneret 25 
drängt wurde. An dem Aufſchwung der Preßhefe- Fabrikation in Sachſen ui 
Mecklenburg kann man den Segen einer mäßigen Beſteuerung erkenn, i 
Eine Erhöhung der Steuer von Prefhefe würde dem Export nach © 2 
deutſchland reſp. England ein Ende machen; man würde nur das Ro 
terial exportiren, während jetzt der Hauptnutzen in der Verarbeitung leh, 
Einzelne Konſervative drohen mit Steuerverweigerung. Merkwürdig, wein 
die Herren von etwas reden, was ſie verſtehen, dann werden ſie liberal 5 
(Heiterkeit) Ein Verſuch mit dem Gläferfhen Apparat, den Hr. v. 1 1 
dorff empfohlen, mag age gemacht werden. Abhilfe wird er W, 
ſchaffen, das vermag nur die durchgehende N der Babrila 
Steuer. Die konſervativen Herren beſchweren fi, daß fie von den Fine 
reformen der neueſten Zeit, z. B. von der Poſtreform, keinen Vortheil g. und 
haben. Das kann doch nur auf diejenigen zutreffen, die nicht leſen 
bſchreen können. (Heiterkeit.) Die Beſchlüſſe des Zollparlaments kamen auß, 
dem den Landwirthen ganz befonders zu Gute Einer Erhöhung der Gruft 
ſteuer könnte man beipficten, vorausgeſetzt, daß fie kontingentirt wird, 10 2 
niemals einem Zuſchlage, der dauernd miterhoben wird. Man könnte 
wundern, daß die Konſervativen nicht auch den Vorſchlag gemacht haben 9 4 
die Mahl. und Schlachtſteuer auf das gang Land auszudehnen. (Peiterkelt 5 
Unſer ganzes Steuerſyſtem beruht urſprünglich auf einem mäßigen Auge ; 
Syſtem. Halt man uns die Ziffern des franzöſiſchen Budgets entgegen 6 
überfieht man, daß baffelbe auf dem Tabaksmonopol beruht, darauf PT 
der Staat den kleinen Tabaksbauer nicht duldet, es ſei denn, daß er [ur 
das Produkt 25 Verkauf abliefert (rechts: ja wohl!) — ja, wenn S! 1 
auch wollen, ich will aber das Tabaksmonopol nicht, ich will, daß dleſe kleine 4 
Exiſtenzen, die vom Tabaksbau leben, nicht ruinirt werden. Die onſeree. 
tiven Herren wiſſen von dieſer Rückſicht nichts und find mit einer Erhöht 
der Tabaksſteuer gleich bei der Hand. In das Finanzſyſtem Englands, wo en, 
er Artikel toloffale 3 bringen, läßt Ai unſere Regierung nicht treiben 
onſt würde fie nicht einen ſolchen Bettel voll Steuererhöhungen vorgelegt ha 

wie er wohl 18 nie einem Parlament vorgelegt worden iſt. (Zuſtimmung“ 
Darum hat ſie kein Recht, ſich auf England zu berufen, um & 19 5 a 


wie viel eine Branntweinſteuer einbringen kann. Mag die 
nächſt unſer . Recht in Steuerſachen anerkennen: ein © 
genblickliches Defizit werden wir niemals eine dauernde Steuer bewilligen. 


(Bortfegung in der 5 


97. Mittwoch, 


dag nnn. ur Rechten mögen aber erwägen, daß die Spritfabrikation der 
chr ſenden onkurrenz Rußlands gegenüber nur fortbeſtehen kann, wenn fie fort⸗ 
je: tet, und das kann fie nur mit der Fabrikatſteuer. — Die 88 1 bis 5 
= orlage empfiehlt Redner unter allen Umſtänden im Plenum zu berathen 
nicht an eine Kommiſſion zu verweiſen, die jedoch die bezüglichen Peti⸗ 
nen prüfen möge. 
den bg. v. Sänger iſt im Allgemeinen mit dem Vorredner einverſtan⸗ 
fach namentlich darüber, daß das Bedürfniß nach Steuererhöhung feine Ur⸗ 
5 nur in ungewöhnlichen Verhältniſſen habe, die hoffentlich vorüber ⸗ 
. ender Natur ſeien, und daß man deshalb Bewilligungen nur auf eine 
mmte Zeit ausſprechen dürfe. Nur darin ſtimme er nicht mit ihm über ⸗ 
. Aenb bei Einführung einer obligatoriſchen Fabrikatsſteuer der Brennerei. 
Die ed in Verbindung mit der Landwirthſchaft erhalten werden könne. 
5 eſe . werde gelöſt und das Brennereigewerbe konzentritt, eben- 
a durch die obligatoriſche Fabrikatsſteuer wie durch eine übermäßige 
. hohung der Maiſchraumſteuer; gegen die fakultative Jabrikatsſteuer habe 
wi nichts einzuwenden. Namentlich n der jetzigen traurigen Lage der Land⸗ 
ethſchaft, wie fie ſeit Anfang der 20er Jahre dieſes Jahrhunderts uner⸗ 
Ri fet, würde eine wohlwollende und weiſe Finanzpolitik fi) jedes wenn 
auch vorübergehenden Stoßes gegen dieſelbe enthalten haben. 
fönti in Schlußantrag wird angenommen und nach einer Reihe von per- 
chen Bemerkungen der Antrag des Abg. Grafen Schwerin auf Ueber. 
ſung der mit dem Gegenſtand in Verbindung ſtehenden Petitionen an 
in befondere Kommiffion zur ſchleunigen Berichterſtattung genehmigt. 
ne Ueberweiſung der Vorlage ſelbſt wird nicht beliebt. 
Schluß 3%, Lühr. Nächſte Sitzung Dienftag. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 27. April 

— Der Rittergutsbeſitzer v. Oertzen auf Oſſowoberg iſt 

zum Landrath des Kreiſez Bromberg, der Regie ungsaſeſſer 


agen zum Landrath des Kreiſes Schroda und der Referendarius 


reidel zum Gerichtsaſſeſſor ernannt worden. 
Hi erſonal⸗Chronit. Der Regierungsaſſeſſor Bauckhagen iſt von 
wert nach Marienwerder und der Pane e Eich von Köln hierher 
auptteworden. — Der Zivil⸗Supernumerar Hippau iſt als Regierungs⸗ 
Milftanſſenafſiſtent angeſtellt, der Zivil⸗Supernumerar Schendel und der 
Ernannt n Poſſart zu Kreisſekretären in Koſten reſp. in Obornik 
lewie worden. — Die Verwaltung der durch den Tod des Pfarrers Bgcz⸗ 
kenn erledigten Pfarre zu Michorzewo iſt dem Dekan Kurowski zu Ras 
lee cum facultate substituendi übertragen worden. 
Wahl 1 Die Generalverſammlung des Handwertervereins zur 
a des Vereinsvorfigenden und Abänderung des Statuts, die vor acht 
. wegen zu geringer Betheiligung der Mitglieder nicht abgehalten wer- 
konnte, fand am Montag im Schulzeſchen Lokale auf der Friedrichs 
5 aße ſtatt. Die Verſammlung, aus Neige Perſonen beſtehend, ſchritt nach 
57 Eröffnung ſofort zur Wahl des Vorſitzenden, die auf das Vorſtands⸗ 
tglied Herrn Ziegler fie. Herr Ziegler nahm die Wahl an. Der 
weite Gegenſtand der Tagesordnung: Aufhebung des Paragraphen 8 des 
tatuts und der damit in Verbindung flehenden Paragro der Ge⸗ 
äftsordnung rief eine längere Debatte Venen, in der ſich faſt ſämmtliche 
Vader für Abſchaffung des Repräſentantenkollegiums, daß jetzt neben dem 
: ande keinen Zweck habe, und für die Aufhebung der betreffenden Para- 
ha 
1 


aphen im Statut und in der Geſchäftsordnung ausſprachen. Die Ber 
edtanlung beſchloß daher auch die Abſchaffung des Kollegiums. Nach Er · 
Fr gung der publizirten Tagesordnung erörterte die 1 einige 
demem und Vorſchläge in Betreff der Bibliothek und ſprach am Schluſſe 
Bu Korftande den Wunſch aus, dahin zu wirken, daß die neu angeſchafften 


und ganz beſonders die Journale möglichft ſchnell zur Vertheilung 
die Mitglieder gelangen mochten. ; 
denraun tt Rathhauſe wird gegenwärtig über der a ein Bo⸗ 
D r Aufbewahrung von zirka 90 Zentnern alter Akten eingerichtet. 
mice be 8 
ſo mu er Bodenraum nicht Tragfähigkeit genug beſaß für Aufnahme der Laſt, 
Tage Bte derſelbe unterftügt werden durch ein Hängewerk, das vor einigen 
nen worden iſt. Der 8 des Yin Stabtbauraiße 
1 N f Herrn S. e r 
es zu danken, daß bei der in Sr der zirka 30 längen, Van 
alten von Außen durch das an der Südfeite befindliche vorftehende Zrep- 
. keine Beſchädigungen des wohl nicht ſehr feſten Vorbaues ſtattge 

n haben. 

— Die letzte Pumpe auf dem Wilhelmsplatze iſt geſtern zu⸗ 
ſolchatteß worden. Im Ganzen wurden bis jetzt 10 Pumpen, freilich nur 
Er mit nicht trinkbarem Waſſer, kaſſirt. Sämmtliche andern Pumpen 

t irgend trinkbarem Waſſer werden erhalten. i a 
vorli Pleſchen, 26. April. Da nach ärztlicher Ausſage die Vermuthun 
75 legt, daß gegenwärtig mehrere hieſige Einwohner an der Trichinenkrank⸗ 
it leiden, fo ſieht ſic Herr Landrath Gregorovius veranlaßt, im letzten 
nußtsblatt dem Publikum zu empfehlen, alles Schweinefleiſch vor dem Ge⸗ 
eilie gründlich durchkochen zu laſſen, ſich überhaupt des Genuſſes rohen 
chinkens, Schlag- und Cervelatwurſt zu enthalten und die Flelſcher des 
reiſes aufzufordern, ſämmtliches von ihnen zum Verkauf geſtelltes Schweine ⸗ 
leich mikroskopiſch unterſuchen zu laſſen. Gleichzeitig werden die Unter⸗ 
| men Gngeiejen, dafür zu ſorgen, daß dieſer Aufforderung nachgekom⸗ 


Aus dem Gerichtsſaal. 


24 Poſen, 25. April. Die vierte Schwurge 
begann Donnerſtag, den 22. d. M., unter — — ms 
Raths Kienel. Als Beiſitzer fungirten: Der Krisgerichtsrath Ryll, die 
Kreisrichter Keyl und Hoyer aus Poſen, Spisky aus Samter; als Ver⸗ 
treter der Staatsanwaltſchaft: abwechſelnd der Staatsanwalt Schmieden 
und der Gerichtsaſſeſſor Herſe. Die am 1. Tage zur e 
mene Sache betraf einen Diebſtahl und gewährte kein Intereſſe. ichtiger 
war die am 23. d. verhandelte Anklage gegen Antonina Behrends aus 
ronke wegen verſuchten Mordes. Der mer iſt kurz folgender: 
le unverehelichte Antonina Behrends wurde im Jahre 1866 außerehelich 
von einem Knaben entbunden, als deſſen Vater ſie einen Knecht Joſeph 
Utte bezeichnete. Das Kind ftarb plötzlich in einer Nacht, angeblich an 
er Cholera, in einem Alter von 10 Wochen. Die Behrends wohnte damals 
Mit ihrer Mutter und einem Tagelöhner Karl Erdner zuſammen in Neubrück. 
achdem ſie etwa 2 Jahre mit Erdner in wilder Ehe gelebt hatte, wurde ſie 
2 Frühjahr 1868 abermals außerehelich und zwar von einer Tochter entbunden, 
le auf den Namen Juliana getauft wurde Die Mutter der Behrends verzog 
dor der Ernte 1868 von Neubrück nach Schönlanke, während die 
ehrends mit ihrem Kinde und Erdner in Reubrück blieb. Die zwiſchen ih⸗ 
5 verabredete eheliche Verbindung unterblieb, angeblich, weil kein Geift- 
cher ihrer verſchiedenen Konfeſſionen wegen fie aufbieten wollte. Zu Mis 
aeli 1868 kam die Angeklagte mit ihrem Kinde nach Wronke, um dort 
als Amme ſich zu vermiethen. Bis dahin hatte Erdner für den Aufenthalt 
des Kindes mitjorgen helfen, nunmehr kümmerte er ſich weder um die An⸗ 
bottagte noch um ihr Kind. Die Angeklagte übergab ihr Kind den Tage⸗ 
dner Adamskiſchen Eheleuten in Wronke mit dem Versprechen, 2 Thaler 
monatlich an Pflegegeld zu zahlen und trat bei dem Kaufmann Lippmann 
n Dienſt als Amme gegen ein jährliches Lohn von 30 Thlr. Am 5. De- 
ander 1868 gegen 7 Uhr Abends kam die Angeklagte mit einer Flaſche 
deren dein, de fie den Adamskiſchen Eheleuten zum Austrinken gab, in 
daten Wohnung Sie verlangte ſehr bald von dem Ehemanne Adamski 
Zr Kind, welches er auf dem Schooße hielt, nahm es auf den Arm und 
unte ſich fehr bald auf ein Bett, jedoch fo, daß fie der in der Stube bren⸗ 
enden Lampe den Rücken wendete. Kurze Zeit darauf hörte man das 
Send würgen und ftöhnen, man eilte zu ihm und bemerkte wie daſſelbe die 
eſichtsfarbe verändert hatte und ſich heftig übergab. Zugleich verfpürte 
— einen lebhaften Kienolgeruch in der Stube und am Munde des Kin · 
lar Auf Befragen der Angeklagten, was fie mit dem Kinde gemacht, er⸗ 
— diefelbe, ſie habe ihm Schnaps gegeben. Das Kind entleerte ſich 
den wiederholt, war jedoch nach drei Tagen wieder ve wohl. Eine 
le nächſt vorgenommene ärztliche Unterſuchung ergab leine tiefere Ver⸗ 
Wang des Organismus des Kindes. Die Anklage behauptete, daß die 
Eihrends verſucht habe, ihr Kind vorſätzlich und mit Ueberlegung durch 
Muß von Stienöl zu tödten. 
ie Angeklagte, welche 21 Jahr alt und noch unbeſtraft iſt, räumte 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


ein, an dem in Rede ſtehenden Abende ihrem außerehelichen Kinde Stienöl 
eingeflößt zu haben, wolte dies aber aus Irrthum gethan haben, indem fie 
die Abſicht gehabt, demſelben gegen den Huſten Syrup zu geben. Dabei 
habe fie die Flaſchchen verwechſelt. Ihr anfaͤngliches Leugnen motivirt fie 
durch Angſt und Furcht. Die Beweisaufnahme beſchäftigt ſich nunmehr mit 
der Frage, ob und welche Quantität Kienöl tödtlich oder ob es nur geeignet 
wäre, die Geſundheit einer Perſon zu zerſtören. Die hierüber gehörten ſach⸗ 
verſtändigen Gutachten waren verſchieden. Herr Dr. Gall behauptete, daß 
das Kienöl, welches als Hauptbeſtandtheil Kreoſot enthalte, in der Quanti⸗ 
tät einer halben Unze nicht blos geeignet wäre (insbeſondere bei einem Kinde) 
die Geſundheit deſſelben zu zerftören, ſondern auch den Tod deſſelben herbei ⸗ 
uführen. Wenn dies hier nicht geſchehen ſei, fo habe man dies blos dem 
ſchlennigen Erbrechen zu danken Anders äußerte ſich der zweite Sachver⸗ 
fändige, welcher durch mehrere Beiſpiele aus feiner Praxis nachzuweiſen 
verſuchte, daß die Wirkungen des Kienöls ähnlich wären denen des Terpen⸗ 
tins, welches durchaus nicht geeignet wäre, in einer Doſis von ½ Unze die 
Geſundheit eines Kindes zu zerſtören. Da die Gutachten der Aerzte der- 
artig auseinandergingen, ſo ſtellte die k. Staatsanwaltſchaft den Geſchwo⸗ 
renen die Beantwortung wegen der Frage aus 8 175 des Str.⸗Geſ.⸗Buchs 
rückſichtlich des Verſuchs eines Mordes anheim, ſtellte jedoch den Antrag, 
eine Frage aus 8 197 J. c. an die Geſchworenen zu richten. Der qu. Para⸗ 
geapb lautet: „Wer vorſaätzlich einem Anderen Gift oder andere Stoffe bei⸗ 
ringt, welche die Geſundheit zu zerſtören geeignet find, wird mit Zuchthaus 
bis zu 10 Jahren beſtraft.“ Die Geſchworenen verneinten denn auch die 
Hauptfrage wegen des Mordverſuches, bejaheten dagegen die Frage rückſicht⸗ 
lich der Zerſtörungsfähigkeit aus 5 197 des Str.⸗Geſ.⸗Buchs mit 7 gegen 
5 Stimmen. Der Gerichtshof mußte in Folge deſſen ſich zur Berathung 
zurückziehen und trat derſelbe der Minorität der Geſchworenen, welche die 
Zerſtörungsfähigkeit des Kienöls verneint hatte, bei. Hierauf wurde die 
Angeklagte freigeſprochen. 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 


Wien, 26. April. (Tel.) Die Generalverſammlung der 
Aktionäre der Lemberg⸗Czernowitzer Eiſenbahngeſellſchaft geneh⸗ 
migte eine Dividende von 7 Gulden Silber abzugsfrei auf den 
Maikoupon aller Aktien ohne Unterſchied; es kommt dies einem 
Reinertrage von 7 pCt. gleich. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Sewinn⸗Liſte N 


der 4. Klaſſe 139. Rönigl. preuß. Klaſſen-Lotterit. 
(Rur die Gewinne über 70 Thaler ſind den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt.) 
zn der heute fortgefegten Ziehung find folgende Nummern gezogen 
wor 2 
31 63 141 92 225 47 53 85 (200) 313 22 48 51 64 448 503 
24 55 62 70 98 626 76 (200) 84 88 826 99. 1066 (500) 67 168 75 
272 315 54 (1000) 89 435 59 519 675 744 83 (200) 814 18 60 
900 18 20 51 82. 2003 10 (200) 97 225 32 (100) 40 (100) 329 34 
90200 85 (100) 98 458 534 (100) 81 616 45 52 773 76 872 93 
03 20 99. 3037 42 44 45 52 75 91 117 (100) 76 217 28 394 517 
616 32 827 63 945. 4005 12 52 112 (1000) 26 60 70 (100) 93 
(1000) 237 (200) 67 (200) 402 5 97 630 (2000) 99 736 72 829 55 
(100) 93 942 93. 5040 96 (200) 132 96 291 309 (100) 80 453 
(100) 84 500 35 (100) 603 61 64 (100) 94 (100) 742 65 88 809 
919 94 (100). 6123 39 202 3 36 44 94 333 41 533 49 601 (200) 
16 90 (500) 98 707 (5000) 38 77 836 43 99 908 (500). 7136 372 
585 88 97 98 617 48 (200) 763 847 48 (200) 52 55 908 12 (100) 
22 35. 8036 59 120 21 (100) 69 98 301 45 (1000) 52 419 (200) 
509 680 700 32 56 (100) 808 59 65 84 916. 9004 20 28 205 19 
40 301 27 (100) 403 23 27 60 72 98 522 95 606 (500) 15 28 (500) 
713 34 810 74 92 (1000) 957 90. 8 
10078 (100) 148 88 287 341 446 80 87 604 68 99 703 (500) 
800 29. 11,069 74 (2000) 142 49 (100) 93 259 90 (200) 311 24 91 
411 52 534 49 61 607 778. 800 13.4400) 83 905 54 74. 
400 542 57 (100) 73 1000) 385 (00 718 (500) 28 48 78. 48.018 
9 43 90 121 29 56 243 307 42 89 413 501 22 41 90 669 82 
700 46 89 903 74 (1000) 76 81. 14,028 (100) 47 63 75 303 35 58 
78 (500) 82 84 85 92 427 515 91 670 708 14 20 (1000) 47 80 88 
899 913 (500) 22 36 (1000) 87 96 (1009). 15,017 40 (200) 63 109 
16 27 67 (200) 216 (500) 58 307 44 531 86 626 34 42 90 91 711 
68 (500) 819 59 924 27 69. 16,020 26 117 58 266 (100) 334 52 
(500) 99 437 505 16 32 616 720 66 81 957. 17,007 45 92 108 
265 96 394 416 (500) 94 500 (500) 17 50 602 14 37 56 59 725 
97 877 94 926 38 87. 18,033 191 (100) 276 335 51 58 86 514 
(200) 602 (100) 92 736 82 821 25 86 (200) 939 57. 19,097 116 
214 65 316 485 95 501 10 75 86 600 27 (200) 97 99 721 99 863 
94 912 1 15 49 79. Ä 
20,015 60 66 96 128 339 53 (200) 423 55 71 88 506 35 617 
26 44 91 94 751 71 844 70 916 53 (100) 84 (100) 9 92. 21,019 
21 33 60 157 (500) 64 93 200 3 391 (10,000) 93 442 70 614 28 
716 94 (100) 99 806 82 954 79. 22,004 10753 289 322 52 (200) 
66 445 510 70 661 (100) 65 71 89 805 17 28 61 (200) 922. 
23,023 87 116 19 (1000) 71 218 24 28 41 64 78 310 19 25 404 6 
60 82 595 612 36 (100) 84 (100) 92 709 (200) 20 65 77 93 802 38 
(100) 908 75 88 98. 24 237 (200) 80 (100) 325 57 434 47 514 46 
97 603 32 (100) 16 701 54 817 (200) 31 49 (500) 65 905 83. 
25,010 68 93 140 89 216 34 74 (100) 327 78 (500) 92 425 (100) 
S6 514 21 25 32 626 38 755 68 805 (1000) 40 45 46 952 (1000). 
26,076 87 217 (200) 21 (500) 25 44 469 506 8 
916 65. 114 69 73 77 


98 = 506 77 (200) 78 (100) 


87 

30,021 36 112 (100) 16 23 41 (200) 73 225 68 (100) 83 (200) 
338 (100) 41 68 464 69 560 69 (500) 657 760 (200) 65 73 (100) 
830 46 91 941 (100). 31,148 66 87 97 260 353 (200) 421 (100) 
579 673 76 77 (100) 732 84 890 949 (500 52 76 90. 32,005 110 
76 88 264 344 63 424 586 (500) 92 702 (1000) 29 (200) 830 34 
97 922. 33,001 261 (100) 300 (1000 412 32 94 (200) 679 718 (100) 
46 806 (500) 61 78 903 83. 34,060 106 256 (100) 399 426 (1000) 64 (500) 
86 556 696 722 47 852 (100) 80 904 100 43. 35,094 212 67 329 
417 72 555 603 49 782 800 902 35 86 36,221 (100) 23 42 56 
(100) 316 (100) 98 450 72 (100) 630 99 733 (500) 39 (100) 42 76 
93 94 915 97. 37060 90 (200) 173. 221 40 73 373 84 415 (500) 
513 68 85 95 605 39 8b 711 825 73. 38,077 (200) 240 69 323 
417 (100) 92 (100) 94 596 (200) 633 53 737 88 813 47 998. 39,000 
27 73 89 165 73 (100) 211 715 (1000) 96 830 25 98 912. 

40,008 77 97 131 310 23 93 (1000) 96 419 (200) 40 85 550 
80 (100): 87 (100) 602 722 816 83 81 908 52 66. 4,15 21 
(100) 15 30 54 (500) 76 84 380 407 55 503 (100) 48 78 92 756 
63 (100) 841 57 62 950 85. 42.054 244 419 57 530 47 691 
707 11 12 54 60 71 73 810 69 984 90 (100). 43,010 104 (100 
290 (100) 329 54 404 54 58 508 63 613 20 30 46 (100) 802 1 
54 (100) 57 (1000) 69 (100) 88 920 36 (200). 44,022 41 51 78 (500) 
103 259 64 382 (500) 86 418 (200) 49 568 667 69 701 801 27 
64 72 (500) 916 51 (200) 68 71 94. 45,013 20 135 46 57 72 (500) 
318 (100) 49 76 403 47 97 (100) 584 621 29 38 719 86 830 910 
(100). 46,075 90 152 55 87 323 26 448 504 8 (500) 79 664 752 
53 89 (100) 814 60 61 84 914 32 (500) 50 64. 47001 11 52 95 
106 212 62 67 (100) 99 300 4 67 408 10 29 70 97 502 (200) 12 
28 98 608 (200) 781 85 (100) 824 78 935 80 85. 48,064 (100) 69 
100 18 65 (200) 83 212 65 (100) 367 462 95 569 637 46 70 88 
717 19 34 813 39 59 79 80 975 (100). 49,008 13 26 133 53 77 
St 202 9 54 80 492 586 621 89 796 847 69 920. 

50,019 21 36 130 91 211 (200) 45 92 302 24 (100) 30 46 (1000) 
415 26 60 64 78 577 98 629 30 58 719 67 81 841 42 978. 51,000 


28. April 1869. 


(500) 93 105 (100) 95 (100) 227 (500) 38 317 22 (100) 61,491 531 
(100) 649 843 63 77 82 946 (200) 90. 52,001. 34 (100) 118 206 
73 (2000) 373 (100) 75. 445 54 572 (100) 81 85 99 (200) 654 (100) 
81 90 (100) 720 49 854 (200) 65 903 (100) 24 29 58. 58,026 49 
50 100 269 86 336 401 9 530 56 84 89 605 20 92 718 814 62 
975 76. 54,026 51 (200 150 253 (100) 424 61 96 (500) 507 59 63 
632 803 37. 55,031 107 28 236 45 90 312 458 526 29 620 
705 (10,000) 45 72 814 (100) 31 34 81 945 99, 56,003 116 22 45 
220 40 50 (100) 58 79 323 31 408 10 39 50 (1000) 84 580 631 702 
73 83 817 35, 913 30 64. 57,002 38 91 201 52 (100) 55 60 (100 
90 333 78 80 403 10 (500) 44 47 56 537 68 69 624 77 86 74 
91 (1000) 953 71 92 99. 58,026 30 40 56 196 (500) 203 24 58 65 
3019 59 407 (200) 11 (100) 514 20 86 650 64 710 29 73 (100) 
897 968. 59,010 22 54 156 77 (500) 92 242 87 303 92 401 (100) 
24 512 (200) 30 31 606 (200) 709 849 (200) 88 990, 

60,051. 94 95 (200) 100 86 97 272 387 (500) 414 69 98 513 
(200) 92 (100) 630 785 89 851 68 93. 61,001 6 41 62 74 87 (100) 
117 60 249 323 (100) 38 49 53 405 (100) 9 22 64 (100) 518 49 
65 91 92 603 87 727 40 (100) 71 72 837 (200) 72 993. 62,066 
157 70 78 82 202 5 305 512 (100) 609 717. 68,000 55 59 90 
132 69 90 99 201 28 (100) 70 361 457 60 61 93 519 97 99 716 
64 857 906 62. 64,006 (500) 11 (200) 67 (400) 77 136 238 358 
95 (100) 547 88 92 641 725 53 59 (100) 97 806 10 36. 65,083 
250 85 310 67 (500) 75 83 92 527 38 94 (100) 631 725 31 52 59 
61 78 91 98 820 29 58 81 92 902 14 (200) 21. 66,021 60 113 
221 69 328 401 72 91 509 (1000) 36 675 89 94 (1000) 736 811 
(500) 66 (1000) 932 49 74. 67,020 46 (1000) 47 78 86 90 (200) 91 
144 73 229 84 309 69 (100) 429 70 89 (5000) 95 508 (100) 33 
43 (100) 660 732 61. 63,034 37 63 136 225 (100) 324 419 58 
79 88 510 (500) 78 89 718 (200) 24 931. 69,000 11 25 57 71 124 
28 93 203 34 37 38 (200) 323 54 463 86 543 (500) 89 640 (500) 
823 32 61 (500) 944 76 (1000) 98. 

70,023 33 57 351 421 511 623 33 90 (1000) 97 (100) 747 53 
853 979. 71,013 29 55 72 78 143 77 203 62 315.47 62 65 412 
22 (200) 26 (100) 44 527 (200) 45 (100) 734 52 60 822 29 84 908 
93. 72,025 44 154 305 50 412 528 64 87 739 816 (100) 916 
28. 73,026 (500) 43 55 (500) 105 86 (200) 209 (100) 5 11 314 36 
47 52 (100) 498 546 57 7189 602 16 17 41 88 766 96 815 16 
40 (200) 85 950. 74.045 60 102 (100) 30 54 (200) 60 74 94 203 
357 71 420 631 60 67 71 729 33. 75,022 85 95 117 200 (100) 
313 47 (100) 79 81 425 (500) 51 (1000) 63 86 579 (100) 681 831, 
76,015 90 109 10 35 39 209 (500) 459 97 507 51 58 611 34 55 
(100) 93 973. 77,161 222 313 442 505 (500) 28 614 (500) 57 
614 (500) 57 782 93 95 892 909 31 67 71. 73,069 120 60 321 
97 (100) 490 566 626 32 711 31 (200) 82 97 816 40 50.73 (200) 
87. 79,000 78 83 198 (1000) 279 314 58 99 449 73 511 (200) 22 
43 622 768 69 90 851 61 87 (200) 90 960, 

80,102 47 95 96 229 77 303 471 598 652 61 923 56 82. 
81,029 63 64 133 62 224 370 82 424 (100) 27 99 501 603 714 
(500) 57 63 80 961. 32083 88 97 (100) 135 55 86 225 31 48 
100) 99 311 25 37 49 (200) 65 445 92 505 17 62 616 22 (200) 
35 (100) 47 80 (100) 719 (100) 872 901 51 76. 88,038 97 111 36 
63 76 93 200 14 333.449 570 77 85 98(1000) 74496 902 4 38. 84,136 
56 214 22 331 62 410 28 43 554 65 68 (1000) 87 (200) 602 26 54 
710 31 85 907 79. 85,007 37 51 (100) 124.83 229 377 82 (200) 
447 61 536 (100) 79 (200) 623 92 762 (200) 64 819 31 66 907. 
86,026 71 (100) 162 91 (100) 253 300 48 432 35 500 905. 37070 
121 254 (100) 65 74 (100) 325 72 81 432 83 85 578 636 53 753 
58 73 89 93 838 40 91 93 96 98 995 (1000). 38,010 77 100 3 58 
214 32 305 28 30 83 445 74 96 587 636 56 736 (200) 880 (100) 
985. 39,060 (100) 90 197 268 85 318 (500) 73 411 46 501 25 32 
43 53 63 64 92 606 72 84 904 16 18 43 55 94 95. 5 

90,047 100 65 (200) 96 97 (200) 208 95 301 44 51 (500) 83 
466 509 607 (200) 79 (1000) 707 41000) 86 95 811 34 900 (1000) 
63. 91,073 161 214 52 53 (100) 55 59 73 307 92 402 55 544 
51 614 86 835 51 (100) 94 903 65 (500) 87. 92,098 174 314 22 
75 95 (200) 445 535 61 623 60 702 (500) 6 851 915 35 (100 
44 (100) 54 2 96. 93,034 117 261 346 66 406 510 39 52 5 
75 627 74 89 802 3 65 83 (100). 94,049 62 185 90 (100) 419 58 
63 300 (00 s 650 05 (1000) 67 (100) 795 40 84 809 949. 


Unfer Geſundheits-Koffee, 


viermal billiger als Bohnen⸗Kaſſee und doch dieſem an Geſchmack 
faſt gleich, wird ärztlicher Seits empfohlen von den HH 
Sanitätsrath Dr. Lutze in Köthen, Dr. Jahr in Paris, Dr. Schmidt, 
Oberſtabsarzt in Fulda, Dr. Hack, Kurarzt in Wiesbaden, Dr. Preu⸗ 
ßendorf, Kreisphyſikus in Koſten, Dr. Giersdorf in Berlin, Dr. Peters, 
Badearzi in Bad Elſter, Dr. Gerſter in Regensburg, Dr. med. May 
in Großröhrsdorf, Aud. Hemala, prakt. Arzt in Wiſchau (Mähren), 
Dr. Stammer in Bochnia, Dr. v. Gymnich in Wilna, Dr. Geiſer in 
Langenthal, Kanton Bern, Dr. Mende in Winterthur, Dr. Volz in In⸗ 
terlaken, Profeſſor Rapp in Rottweil. 
Es werden aber zur Täuſchung des Publikums allerlei Surrogate in 
nachgeahmten Etiquetts unſeres echten Geſundheits⸗Kaffees verkauft. 
Die Nachahmung geſchieht in der Weiſe, daß es da heißt: „nach“ Krauſe 
& Co., „nach Vorſchrift des Dr. Lutze“, oder auch, daß nicht Nordhau⸗ 
ſen, ſondern ein anderer Ort benannt iſt. 
Wer daher unſeren echten Geſundheits⸗Kaffee gebrauchen will, 
möge genau darauf achten, daß unſere Fabrik einzig und allein in Nord- 
hauſen am Harz ſich befindet und daß auf den Ekiquetts gedruckt ſtehe: 


Geſundheits⸗Kaſfee 


von Krauſe & Co. in Nordhauſen am Harz. 
Wo nicht unzweifelhaft unſer Geſundheits⸗Kaſſee zu haben iſt, 
beliebe man ſich gefäligft direkt an uns zu wenden. 


Der nach meiner Vorſchrift in der Fabrik von 


Krauſe & Co. in Nordhauſen am Harz 


bereitete homdopathifie Geſundheitskaſſee hat im Laufe der Zeit fei- 
ner empfehlenswerthen Eigenſchaften halber immer größere Anerkennung und 
Ausbreitung im In. und Auslande erlangt. Da derſelbe jedoch aus glei⸗ 
chem Grunde vielfache Nachahmung gefunden, fo wiederhole ich hiermit aus⸗ 
drücklich: „daß der von mir beaufſichtigte echte Geſundheits⸗Kaffee nur in 
der oben bezeichneten Fabrik zu Nordhauſen am Harz (an keinem an⸗ 
dern Orte) angefertigt wird und daß dies die einzige Fabeik ift, der ich 
ein Atteſt darüber ausgeſtellt habe.“ Sollten andere Fabriken ein ſolches 
mit meiner Namengsunterſchrift abdrucken laſſen, fo wäre dies eine Fälſchung! 
Dr. Arthur Leute, Sanitätsrath in Köthen. 


Nachdem ich von dem Geſchmacke und den rein nährenden, abſolut un ⸗ 
arzneilichen Beſtandtheilen des von den Herren Krauſe & Co. in Nord⸗ 
haufen am Harz nach den diätetiſchen Grundsätzen Hahnemannds be⸗ 
reiteten ſogenannten homdopathiſchen n e grau Kenntniß 
genommen, kann ich denſelben mit dem beiten Willen und Gewiſſen als ein 
eben jo angenehmes und nahrhaftes, wie auch durchaus gejundes und mit 
einer homöopathiſchen Kur in jeder Wel vollkommen verträgliches Getränk 
anempfehlen, von dem nur zu wünſchen iſt, daß es immer allgemeiner wer⸗ 
den und den für die Nerven fo ſchädlichen Bohnen-Keffee, ſowie nicht min⸗ 
der die den Augen und dem Magen ſo nachtheilige Cichorſe je mehr und 
mehr verdrängen möge. j 

Paris, 1866. Dr. S. H. G. Jahr. 
Mit innerſter Ueberzeugung kann ich der allgemeinen Einführung Ihres 
Geſundheitskaſſees das Wort reden. Derſelbe iſt ein vottreffliches Sur⸗ 
rogat des indiſchen Kaffees, dabei nahrhaft und den Nerven unſchädlich. 


Als Zufag benimmt er dem indiſchen Kaffee viel von feiner aufregenden 


Wirkung und unterſtützt die Verdauung. Dr. Sack, 
Kurarzt zu Wiesbaden. 


Herten Krauſe & Co. in Nordhauſen am Harz. 


FP 


6 3 
i eitung als ein vorzügliches Mittel gegen Wer alſo von dieſer heilbringenden und durchaus unſchädlichen Eſſenz dyuska aus Sosnowko, Inſpektor Wittwer aus Lechlin, Gutsbeſizer 
Moped pie 25825 bene ue non Dr. Gebrauch machen will, verſchreibe dieſelbe von dem für Deutſchland alleinig | Stoltowstt aus Rogaſen 7 
Hirchhojfer (berühmter Arzt in der Schweiz) empfohlen. Heute ſind autoriſirten General-Depot von en Harig in Berlin, Leipzigerſtr. 94. „rf DE-BERLIM. Juſtizrath Berndt aus Wongrowig, Gutsbefigee 
wir bereits in der Lage, zwei Originalbriefe über die günftige Wirkſamkeit Preis pr. Flaſche 20 Sgr. Treppmacher aus Wulka, prakt. Arzt Wiele aus Lesſzin, Kaufmann 
dieſes probaten Mittels als ch. hier abdrucken zu können. = S886... P...... Rieſenfeld aus Breslau, Künſtler Beßler aus Merſeburg. J 
Belsdorf d. 14. März 60. Ew. Wohlgeboren bitte ich mir doch wieder Angekommene Fremde | MYLIUg HOTEL DE DRESDE, Die Rittergutsbeſiger Ramcke aus Cho. 
5 zwei laschen Alpenkräuter-Eſſenz zu jehiden, denn e& ſchennt l wenn | vom 27. April 2 dziſſewo, Opitz aus Lowenein, Matthes aus Jankowice, Rolin aus 
g es ein recht gutes heilſames Mitten für meine Frau iſt. Die erſte Flaſche hat 3 5 | 6 5 5 Pi Kaufleute Rei Neufalz, Lippeli Biele 
8 ſie nun gleich verbraucht, und ich bitte Ew. Wohlgeboren um baldige Beſor⸗ AxRwrd's HOTEL DE ROM. Oberförſter v. Pannewitz und Avantageur e 0 e Reimann aus Neufalz, Dippeld aus wo 
f gung und den Betrag wieder durch Poſtvorſchuß zu entnehmen. v. Pannewitz aus Liegnitz, die Rittergutsbeſitzer Thiel aus Jauernik, feld, Hampe un n aus 3 Lüttgen aus Königsberg i. Pr., 
Oekonom Friedrich Siedentepf. Baron v. Eſtorff aus Piatkowo, die Kaufleute Aſcher aus Saaz, Rumpff aus Dresden, Jeſchall aus Stettin. 5 
Ew. Wohlgeboren! Ihr Mittel, welches Sie mir gütigſt überſendet Brechelt aus Dresden, Martin aus Breslau, Schaefer aus Hagen, ozuute's HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer von Dziembowsll 
haben, habe ich jetzt verbraucht. Ich bin durch deſſen Genuß bedeutend Meißner aus Leipzig, Burghard aus Berlin, Schwerin aus Plauen, und Frau aus Roſzkowo, von 5 aus Sokolowo, Frau 
verbeſſert. 809 bite Sie daher, mir noch eine Flaſche zu überſenden und Tank aus Elberfeld, Herzfeld aus Stettin, die Rentiers Schmidt und von Skorzewska aus Polen, Direktor Lehmann aus Nitſche, Jam, j 
den Betrag durch Poſtvorſchuß zu entnehmen. Magdeburg, d. 17. März 1869. Gottſchling aus Leipzig. ſchaftsrath Parczewski aus Beliniec, Frau Rechtsanwalt Paaſch aus 
Oochachtungevol Fr. Quast. SCHWARZER ADLER. Fran Dzierzanowska aus Skoki, Frau v. Gere ı Wreſchen 3 


Handels⸗Regiſter. 

In unfer Firmen ⸗Regiſter it zufolge Ver⸗ 
fügung v. 23. d. M. bei Nr. 985 Kolonne 6 
heute Folgendes eingetragen: 

Die Inhaber der Firma K. Molinski 

& Co. zu Poſen find nach der nachträglich 
erfolgten Ermittelung: 

1) der Kaufmann Karl v. Molinski, 
2) der Rentier Auguſt v. Lubomeski 
zu Poſen. 

Dieſe offene Handelsgeſellſchaft iſt aufgelöſt 
und demzufolge in Liquidation getreten. Als 
Liquidator iſt der Auktions ⸗Kommiſſarius 
Ludwig Manheimer zu Poſen beſtellt. 

Poſen, den 24. April 1869. 

Königliches Kreisgericht. 

1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Das den Maximilian und Pauline 
5 Virginie, geb. v. Kuezborska, v. Kar⸗ 

Freigewicht für Gepäck wird nicht gewährt. Lowsktiſchen Eheleuten gehörige Rittergut 
Auch iſt eine Unterbrechung der Fahr⸗[Czerniak oder Oaykowo, landſchaftlich ab- 
auf den Zwiſchenſtationen Behufs Forkſetzungfgeſchätzt auf 21,528 Thlr. 29 Sgr. 3 Pf., zu. 
derſelben auf Grund des Extrazugs⸗Billets mitſfolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
einem der folgenden fahrplanmäßigen Züge] gungen in der Negiftvatur einzuſehenden Taxe 
weder auf der Sins noch auf der Rück⸗ ſoll 
tour geſtattet. m 22. September d. J., 

Bei dem E 01 werden Beftellungen auf Vormittags 12 uhr, 

e Ihote auf Bahnhof Brom- ſ an ordentlicher Gerichtsſſelle fubhaftirt werden. 

6 Pf., fol im Wege der öffentlichen Sub-|berg zum Preiſe von 12½ Sgr. von den] Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
miffion in General⸗Entrepriſe verdungen wer- dienſtthuenden Schaffnern zwiſchen Dirſchauſpothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
den. Verſiegelte und gehörig bezeichnete Of und Warlubien zur unentgeltlichen Beförderungſaus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ferten ſind durch den Telegraphen entgegen genommen. ihren Anſpruch bei dem unterzeichneten Gericht 
bis Zam 28. d. Mts., Bromberg, den 20. Abu en ener den e, de 9. gehen 1800 
5 ormittags 10 uhr, Königliche Direktion der Oſtbahn.]“ Tizemeſste zen dere 
1 im Geſchäftslokal der Garnifon- Verwaltung, glich ftbah Königliches Kreisgericht. 
Wallſtraße Nr. 1, abzugeben, woſelbſt auch I. Abtheilung. 


Oſtbahn, auf welchen die Eilzüge halten und 
nimmt auf dieſen Stationen Paſſagiere, je⸗ 
Im Auftrage des königlichen Provinzial-Jdoch nur nach Berlin auf. 
Steuer⸗Direktors zu Poſen, wird das unter-] Die hierbei zur Verausgabung kommenden 
eichnete Haupt- Steuer⸗Amt und zwar im Ge. Billets find zugleich für die Rücktour giltig 
Tate Loa des Haupt- Steuer Amtes zu ſund derfift Preis derſelben auf die Hälfte der 


Liſſa gewöhnlichen Tarifſätze ermäßigt, indem für 
am 14. Mai 1869 die Billets nur der Satz der einfachen Tour 
* mitt ags 10 Uhr, nach Berlin zur Erhebung kommt. 

1 1 r 

die Chauſfeegeld Erhebung der Febeſtelle] Die Rüdfahrt von Berlin kann vom 15 
Neulaube zwiſchen Liſſa und Frauſtadt an Mai d. J. ab bis einſchließlich den 28. Ma 
den Meiftbietenden, unter Vorbehalt des hö- d. J. — mit Ausnahme der en — 
heren Zuſchlages, vom 1. Juli 1869 ab, zur mit jedem fahrplanmäßigen Zuge, welcher Per- 
Pacht ausftellen. fonen der betreffenden Wagenklaſſen befördert, 

Nur dispofitionsfähige Perſonen, welche] geſchehen. 

vorher mindeſtens 100 Thlr. baar oder in] Die Billets müſſen zur Rückfahrt 
annehmbaren Staatspapieren im Termine zurſder Billet⸗Erpedition in Berlin zur 
Sicherung niedergelegt haben, werden zum Abſtempelung vorgelegt werden und 


iet I 5 
Fo Sah dagegen können ſowohl beiſſind nur für den durch dieſe Abſtem⸗ 


uns als beim Steueramte zu Frauſtadt undſpelung bezeichneten Zug giltig. 
Hebeſtelle Neulaube während der Dienſtſtunden 


eingeſehen werden. 
Liſſa, den 26 April 1869. 


Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 
Bekanntmachung. 


Der Ausbau der Latrine im Militär-⸗Arreſt 
Gebäude, veranſchlagt auf 205 Thlr. 21 Sgr.] Couverts zur tabl 


7 * 2 
Gegen die Leiden der Harnorgane. | 
Telegraphen⸗ WI Eiſenbahn-Station 

Station, Bad ildun EN. Wabern b. Kaſſel. 

Die natürlichen Wildunger Mineralwaſſer mit ſpeciſiſchen Heilkräften gegen 
Stein, Gries, Blaſenkatarrh, Blaſenkrampf, Zuckerharnruhr ıc.; fehlerhafte 
Menſtruation, Bleichſucht ꝛc., werden z. jed. Jahreszeit i. ganz. Flaſchen ver“ 
ſandt. Eiſenh. kohlenſäurereiche Bäder !! — Als komfort. Wohnung z. empfehl. 5 
Bade⸗Logirhaus und Europ. Hof, t. d. Nähe der Quellen. Logispreife daf. i. d. 
Vor- und Nachkur billiger. Hauptkur vom 15. Juni bis 15. Auguſt. Saiſon vom 2 
Mai bis 30. September. — Alle, das Etabliſſement betr. Aufträge nimmt entgegen di 
Brunnen. Inſpektion. 


— 


Neue Salzbrunn- Quelle 


in Salzbrunn in Schleſien. 

Diefes neuerdings aufgefundene Mineralwaſſer wird hiermit den Herren 
Aerzten und dem leidenden Publikum zur gütigen Beachtung beſtens empfohlen. 

Seiner chemiſchen Analyſe gemäß wird diefes Waſſer mit Erfolg bei allen 
ſieberloſen, chroniſchen Katarrhen der Nefpirations- Organe mit bes 
deutender Schleimabſonderung angewendet. Ebenſo heilbringend iſt ſeine 
Wirkung bei allen chroniſchen Katarrhen des Darmtraktus, Appetitlo⸗ 
ſigkeit, trägem Stuhl, Sodbrennen und hämorrhoidalen Beſchwerden. 
Vorzüglich angezeigt iſt der Brunnen bei Katarrhen der Harn⸗ und Ge 
ſchlechtsorgane. Der nicht unbedeutende Gehalt an Eiſenorydul und 
3 Kohlenſäure bietet eine genügende Heilanzeige für Schwäche⸗Zuſtände 
un Folge ermüdender geiſtiger Thätigkeit, wie auch nach Säftever⸗ 
luſten, ſchweren Krankheiten ıc ıc. 

In Folge ſeines reichen Gehalts von freier Kohlenſäure eignet ſich 
der Brunnen ganz beſonders zu Verſendungen nach Auswärts, für welche 
ich mich empfohlen halte. 
Beſtellungen nehme ich allein entgegen und gewähre Wlederverkäufern lohnenden 
Rabatt. Eventuelle Anfragen bitte gleichfalls nur an mich zu richten, da anderwel⸗ 
tige Auskunft zu falſchen Gerüchten oe, geben dürfte, 

Der Beſitzer der neuen Salzbrunn - Quelle 


ne und ie Bedingungen , Nothwendiger Verkauf. Sprzedaä konieczna, 5323 
’ on Are Be und Racgebote| Königl. Kreisgerichts-Kommiſſion I. Komisya I. Krölewskiego Sadu po- Demuth: 
Sn Boten . 29 April 1869. zu Schwerin a. W. wiatowego w Skwierzynie n. W. 


se tm Dorfe Banane A Nr. e 9 N —— — 
un elegenen, dem Kar ruſt ge- 11.140,polozone, do Harota Brust na- 

hödigen Grundſtücke, abgefchägt auf 5251 2 r. lezgce, oszacowane na 5251 tal. 3 sgr. 4 fen. Schreibkurſus 
Sgr. 4 Pf. zufolge der en: ypothelen. wedle taksy, mogge6j by€ przejrzanej wrazifjie Erwachſene jeden Alters. 
bah u a en in der Regiſtratur ein. 2 wykazem ede ee i warunkami w re- Vom l. Mat db werde ich wieder einen 
eee n 1d 2 2 Kurſus im Schön. und Schnellſchreiben ab-|nah der Schur abzulaſſen das Dom. Szeze⸗ 
am 15. Oktober 1869, dnia 15. Pazdziernika 1869. halten. Jede ſchlechte Handſchrift wird ver-Jpoiwice bei Koſten, Pie Beſichtigung kann 
Vormittags 11 uhr, brzed poludniem o godzinie 11. möge meines Unterrichts während 21 Stun- jederzeit ftattfinden. — 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. W miejsca zwyklem posiedzen sgdowychf] den in eine ſchöne und zugleich geläufge um. Auf dem Dominium 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ sprzedane. gewandelt. In dem ſehr ſeltenen Falle, daß 2 sh 8 
un deren 5 5 8 Noe debe 4 18 dla pretensyi realnej a 18 auen e REN Naseband bei Gr.⸗Croeſin i. Pr. 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben nie okazujgeéj sig 2 ksiegi hipotecznej, za-]Kurſus nicht erlangen ſollte, wird ihm der N 2 
ſich mit 1 Ansprache bet be Carte zu spokojenia 2 ar kupna poszukujg, winni] Unterricht ſorgfältig und unentgeltlich noch ſtehen 500 Mutterſchafe, 500 Ham |! 
melden. sie 2 Swojg pretensyg do sadu zglosic. einmal ertheilt. mel, ſowie 250 Fleiſchſchafe zum 
indgüte Verkauf. ö 


Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 
— er 
190 Stück junge wollreiche Hammel ha 


Poſen⸗Thorn⸗Bromberger 
Eiſenbahn. 


Die Ausführung der Mauer-Arbeiten zu den 
kleineren Brücken und Durchläſſen auf der a — 23 — n 
age — 8 2 Bu no.] Ein Gut in Größe von eirka 1700 V 
wraclaw ſoll in mehreren Looſen im Wege en Gebä j zröße werden für „ 
der Submiſſion vergeben werden. 18 8 * n hige Landwirthe zu pachten geſucht durch 

Wir haben hierzu Termin au ee 0 um, Gerson Jarecki 

vorzüglicher Bodenbeſchaffenheit, zwiſchen Magazinſtaße Nr. 15 in Poſen. 


. — 600 bis 2000 Morgen] Anmeldungen werden entgegengenommen 
Landgüter von 600 bis Morgen Mühlenftr. 10, Parterre. 


— 


r 
0 


Eine gute Penſion für ein junges Mad. 
chen wird nachgewieſen durch den Dirigenten 


Freitag, den 7. Mai c., po i i „ Magazinßaße Nr, 15 in Poſen. cen ı | 
jen und Thorn, eine Poſtmeile vom] Mein hierſelbſt gelegenes Grundſtück, be. der höheren Töchterſchule Herrn Below. Auf dem Dom. Gotecin bei ehen 

% ind e II. Bahnhofe gelegen, iſt bei Anzahlung ſſtehend in einem I Morgen großen Garten Dar 140 Stück Maſthammel, e 

3 N ethlenthen Bahnbote Str. 7 (Germania)|von 30,000 Thlr. zu verkaufen. einem Wohnhaufe mit 13 und einem neben. Verkauf, 

Ban C en a aufe mit 4 Stuben, will ich verkaufen. Kasprowies, Auch ein eifernes Goepelwerk, Rei! 

E an en e Näheres beim Rechtsanwalt Herrn] Jaͤhrlicher Miethsertrag 270 Thlr. Sehne. walder Fabrik — 

2 * e euſtadt. Markt 1, E Ri i >27 — 

N verfiegelt mit der Aufſchrift: 9 8 elt in Gneſen zu “| W. Stöhr, We e 25 2— Dr 200 Stück kernfette Maſt⸗ m; 

 Hausbefiger in Pleſchen. hammel ſtehen zum baldigen Ver 


„Submiſſton zur Ausführung von Mauer⸗ 
arbeiten zu den Brücken ıc. fur die Poſen⸗ 
Thorn-Bromberger Eiſenbahn“ 

verſehen, bei unſerer vorgenannten Abtheilunp 

} eingereicht fein, und werden dieſelben im Ter⸗ 

. mine in Gegenwart der etwa perſönlich er- 

h ſchtenenen Sübmittenten eröffnet werden. Spä- 

K ter eingehende Offerten bleiben unberückſichtigt. 

5 Die Submtffions-Bedingungen nebſt dem 

ö Bauwerks ⸗Verzeichniß und den Zeichnungen 

1 liegen in den Bau⸗Bureau's zu Pudewitz, 

I Gneſen, Trzemeſzno, Mogilno und Inowraclaw, 

ſowie im techniſchen Bureau unſerer Abtheilung 

II. (Germania) zur Einſicht aus, und können 

in letzterem auch in Empfang genommen 


Adolph Seiler, 


| Besitzer des ersten Instituts für Glasmalerei in Schlesien, 
| Hoflieferant 


kauf in Wojnowo pr. Lang-Goslil: 


S Stück Maftvich, 
50 Fetthammel 


hat das Dominium Golun bei Pudewiß 
zu verkaufen. = 3 


Auktion. 


10 Ferſen edler Kreuzung, im Alter 
von 13 bis 23 Monat, 5 Fohlen, 2 
Southdowns.Vollblutböcke und ca, 100 


werden. 5 
Breslau, den 20. April 1869. 1 en ge Jährlinge, zum 
Königliche Direktion ar Sir ve, — heile weiblichen Geſchlechtes, 

der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. l e Sonnabend den 1. Mai d. 
F I send den 1, Mai d. S. 
— — auf dem Gutsbofe zu Königl. Szezyt⸗ 


niki, / M. v Gneſen, in öffentlicher 
Auktion meiftbietend verkauft. Die Abr 
nahme der Southdowns⸗Merinos erfolgt 
nach der Schur. Die übrigen verkauften 
Thiere können auf Verlangen bis zum 
7. Mat d. J. ſtehen bleiben. 


* 


Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen Ihrer Majestät der Königin Augusta Seiner Hoheit 
Friedrich Wilhelm von Preussen. von Preussen. des Herzogs von Braunschweig. 


Breslau, Neue Taschenstrasse Nr. 5. 


Das Institut fertigt Kirchenfenster jeglicher Art und zwar mit Figuren, Architecturen und Mosaik in 
Glasmalerei, sowie mit einfacher Bleiverglasung; Treppenfenster, Wappen, allegorische Figuren, Arabesken, 
Blumenstücke, Randverzierungen und Glasschleiferei; alle Gattungen Fenster mit Spiegelglas, mit rheinischem 

und schlesischem Glase. 


Der mit dem Inſlitut verbundene Ausſlellungsſaal ift täglich unentgeltlich geöffnet. 


n- 


— . 
Wollſack⸗Drilliche, 
Wollſack⸗Leinwand, 
Woll⸗Bindfaden 


empfehlen in reichſter Auswahl zu = 
billigſten Preiſen 3 


H. Cassriel & Co. 
Schrimm. — 

Ein guter Fokt. Flügel ſſeht bei Kauf 

ilhelmsſtr. 23. Güttlter, —— a vermetſen. j 


4 


Re nad Berlin. 8 
8 Freitag vor Pfingſten — den 14. Mai d. J. 
. — wird, wie in den Vorjahren, ein Extra⸗ 
0 das von Königsberg i. Pr. und Dan⸗ 
zig nach Berlin mit Perſonenbeförderung 
in I., II. und III. Wagenklaſſe abgelaſſen 
werden. 5 = 2 
Abf. v. a sberg i U. = M. Morg. —— — — — - in gb Bot x 

2 4 anzig ? ge N ap N m Trzebawoer Walde an der Poſen⸗ 
. 5 ede 5 ; 5 ar Thurm-Alhren, Hof- und Schloß Ahren Basen Chauſſee 3 gang 175 
„ romberg 1 v „ ags. ſind zu den ſolideſten Preiſen mit djähriger Garantie zum Verkauf vorräthig. Auch wer.] Bretter, Schwarten u. ge Gnlitene Bauhölger 

. Sate > " 1 ; Een den dergleichen Reparaturen Abenjomnen und auf das Gewiſſenhafteſte . Dre Fur 8 Sage e e e BaWRee 
guten Gang wird auf 4 Jahre Garantie geleiſtet. Gletzer verkauft. Näheres u erfragen bei 


Ant. in Berlin gegen 9 U. 20 M. Abends i 
Der Extrazug hält auf allen Stationen der Ernst Günther, Uhrmacher, Ring 46, Breslau. Geb rüder Neufela, 


8 


Ein Wirthſchafts⸗Beamter, beider Lan. 
desſprachen maͤchtig, findet zu Johanni Stel. 
lung. — Gehalt 80 Thlr. 

Näheres bei Louis Streisand, 

Buchhändler in Grätz. 


Ein Wirthſchaftsbeamter der polniſchen 


Seeger in Berlin, Hauptſteueramts⸗Rendant 
Michaelis in Schivelbein, Frau Bauräthin 
Blumenthal, geb. v. Podewils, in Loburg, 
Stiftsdame Frl. E. W. v. Jagemann in Mo⸗ 
ſigkau, verwittw. Frau Generalin v. Zieten, 
geb. v. Arnim, in Barſikow, Garniſonverwal⸗ 
tungs Inſpektor v. Wenkſtern in Göttingen, 
Freifräul. Ferdin. v. Dücker in Rödinghauſen, 
Frau Prediger Helm, geb. Baudouin, in Weſel, 
br. Rudolph v. Veltheim in Sickte, Medizi⸗ 


MATICO -INJECGTION 


Aus den Blattern der Matico- Pflanze bereitet, dient die Matico:Injection als] Sprache mächtig, kann eine Anftellung zu Jo. 
ſicheres und raſches Heilmittel gegen Gonorrhoe. Ferner werden von demſelben Hauſef hann d. J. finden. Perſonliche Vorſtellung bei 
gegen dieſe Krankheit . 1 et — —.— vegetales au 5 Gebr. Haaſe Pleſchen, nothwendig. 
bereitet, welche neben dem Copaiva-Balſam die wirkſamen Beſtandtheile der Matico- Pflanze] Ein anftändiges Kammermädchen nicht Lö i 
enthalten. Durch Vereinigung beider Subſtanzen werden nicht allein die Heilträfte des Bal. gar zu jung, 5 gutem deutſchen . — 5 Fut) Pf. De. Lachen in Mats 
. 10 d. ann Sah das 1 Dann und die Uebelkeiten, welche derſauf's Land zu einer polniſchen Familie geſucht. — 

ebrauch des Copaiva⸗Balſams na zieht, vermieden. Adreſſe W. IM. poste restante zu Won 7 
Niederlagen in Poſen in allen größeren Apotheken. 124 2 3 8 ee i Stadttheater in Pofen. 
2 Oekonomie⸗Inſpektoren, 3 Ber: Dienftag, 27 April. Wie man Künſt⸗ 
lerin wird. Schwank mit Tanz und Expe⸗ 
rimenten in der natürlichen Magie in 2 Bil⸗ 


Gute, ſchwere Wollſackleinen u. 
Wollſäcke, 

3 Scefel· Drillichſäcke in glatt u. 
geſtreift, 2 

2 und 2½ Gentner- Mehlſäcke of⸗ 

ferirt billigſt 


S. Silbermann, 
Stettin, 


Große Oderſtraße 21. 


dZu den am 9. u. 10. Juni d. J. 


walter, 2 Förſter, 3 Gärtner, 2 Wirth⸗ 
ſtattfindenden 


ſchafterinnen, 1 Mühlenwertführer, 


2 — - — — 1 1 Aufſeher erhalt te Stellen d das dern von H. Arram. uſik v. Manftädt. 
; en Wollſack⸗Drillich — N Siebungen der 1 Bambini tbrpaftliche en 1 5 ace 2 FON ARE: R 1. Bild: Ein Gaftpiel beim Photographen. 
2 ub roth gefreift, empfehlt Huus die Prß.⸗Frankfurter Lotterie Erler in Dresden, Wilsdrufferſtr. 13. Dom. Jankowice bei Tarnowo. 2 Bild: Sign. Bosco, oder: Eine Stunde 


mit 
Gewinne und Prämien 
1 Million 780,920 
Gulden, 


eingetheilt in ſolche von 


Ein verheiratheter Brennereiverwalter, 
militärfrei, der von, 1865 bis 
brennerei mit 200 Sch 


Leinwand⸗ u. Tiſchzeughandlung 


von Jacob Königsberger, 
Markt 95/96. 


Für unſer Band. und Weißwaaren-Geſchäft 
wir einen Lehrling. Gebr. Braun, Mrkt. 91. 
Ein L 

Ntösel ꝙ Urban, Wronkerſtr. 92. 


E . S € bina di Rhona Die Gefangenen der 
E Gulden 200,000; ev. 2a 100,000; l 1. ven“ poste rest. Kroeben treten Neue Str. 4 bei S. H. Korach. Czarin. Luſtfpiel in 2 Akten — Bayard. 
, 50,000 5 25,000 ; 20,000; 15000; Wjgefäligft einzufenden. 8 2 Mädchen welche das Wäfchenähen erlernen Camilla I ge, Albina di Rhona 
= 12,000; 10,000; 60005 40005 u .f., Tüchtige Rockarbeit wollen, k. ſich melden Halbdorffir. 15, Part. l. Signora Mlle. Albina di Rhona. 
Teppiche, Nouleaux und Gar- nebſt 7600 Freilooſe erlaſſe ich ganze tige Rockarbeiter Ein gebildetes und erfahrenes Mädchen 7 


Looſe a Thlr. 3. 13., halbe à Thlr. J. 22., 
und viertel a 26 Sgr. Dieſe Looſe bitte 
nicht mit Antheilſcheinen zu verwechſeln, 
ſondern ein Jeder bekommt das vom 
Staate eigenhändig ausgefertigte Ori⸗ 
ginal⸗Loos verabfolgt, welches zu allen 
ſeinen Ziehungen die volle Einlage in ſich 
trägt, weshalb auch während der 5 erſten 
Klaſſen gar kein Verluſt möglich ift. Der 
amtliche Plan wird jeder Beſtellung gratis 
beigefügt, ebenſo die Gewinnliſten nach 
jeder ſtattgehabten Ziehung ſofort zuge⸗ 
ſandt und die Gewinne prompt ausbezahlt. 
Man beliebe ſich daher vertrauensvoll zu 
wenden an 


dinenſtangen empfiehlt in reich⸗ 
ſter Auswahl zu billigen Preiſen 


Julius Borck, 


= Mart 
Schmiedbarer Eisenguss. 


Gebr. Pülsch, Berlin. 


Gegen Hausſchwamm 
5 einzig bewährtes Mittel, 
Dr. Klippels House preservatory, 


Suiſon⸗Thealet. 


finden ſofortige Beſchaftigung bei ſucß 3 Stelle zur Stütze der Hausfrau. 
Kr: Das Nähere zu erfragen in der Expedition i . 
r er . Markt 72. [diefer Beitung unter C. 7. Wir. 90. sc bes Deren Fee Sie i — . — 
In unſerem Verlage iſt ſoeben erſchienen, in Poſen zu haben bi Ernst ſiunig. Drama in 2 Akten von Schneider. 
Rehfeld, Zitetmsplag 1 (Hötel de Rome): Stepic 6 1 Ul von Jr 


ä g os Singſpiel in 1 Akt von Jacobfon. 8 
Die preußiſchen Geſetzentwürfe Stadttheater in Poſen. 
Grundeigenthum und olhekenrecht 
3 nebſt a 6 ) 


Mittwoch den 28. April zur Förderung 
Herausgegeben 


der wohlthätigen Zwecke des Land⸗ 
wehr⸗Vereins unter Leitung des Herrn 
Rhode: 
1) Prolog vom Herrn Oberprediger Wenzel. 
2) Der Aufruf der Landwehr (leb. Bild). 


5 ' vom königl. Juſtiz⸗Miniſterium. 
"Oscar geg Freyſtadt i. Schleſ 7 55 Samuel Berlin, Apr 180. Fe dich Gebel 5 d SS Ropebue. re: 
Niederlage in Poſen bei Herrn letztere können auch Goldschmidt — 5 . ie 8 5 8 


E. Meyer. 


Für Deftillateure. 


Reine unverfälſchte Lindenkohle ift 
nur zu haben bei 
F. Philippsthal, 
Breslau, Büttnerſtr. 31. 


Jürſtenſteiner 


Maitrank⸗Eſſenz 


aus friſchen Kräutern bereitet, 
= Slaſchen z ARE: | inkl. Verpackung, 


p. Poſteinzahlung Sanptkoflfektenr 
od. d. Nachnahme in Frankfurt a. M., 
berichtigt werden. öngesgaſſe 14. 


Familien Nachrichten. 


Meine Frau . geb. Naumann wurde 
heut von einem geſunden Maͤdchen glücklich 
entbunden. 

Bialezyn, den 26. April 1869. 


5) Feldlager in Schleswig ⸗Holſtein (leb. 
Bild 


6) In Feindesland. Luſtſpiel in 1 Akt. 

7) Schluß. Lebendes Bild. 

Muſik von der Kapelle des 1. Niederſchl. 
Inf.⸗Regts. Nr. 46. unter Leitung des Herrn 
Kapellmeiſters Stolzmann. 

Kaſſeneröffnung ve Uhr. 
a 


Der Vo 
des Poſener Landwehrvereins. 


Volksgarten-Saal. 


Wieder eingetroffen bei M. Leit- 
geber 


FFC ͤĩ ET TREE REEL 
Sapiehaplatz im Falk. Fabianſchen Haufe 
iſt, 3 gr gut m. 3. v. J. Mas 5 


Hiermit machen allen unſern Freunden 
und Bekannten die traurige Mittheilung, 
daß unſere liebe Mutter, verw. Merkel 
geb H. Kirſcht, geſtern Morgens 5 
Uhr, nach kurzem Krankenlager, ſanft 
verſchieden ift. 

Die Beerdigung findet Mittwoch Nach- 
mittags 5 Uhr von der ſtädtiſchen Lei⸗ 
chengruft aus ſtatt. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
von 5 Zimmern nebſt Zubehör iſt ſofort oder 
v. Johanni ab g. v. Friedrichsſtr. 22, 2 Tr. 

2 gut möbl. Aim ner find einzeln oder auch 
zuf, zu derm Friedrichsſtr. 22, 2 Tr. 


Zwei geräumige möblirte Zimmer 


pro d 12 
Friſche graut Biigft. 


> 5 Auftreten der aus 22 Perſonen beſtehen 
9 eee . Hase: find zum J. Mai zuſammen oder einzeln Die Hinterbliebenen. [ Gymnaſtiker-, Akrobaten, Tänzer, Athlet. 


z. v. Näheres St. Martin 66, b. Wirth. 
Eine große Wohnung 
in der 1. Etage, mit Balkon, Cloſet u. Waſ⸗ 


Täglich friſchen Maitrank, 


Selterſerwaſſer in Flaſchen und glasweiſe, 


Auswärtige Familien Nahrihten, 


empfiehlt die Konditorei von 


F. Rudzki, 


Brunnenkuchen 


a ; Wiederverkäufern Rabatt. 
Seb ee. Weed. Mietne, 


Gefrornes 


empfiehlt täglich die Konditorei von 


Rudzki, 


Große Gerberſtraße Nr. 41. 


Eine große, rothe, amerikaniſche Nachtigall, 


ſerleitung, von Johanni ab für 200 Thlr. zu 
vermiethen Gr. Ritter⸗ u. St. Martin⸗ 


möblirtes Zimmer zu vermiethen. 


Prinzipäle, Behörden ıc., welche Stel⸗ 
len aller Art zu beſetzen haben, belieben 
dieſe gef. zur Gratis ⸗Inſertion in der el» 
tung „Vacanzen⸗viſte“ dem 2 A 
ten aufzugeben, da durch dies ſeit 10 Jahren 
bewährte Blatt den Stelleſuchenden Kommiſ⸗ 
fionäre, folglich Unkoſten und Honorare gänz⸗ 
lich erſpart werden. 

A. Htele meer, 
Redakteur der „Vacanzen⸗Liſte“ 
in Berlin. 


Für mein Leinen- u. Schnittwaarengeſchaft ö. 


mit rothem Schnabel, iſt Sonntag abhanden ſuche ich einen jungen Mann. 


ekommen. Wiederbringer erhält eine gute 
elohnung im ſchwarzen Adler. 


n 
niehts Neustädter, 
Alten Markt 44. 


Verein zur Wahrung kaufm. 
und gewerbl. Intereſſen. 


General⸗Verſammlung. 
Dienſtag den 27. April c., Abends 8 Uhr, 


Verlobungen. Frl. Emilie Schulz in 
Wittenberge mit dem Kaufmann G. Ullrich in 
Magdeburg, Frl. Klara v. Lüderitz mit dem 
gm » Lieutenant v. Rechenberg in Berlin, Frl. 

hereſe Reimer mit dem Prem. » Lieutenant 
v. Wedell in Greifswald. 


im Saale des Herrn Schulz, Friedrichsſtr. 


l. 
2. 
3, 
4. 


Todesfälle. Kaufmann Karl Heinrich 


aus London, mit ſeinen acht Eleven, BR 
das achte Wunder der Welt. 
Letztes Auftreten der Franzoſen 
Mr. et Mme. Frechon. 
Entrée an der Kaffe: 5 Sgr. Kinder 1½ 
Sgr. Anfang 7 Uhr. 
agesbillets à 3 Sgr. in den Konditoreien des 


Herrn R. Neugebauer. 


Emil Tauber. 


Rathhaus-Keller. 
Heute Dienftag den 27. April 
Erſtes Auftreten der berühmten 


Zither⸗ und Streichzither⸗Virtuoſin 


Kreolin Miss Kean, 


in Verbindung mit dem erſten Komiker und 


Mimiker Herrn 


Meister aus München. 
Anfang 8 Uhr. Entree 2½ Sgr. 


Pörjen⸗ Telegramme. 


Berlin, den 27. April 1869. 


(Wolſt's telegr. Bureau.) 


Br Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) gekündigt 
24,000 Quart. pr. April 154, Mai ld}, Juni 15%], Juli 157, Auguſt 16. 


1 IlPrivatbericht.] Wetter: ſehr heiß. Roggen: weichend. 


ot. 9. 26. . 44 Not. v. 20. „ 24. | 
und belebt. | Get. 200 Wiſpel. pr. Frühjahr 454—45 bz., 444 Br., April-Mat 44% Br., 
een auge 49 50 e Mal-Junt 443 —444 bz. u. Gd., Juni-⸗Juli 442 bz. u. Br., 444 Gd. 
al- Juni.. 48 48 49% [Märk.⸗Poſ. Stm. ⸗ Spiritus: feſt. Gel. 24.000 Quart. pr. April 100 85 u. Br., Mat 
Juni- Juli.. . 485 46 49 Ren 634 | 64 82 15 ò -P bz. u. Br., Juni 154 bz, Br. u. Gd., Juli 154 Br., Auguſt 16 
Kanalliſte: Franzoſen . . . 1894 1863 184 Br. Loko ohne Faß 15 bezahlt. 
nicht gemeldet. aa PER, 188 = 55 SANT 
Abal, animirt. eue Poſ. Pfandbr. EEE 
al d | 103 d- el 5 70 | 79% 70 Produklen⸗Pörſe. 
8 1 ; oln. uidat.« 
Epiritus, feſter. u Pfandbriefe . 573 573 57 Berlin, 26. April. Wind NO, Barometer: 285. Thermometer: 
Frühjahr . 16 15 16½ 11860 Looſe .. 816 | 81£ | 81 240 +. Witterung: ſehr ſchön. 
Mai-Juni... 164 15 16½ IStaliener 654 | 55 | 54 Eine durchgreifende Flaue iſt heute im Verkehr mit Roggen zur That. 
Sunt-Zult.. . 1655 165 | 16% Amerikaner... 87 88 ſache geworden Der Rückſchritt der Preiſe beträgt mehr als 1 Rt. und 
Manalliſte: R 1 4 | 41$ | der Umſatz war belebt. Eine Aenderung in der Situation iſt nicht einge⸗ 
nicht gemeldet. treten; viele unſerer Plagipetulanten drängten wahrhaft zum Verkauf und 
= Fa brachten gegenüber der theilweiſe zurückhaltenden, theilweiſe eingeſchüchterten 
Stettin, den 27. April 1869. (Marcuse & Hans.) Kaufluſt die Preiſe bald zum Weichen. Gekündigte 11,000 Ctr. fanden 
+ > Dot. v. 26 Mot. v. 46 willige Aufnahme. Im Effektivgeſchäft iſt zu den gewichenen Preiſen einiger 
Weizen, feſt. Rübsl, ſteigend. Umfag geweſen. Der Bedarf wartet bis zum letzten Augenblick, ehe er das 
Mai-Junt 645 64 April⸗ Mai 108 10 Nothwendigſte kauft. Kündigungspreis 494 Rt. 
Juni- Juli.. 64 637 [ Sept. Okt. 10 | 10 Roggenmehl niedriger. Gekündigt 2000 Ctr. Kündigungspreis 3 Rt. 
Juli-Auguſt. 653 64 Spiritus, ruhig. ER ER 121 Sgr. 
Roggen, matt. Mai Juni 16, | 168 Weizen ferner etwas gewichen. Gekündigt 2000 Ctr. Kündigungs- 
al. Junt 4% 4 | Junta let le, | preis 59 Rt 
Juni-Juli 484 49 Juli⸗Auguſt 16% 161 Hafer loko bei vermehrtem Angebot flau. Termine etwas billiger 
Juli⸗Auguſt. ar 49 verkauft. Gekündigt 1200 Ctr. Kündigungspreis 303 Rt 


Börfe zu Poſen 
am 27. April ıxt9. 


onds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 833 Br., do. 


* 
86} Br., do. Provinztal⸗Bankaktien 101 Gd., do. 5% Provinzial, Obliga- 
— bo. 5% Kreis- Obligat. —, 5% Obra⸗Meliorations-Obliga⸗ 


tionen 
tionen —, do. 4% Stabt- Obligationen —, do. 5% Stadt-Obl 


veoln. Banknoten 79 Gd. 

3 [Amtlicher Bericht.] Roggen Ip. 25 Scheffel = 
. A Dan 200 W el. pr. Brühjahe 45, April 35, April-Mai 44 
, Suni-Jult 443, Juli-Auguſt —. 


4 Rt. 

Rüböl machte bei ziemlich belebtem Handel weitere ſichtliche Fortſchritte 
in der Preisſteigerung. 2 

Spiritus gedrückt und niedriger, anſcheinend unter dem Einfluß des 
erheblichen Abſchlags in Roggen. Schließlich war die Haltung übrigens 
wieder ziemlich feſt. Gekündigt 230,000 Quart. Kündigungspreis 1544 Rt. 

Wetzen loko pr. 2100 Pfd. 60—70 Mt. nach Qualität, pr. 2000 Pfd. 
pr. April. Mal 59} a 583 Rt. bz., Mal⸗Juni 59 a 582 bz., Juni⸗Juli 593 a 59 
dz., Jull-Auguſt 60 a 593 bz., Aug.⸗Sept 59% a f bz. 

Roggen loko pr. 2000 Fd. 494 a 504 Mt. bz., per dieſen Monat —, 
April⸗Maſ 50 à 49 Rt. bz., Mai⸗Junt 493 a 484 bz, Juni⸗Juli 484 a f bz., 

uli⸗Auguſt 47 à 463 bz, Juli allein 482 bz. 
Serie loko pr. 1750 Pfd. 42— 53 Rt nach Qualitat. 


Rentenbrlefe 


igattonen —, 


2000 Pfd. 
4, Mat-Iunt i 


Hafer loko pr. 1200 Pfd. 30—344 Rt. nach Qualität, 30 a 33} Rt. dz, 
per diefen Monat —, April Mal 31 a 4 Rt. bz., Mai- Juni 304 a f bz. 
Juni. Juli do. Juli allein 31} a 31 ö., Juli-Auguſt 284 a 4 bi, Sepf.⸗ 
W e K 60—68 
rbfen pr. fd. Kochwaart 60—68 Mt. nach Dualität ter- 

wacre 52-86 Ri. nach Sal. u 3 

Raps pr. 1800 Pfd. 8286 Rt. 

Rübfen, Winter 81—85 Rt. 

Küböl loko pr. 100 Pfd. — Faß 104 Rt., per dieſen Monat 10 a 
1. Rt. bz., April. Mal do, Mat-Junt 10 a m a %, bz., Juni⸗ Juli 10 
a m bz. Sept ⸗Oktbr. 105 a K a 3 bz., Okt.⸗Nobr. 10} a 11a 1024 bz. 

Leinöl loko 11} Rt. 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Baß 15% u 15 Rt. bz., loko mit 
Faß —, per dieſen Monat 155 a 16 Mt. bg. u. Br., 15% Gd, Wpril-Mai 
do. Mal. Juni do, Junt-Jult 16% a f a h bz u. Gd. f Br., Juli-Auguſt 
165 a g bz. u. Br., 75 Gd., Auguſt- Sept. 16% a 3 dz., Br. u. Od. 

Mehl. 3 2 Nr. 0. 43 Ki., Kr 0. u. 1 81 — 31 Rt., 
Roggenmehl Rr 0 31 3. Rt, Nr. 0. u. 1. 3½ 34 Rt. pr. Ein. une 


verſteuert exkl. Sack 
Roggen met Rr. 0. u. 1. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sad: per dieſen 
Monat , April⸗Mai 3 Rt. 123 — 2 bz., Mal-Juni 3 Ri. 141 Sgr. bz., 
Juni. Juli 3 Rt. 123 Sgr. Br., Juli-Auguſt 3 Rt. 113 Sgr. Br. 
Petroleum, raffintrtes (Standard white) pr. Ctr. mit Faß lote 8 


Kt, per diefen Monat 73 Rt. Br., April⸗Mal 7} Br., a : Rt. 
. 8.) 


Stettin, 26. April. An der Börfe, Wetter: ſchön, + 17e R. 
Barometer DI 4°. Wind: NO. * 85 5 
Weizen flau und weidend, B 


bunter poln 61--62 Rt., weißer 63—65 5 50—56 Rt., 83 


85 
ar pr. Brübjahr 64 Rt. bz, 5 64, 633 bz., Juni⸗Juli 64%, 


„Rt. bz. u. Gd., Mal⸗Juni 16 Br. u. Gd., Juni⸗Jult 16} Br, Juli-Auguſt 
65 bg. u. Br., 4 Gd., Auguf⸗Sept. 165 bz. 
Angemeldet: 100 Wiſpel Weizen, 400 Wiſpel Roggen, 600 Etr. 
Rüböl, 60,000 Quart Spiritus. 
Regulirungspreiſe: Weizen 61 Rt., Roggen 50 Rt., Rüböl 
10 Rt., Spiritus 163 Rt. 
Petroleum loko 7% Rt. bz. 74 Br., pr. Sept.⸗Oktbr. 73 bz. u. Br. 
Ben „Ihlen 10 at. tr. dz. und gefordert. 
Reis, fein mittel Arracan 54 Rt. tr. bz. (Oſtſ. Stg.) 


Ar Breslau, 26. April. [Amtlicher Brodulten-Börfenderigt.] 
Klzeſaat, rothe behauptet, ordin. 8 —9, mittel 10—11, fein 114—125, 
125 135-144. — Kleeſaat, weiße ſehr ſtill, ord. 10-13, mittel 

1415, fein 16—173, hochfein 184—19}. 

je : oggen (p. 2000 Pfd.) niedriger, pr. April und April-Mai 471 —47b;., 

85 Mai⸗Juni u. Juni⸗Juli 473— 46 bz., Juli⸗Auguſt 453 Br. 

Weizen pr. April 59 Br. 

Gerſte pr. April 49 Br. 

83 pr. April u. April⸗Mai 49 Br. 

upinen vernachläſſigt, p. 90 Pfd. 52—54 Sgr. 

Rübötl feſter, loto 10 m Br., pr. April u. April⸗Mal 10 Br., Mai. 
Juni 10 bz., Juni-Juli 10% Br, Sept.⸗Okt. 10½—4 bz. Okt.⸗Novbr. 10% 
Br., Nov.⸗Dezbr. 103 —8 bz. 

Rapskuchen 65—68 Sgr. pr. Ctr. 

Leinkuchen 84-86 Sgr. pr. Ctr. 

Spiritus matter, loko 154 Br., 15 5., pr. April, April⸗Mai und 
Mai⸗Junt 154 bz. u. Br, Juni-⸗Juli 15½ Gd., Juli⸗Auguſt 154 Br., 4 Gd., 
Auguſt- Sept. 16% Br., Sept. Okt. 164; Gd. 

Zink feſt, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Kommiſſion. 


Preiſe der Cerealien. 
(Feſtſetzungen der polizellichen Kommiſſton.) 
Breslau, den 26. April 1869. 


Be E feine mittle ord. Waare. 
Weizen, weider 74—76 72 64-69 Sgr. . 
do. len Fr a 15 I 1 
Roggen eſiſcher 0 — 82 
See en: 52-56 50 46-09 00 

. 38—39 37 34—36 3 
Leden : 7-70 63. 57-60 73 


(Bresl. Hdlg.⸗Bl.) 
Bromberg, 26. April. Wind: Oſt. Witterung: ſchön. Morgens 
9 Wärme. Mittags 16° Wärme. 
Weizen, bunt. 128—130pfd. holl. (83 Pfd. 24 Lth. bis 85 Pfd. 4 Ltg. Boll 
15 59060 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollgew., heller 131—134pfb. holl. (85 Pfd. 
br b. bis 87 Pfd. 22 Ltd. Sollgewicht) 61—62 Thlr. pr. 2125 Pfd. Soll 
a Extra fein weißer 63 Thlr. | 
oggen, 46-47 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht. 
Gerſte, kleine 38—40 Thlr. pr. 1875 Pfd. 3 
Große Gerſte 42 -44 Thlr. pr. 1875 Pfd. Zollgewicht. 
Kocherbſen 46-48 Thlr. pr. 2250 Pfd. 3.⸗G. 
Hafer 28—30 Thlr. pr. 1250 Pd. Bollgewicht. 
Sytritus ohne Handel. 


(Bromb. Stg.) 


Coburg. Kredit⸗Bk. 4 

Danziger Priv.⸗Bk. 4 104 G 

Darmſtädter Kred. 4 108 bz G 
do. Zettel⸗Bank. 4 | 954 & 


. enkel) 44 86 8 


briefe 575 bezahlt. 
Breslau, 26. April. 


dez. u. Bee 1054 bez. 
Unkontraktlich: 500 Ctnr. Hafer Schein Nr. 477. 
Schlußkurſe. Oeſterreich. Looſe 1860 —. do. 1864 —. 


F. 89% bg. do. Lit. G. 88 8 


Amerikaner 88-87 bz u G. Ralieniſche Anleihe 544 bz u G. 


Frankfurt a. M., 26. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Kreditaktien 2845, 
j Schlußkurſe. 


6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 873. 
anz. St.-B.-Aktien 329, 


Türken 413. 
1860er Looſe 813. 


ab Frantf 
Staatsbahn 328, Lombarden 2214, 1860er Looſe 83, Si 


- Spirits behauptet, loko ohne Naß 16 Rt. bz. pr. Frühſahr 164, k, 


Bei feſter Stimmung und ziemlich lebhaftem Verkehr waren die Kurſe der Spe- 
kulationspapiere im Allgemeinen gut behauptet und nur öſterreich. Kredit- ca. 3 pCt. niedriger. In Italienern ſehr 
bedeutender Umſatz. Per ult. fix: Amerikaner 878 bez., Italiener 548-4 bez. u. Gd., öſterreich. Kredit- 1225-38 


iztell gekündigt: 100 Eine. Rüböl und 20,000 Quart Spiritus. 


Bayriſche Anleihe —. 
Bank 118 B. Oeſterreich. Krebit⸗Bankaktien 1223 G. Oberſchleſiſche Prioritäten 741 B. do. do. 823 
Rechte Oder-Ufer-⸗Bahn St.⸗Prior. 953 B. Breslau Schweidniz⸗Freib. 1093 
Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 174 G. Lit. B. —. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn 875 bz. Koſel⸗Oderberg 1058-4 dz u 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 


1860er Looſe 814, Staatsbahn 328, Lombarden 221, Silber⸗Rente 57, Amerikaner 87}. 

Oeſtreich. Kreditaktien 285. De 

1864er Looſe 1173. Lombarden 222. 

ankfurt a. M., 26. April, Abends. . Amerikaner SH, Kreditaktien 
ber⸗Rente 57. Anfangs flauer, zum Sch 


Vi 0 h. 

4 Berlin, 26. April. Auf heutigem Viehmarkte waren zum Verkauf 
an Schlachtvieh TEEN 

1645 Stuck Hornvieh. Der Marktverkehr war belebt durch bedeu⸗ 
tende Erpostantäufe nach dem Rheine und nach England. Für Prima zahlte 
man 17 a 18 Rt., für Sekunda 12 a 15 Rt., für Tertia 9 a II Rt. pro 
100 Pfd. Fleiſchgewicht. 

3034 Stück Schweine. Es entwickelte ſich keine hervortretende Nach ⸗ 
frage und die Geſchäfte verliefen minder ut faft fogar träge. Beſte 
fand 5 7 75 erzielte 17 a 18 Rt. per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. Export 
and nicht ſtatt. 

4552 Stück Schafvieh. Die geringe Zutrifft konnte den Bedarf nicht 
decken, denn es wurden einerſeits ganz anſehnliche Poſten nach auswärts 
verkauft, während andererſeits auch der Plapkonfum reges Leben zeigte. 
Beſte ſchwere Hammel wurden mit 7½ und 8½ Thaler pr. 40—45 Pfd. 
Zleiſchgewicht bezahl. 

971 Stück Kälber; dieſelben wurden zu mittelmäßigen Durchſchnitts⸗ 
Preiſen verkauft. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Köln, 26. April, N Dee 1 Uhr. Weizen flau, loko 6, 6 a 
6, 15, pr. Mat 5, 14, pr. Juni 5, 165, pr. Juli 5, 18, pr. November 
5, 23. Roggen weichend, loko 5, 5 a 5, 10, pr. Mai 4, 26, pr. Juni 
4, 23, pr. November 4, 203. Rüböl animirt, loko 11:%/,,, pr. Mai 11%, 
pr. Oktober 12. Leinöl loko 113. Spiritus loko 193. 


Breslau, 26. April, Nachmittags. Feſt. 

Spiritus 8000 % Tr. 15. Roggen pr. April 47, pr. April- 
fel. 47. Rüböl pr. April-Mat 94, pr. bſt 103. Raps feſt. Zink 
eſt. 


. 26. April. Petroleum, Standard white, loko 6} a 64. 


Ruhig 

amburg, 26. April, Nachmittags. 

etreidemarkt. Weizen und Roggen ſehr flau. Weizen pr. April 
5400 Pfund netto 106 Bankothaler Br., 7 d., pr. April-Mai 106 Br., 
1054 Bd., pr. Juli⸗Auguſt 109 Br. und Gd. Roggen pr. April 5000 
Pfund Brutto 88 Br., 87 Gd., pr. April⸗Mal 873 Br., 87 Gd., pr. Jult- 
Auguſt 81 Br., 80 Gd. Hafer ohne Kaufluſt. üböl ruhig, loko 21%, 
pr. Mai 22, pr. Oktober 23. Spiritus ſehr ſtille, pr. April-Mai 22, 
pr. Auguſt⸗ September 23. Kaffee ruhig und abwartend. Zink leblos. 
Petroleum flau, loko 15}, pr. April 143, pr. Juli⸗Dezember 168. — 
Sehr ſchönes Wetter. 

London, 26. April. Getreidemarkt (Schlußbericht). Fremde Bu- 
Sen feit letztem Montag: Weizen 27,282, Gerſte 12,394, Hafer 44,848 

uarters, 

Getreidemarkt flau, engl. Weizenzufuhren ſehr klein. Preiſe wie ver⸗ 
gangenen Montag erlangbar. Fremder Weizen leblos, gegen vergangenen 
arte 1 Sh. niedriger. Hafer volle 6 d., Gerſte 6 d., Mais 1 Sh. 
gewichen. 

Liverpool (ria Haag), 26. April, Mittags. (Von Springmann 
& Co.) Baumwolle: 7000 Ballen Umfag. Ruhig. 

Middling Orleans 12}, middling Amerikaniſche 12, fair Dhollerah sr 
middling fair Dhollerah 93, good middling le Me fair Bengal 

New fair Oomra 102, Pernam 123, Smyrna 10%, Egyptiſche 13, Do 
Schiff genannt 9. 


mra 


artis, 28. „Nachmittags. 0 

Rüde pr. am 90, 50, pr. Juli-Auguſt 93, 00, pr. September ⸗ 
Dezember 95, 00 bc, Mehl pr. April 52, 25, pr. Juni 53, 00, pr. 
Juli-Auguſt 54, 00. iritus pr. April 70, 50. — Wetter ſchön. 

An m, 26. April, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 7 
Getreidemarkt. (Schlußbericht). Weizen geihäftslos.. Roggen 
loko flau, pr. Mai 189, pr. Oktober 179. Raps pr. April 655, pr. 
Oktober 698. Räböl pr. Mai 34, pr. Herbſt 363. — Schönes Wetter. 

Antwerpen, 26. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 4 

Getreidemarkt. Weizen und Roggen ſehr flau und ohne Käufer. 

Petroleum⸗Markt. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 
53, pr. September 58. Ruhig. 2 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 
Barometer 289° Therm. Wind. | Wolkenform. Ä | 


"A 


i 


Datum, Stunde. E der Oſtſee. 


— 
20. April Rahm. 2 28° J, 90 | + 1602 O88 2 J heſter Gst. 
26. Aonds. 10 28° 1% 8 11. | OSD 00 ganz heiter Ci-st. 
2 Morg. 6| 28“ 2/65 + 73 D 


ganz heiter. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 25 April 1869, Vormittags 8 Uhr, 3 Buß 5 Boll. 


a Fahrplan i 4 
für die in Posen ankommenden und abgehenden Eisenbahn-Zuge. 
Richtung Stargard- Breslau. 2 


Ankunft. 
Personen-Zug Morgens . 5 Uhr 29 Min. 
Gemischter Zug Morgens 8 - 18 


Porsonen-Zug Morgens .. 5 Uhr 39 Min. 
Gemischter Zug Morgens 9 - 43 - 


Schnell- resp. Eil-Zug Morg. 11 - 47 - Schnell- resp. Eil-Zug Nm. 12 21 
ie Nachmitt. 4 9 Personen-Zug Nachmitt. 4 - 21 
Gemischter Zug Abends 9 - 7 Gemischter Zug Abends . 6 - 39 

4 


Richtung Breslau - Stargard. Re. 


Abgang- Bi 
Gemischter Zug.. . früh 6 Uhr 46 Min. 
Personen-Zug Morgens 11 - 4 
Schnell-Zug Nachmittags. 5 21 
Gemischter Zug Abends. 6 - 24 
Personen-Zug Abends. . 10 42 


Ankunft. 
Gemischter Zug. . . früh 8 Uhr 18 Min, 
Personen-Zug Morgens 10 54 
Schnell-Zug Nachmittags 5 - 8 
Gemischter Zug Abends. 5 - 35 
Personen-Zug Abends. 9 - 52 - 


4 
N 


Paris, 27. April. Der geſetzzebende Körper hat mil 
ſtarker Majorität das außerordentliche Budget mit der Erhöhung 
der Penſion für Veteranen genehmigt. Der Präſident hielt dann 
eine Schlußrede, worin er der Kammer für ihre Mitwirkung 
dankte und die Bedeutung der abgelaufenen Legislaturperiode 
hervorhob. Alsdann wurde das Schließungsdekret verleſen. 

London, 27. April. Im Unterhauſe theilte der General 
poſtdirektor mit, daß Verhandlungen mit Norddeutſchland wegen 
eines Poſtvertrages abgebrochen worden ſeien, weil der Bund 
zu hohe Portoſätze verlangt habe. f 


N 
> 
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Schlußkurſt. 


Eiſenbahn 227, 10. 1864er Looſe 


Minerva 46 G. Schleſtſche 
B. do. Lit 
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Achlußkurſe. 
mäniſche Anleihe 88. 


Zeſt. Nach Schluß der Börſe matt. 
ſtreich.· 


worden ſeien. 


Laß ich befeigen, 
Druck und Verlag von W. Deer & Co. (G. Röſtel) in Poſen. 


Charkow - Azow 
Jelez - Woron. 


„ 67 
Warschau Biene 518 
Schlesw 587 


Aachen⸗Maſtricht 
Altona-Kieler 


do. Stammp 
Berlin-Hamburg 
Berl-Potsd-Magd. 
Berlin ⸗Stettin 


tf. 
Leipzig 100 
4 u do. 2M. 4 
Mecklenburger Petersb. 100. 3 W. 5 


Münſter⸗Hammer 
Niederſchl.⸗Märk. 


ien, 26. April. (Schlußkurſe der officiellen Börſe.) Ba 
National-Anlehen 69, 10. 
215, 50. London 122, 80, 3 auge n 190, 00. Kreditlooſe 162, 00. 
Wien, 26. April, Abends. [Mbendbörf e.] Kreditaktien 277, 00, Staatsbahn 341, 00, 1860er 
99, 70, 1864er Looſe 120, 80, Galizier 215, 75, Lombarden 229, 30, Napoleons 9, 85. Beſſer. 
London, 26. April, Nachmittags 4 Uhr 
Konſols 93. Ital. 
6% Vereinigt. St. pr. 1882 80 . 3 
Parise, 26. April, Nachmittags 3 Uhr. Ziemlich gut behauptet, doch nur wenig Geſchäft. 72 
Schlußkurſt. 3% Rente 71, 32371, 45-71, 374. Italieniſche 5% Rente 56, 20. Oeſterreich. Staats. Giſenb RR. 
Aktien 696, 25. Kredit⸗Mobilier⸗Aktien 253, 75. Lomhardiſche Eiſenbahnaktlen 476, 25. do. Prioritäten 229, 2 
Tabals. Obligationen 423, 75. Tabaksaktien 617, 50. Türken 43, 20. 6% Ver. St. pr. 1882 (ungeflempelt) 913. . 
Paris, 26. April. In einer öffentlichen Erklärung theilt der Börſenagent Garfunkel mit, daß 5 
aus Spekulationsmotiven fälſchlich mit feiner Unterſchrift verſehene, große Verkaufsaufträge für Lombardiſche egeben 
bahn, Italieniſche Rente und Staats bahn⸗Aktien enthaltende Telegramme nach Berlin und Wien aufg 9 


ow-Woron, 


e at en 
Oftpr. Süd ahn 5 4 
do. St.-Prior. 5 


do. Lit. B. b. St. g. 4 814 
do. Stamm- Pr. 4 — 
bein Nahebamn 4 27 

Eiſenb. v. St.g 5 
ard⸗Poſen 


u 


Eijenbahn Aktien. 


e 


rior. 


E 


1.78 bz [Stlber pr. Zpfd. 
etby 1.1005 K. Sädf. 8 


ler 
9 18,10% do. Ceinl. ir Lelpz) 


4 03 
90. 5 06 Oeſtr. Banknoten 
Coſel- O 4 che. d 
do. Stammprior. 4 Wechſel⸗Kurſe 
do. do. 5 Vankdiscont 4 | 
Galiz. Carl -· Ludwig ö umſirb. 250 fl. Io 1 
Halle. Sorau- G. 4 do. 2M. 2 — — 
do Stammpr. 5 Hamb. 300 Me. S T. 3 
au-Bittau 4 do. 2M. 3 
4 London 1 Lr. IM. 4 
4 aris 300 Fr. 2 MN. 24 


ien 150 fl. T. 4 
do. 2M. 4 


do. 


4 
4 


iſſe. N 
eos ‚Aktien-Gert. 341, 00, Galle? 


Kreditaktien 276, 80. 
1860er Looſe 99, 60, BI 


ilber⸗Anleihe —, —. Napoleonsd'or 9, 87. 


9% Rente Sb. Lomdarden 185. Türk. Anleihe de 1865 43. 8% K, 


